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Genf hat die Maske abgeworfen
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Frankreichs diffamierende Entſchließung mit einer Enthaltung angenommen

Jn Genf wurde geſtern kurz vor 22 Uhr
die von Frankreich, England und Jtalien ein-
gebrachte Entſchließung vom Völker-
bundsrat bei Stimmenthaltung Däne-
marks angenommen. Bei der Abſtimmung
erklärten ſich von den vierzehn Ratsmitglie-
dern dreizehn für die Reſolution. Angenom-
men wurde die Entſchließung von Argentinien,
Auſtralien, Großbritannien, Chile, Spanien,
Frankreich, Jtalien, Mexiko, Polen, Portugal,
Tſchechoſlowakei, Sowjetrußland und der
Türkei.

Die „einſtimmige“ Annahme des Deutſch-
land diskriminierenden franzöſiſchen Ent-
ſchließungsentwurfs durch den Genfer Völker-
bundsrat iſt geſtern zur Wirklichkeit geworden.
Der Völkerbund hat ſich damit erneut als das
entpuppt, als was ihn Deutſchland längſt er-
kannt hat, nämlich als ein machtpolitiſches Jn-
ſtrument der franzöſiſchen Politik und der-
jenigen Mächte, die in Abhängigkeit oder in
Zuſammenarbeit mit ihm ſtehen. Auch Polen
hat ſich dem Druck, mit dem das franzöſiſch-
ruſſiſche Machtſyſtem mit der engliſchen und
italieniſchen Flankendeckung aufwartet, nicht
entziehen zu können geglaubt. Die ſüdameri-
kaniſchen Proteſte wurden nicht aufrecht-
erhalten. Nur Dänemark und mit ihm wohl
Skandinavien hatte den Mut, ſich wenigſtens
der Stimme zu enthalten. Der Ring der
moraliſchen Diskriminierung war faſt voll
ſtändig.

Es iſt nicht viel zu dieſer Lage zu ſagen,
die den franzöſiſchen Wünſchen entgegen-
kommt und rings um Deutſchland und über-
all, wo man uns feindlich geſinnt iſt, mit ſelbſt-
gerechter Befriedigung aufgenommen worden
iſt. Das Spiel lief ab unter der Maske jenes
moraliſierenden Pazifismus, der ſich indeſſen,
wie wir wiſſen, auf ſehr ſolide Machtmittel
ſtützt. Deutſchland ſtand geſtern ſo ziemlich
allein. Der Völkerbundsrat handelte wie
Frankreich befahl.

Wir ſind fern von jeder Selbſttäuſchung.
Wir wiſſen, was das bedeutet. Wir wiſſen
auch, welche Kräfte am Werke ſind, um uns
jeden „Fußbreit Boden“ wenigſtens moraliſch
ſtreitig zu machen. Wir ſind weit davon ent-
fernt, dieſe Entwicklung auf die leichte Schul-
ter zu nehmen, und ruhten wir in ſolcher
Stunde nicht als Volk und Staat geſichert in
uns ſelbſt, der Anſturm der Gegner hätte
vielleicht einige Ausſicht auf Erfolg. Das neue
Deutſchland jedoch wird Mittel und Wege
finden, der moraliſchen Diffamierung und der
überheblichen Schulmeiſterei des Genfer Jn-
ſtituts die gebührende Antwort zu geben.

Paris iſt hochbefriedigk
Scharfe ſchwediſche Kritik an Genf.

Der Genfer Spruch wird von der fran
zöſiſchen Preſſe mit um ſo größerer
Befriedigung aufgenommen, als noch Mittwoch
früh Zweifel über die Haltung einiger
Staaten beſtanden. Die Annahme des franzö-
ſiſchen Entſchließungsentwurfes bei nur einer
Stimmenthaltung wird als ein Erfolg der
franzöſiſchen Sicherheitspolitik und auch als
der ſchlagende Beweis für die franzöſiſch-
engliſch-italieniſche Solidarität gefeiert. Die
Zuſtimmung Polens findet lobende Er-
wähnung. Einige Blätter möchten darin eine
Beſinnung Polens auf das Militärbündnis
mit Frankreich und ein günſtiges Anzeichen
für eine Umſtellung der polniſchen Politik
erblicken. Das „Petit Journal“ ſpricht von
einer guten Woche für Frankreich und den
Frieden. Die Außenpolitikerin, des „Oeuvre“
bemüht ſich weiterhin, Lavals Politik als
keineswegs deutſchfeindlich hinzuſtellen. Ge-
rade jetzt, da Frankreich ſich ſtark fühle und
ſich ſeiner Verantwortung für die europäiſche
Sicherheit bewußt ſei, wünſche es nichts ſehn-
licher, als mit Deutſchland zuſammenzu-
arbeiten. Die Außenpolitikerin glaubt die
Stimmabgabe Becks damit begründen
zu können, daß Polen aus Lavals Beſuch in
Warſchau großen Nutzen zu ziehen hoffe

Als wichtigſtes Ergebnis des geſtrigen
Tages wird von der franzöſiſchen Preſſe
neben der Genfer Abſtimmung die Ausſprache
zwiſchen Laval und Litwinow hervorgehoben.

Uebereinſtimmend berichten die Blätter, daß
der franzöſiſch-ſowjetruſſiſche Abkommens-
entwurf nach Behebung der letzten Schwierig-
keiten fertiggeſtellt worden ſei und
beiden Regierungen zur Begutachtung und
Billigung zugehe. Es ſei möglich, daß Lavals
Reiſetermin auf Anfang Mai verſchoben
werde, weil über Oſtern Pilſuöſki kaum in
Warſchau anzutreffen ſein dürfte. Zur Hal-
tung des polniſchen Außenminiſters Beck in
Genf ſchreibt der Sonderberichterſtatter des
„Excelſior“, es wäre ein ſchwerer Feh-
ler, das polniſche Ja als Anzeichen
für einen Bruch zwiſchen Warſchau und
Berlin auszulegen. Die polniſche Regierung
ſpreche ſich lediglich zu Gunſten eines ſtark
garantierten Friedens aus, der keiner Macht
die Möglichkeit laſſe, den gebietsmäßigen
Status von 1919 zu verletzen.
„Times“ erinnert an Verſailles

Die Londoner „Times“ führt in einem
Leitaufſatz aus, gegen den Jnhalt der geſtern
angenommenen Entſchließung von Genf ſei
an und für ſich nichts einzuwenden. Die Auf-
nahme der Nachricht in Deutſchland allerdings
erwecke ernſte Zweifel, ob irgendein ſofortiger
Fortſchritt möglich ſei. „Times“ fährt fort:
Es iſt bedauerlich, daß eine Körperſchaft wie
der Völkerbundsrat keine Rückſicht auf die
beſonderen Umſtände genommen hat,

unter denen Deutſchland ſeine Verpflichtun-
gen eingegangen iſt.

Es würde den Ruf des Völkerbundes
als unparteiiſche Körperſchaft erhöht haben,

wenn ſich zum mindeſten eine Stimme er-
hoben hätte, um an die Art und Weiſe zu
erinnern, in der dieſer beſondere Vertrag
auferlegt worden iſt. Deutſchland hat ihn
unterzeichnet buchſtäblich unter Bedrohung
mit einer Bajonettſpitze.

„Times“ ſchließt: Die nationalſozialiſtiſche
Bewegung iſt zum großen Teil eine Empörung
gegen Verſailles. Bevor dieſe grundlegende
Tatſache nicht voll in Rechnung geſtellt wird,
wird es keinen wahren Frieden in Europa
geben.

Die meiſten ſchwediſchen Blätter
unterſtreichen mit Genugtuung und Befriedi-
gung die mannhafte Haltung des däniſchen
Außenminiſters Munch in Genf, der ſich als
Sprecher der nordiſchen Länder der franzöſi-
ſchen Erklärung gegen Deutſchland widerfſetzt
habe. Durchweg bringen die Blätter hierbei
zum Ausdruck, daß es den nordiſchen Ländern
vor allen Dingen um die Stellung des
Völkerbundes gehe, der durch die Politik der
Großmächte, insbeſondere Frankreichs, zu
einem Jnſtrument deren politiſcher Macht-
intereſſen herabgewürdigt und mißbraucht
worden ſei. Was in Genf geſchehen ſei, das

ſei der Ausbau eines gegen Deutſchland ge-
richteten Allianzſyſtems geweſen. Das habe
aber nichts mehr mit den internationalen
Rechtsgrundſätzen zu tun. Die franzöſiſche
Erklärung habe nach Meinung des „Afton-
bladet“. keinen anderen Zweck, als mit
heuchleriſcher Sophiſtik die demütigenden Be-
ſtimmungen von Verſailles gegen Deutſchland
erneut aufrechtzuerhalten.

Die Schlußſitzung der Heuchelei

Nach einer kurzen geheimen Sitzung
des Völkerbundsrates, die lediglich der Be-
handlung der abeſſiniſchen Frage gewidmet
war, wurde in öffentlicher Ratsſitzung die
weitere Erörterung der franzöſiſch- engliſch
italieniſchen Entſchließung zum deutſchen
Schritt vom 16. März fortgeſetzt. Als erſter
Redner ſprach, wie erwartet, der ſowjet-
ruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow. Er
begann mit der Feſtſtellung, daß geſtern die
Unterzeichner des Verſailler Vertrages, die
durch den deutſchen Schritt unmittelbar be-
rührt ſeien, geſprochen hätten. Sowjetrußland
ſei für Verſailles nicht verantwortlich, aber
als Mitglied des Völkerbundes und des
Völkerbundsrates ſei es durch eine Ver-
letzung des Völkerbundspaktes durch einen
Staat, der noch Mitglied des Völkerbundes
ſei, ebenfalls berührt. Gewiß müßten alle
Staaten für ihre Sicherheit ſorgen. Man
werde, wenn ein Staat ſich Waffen anſchaffe,
zunächſt annehmen, daß es zu defenſiven
Zwecken geſchehe. Dieſe Annahme werde
aber zweifelhaft, wenn dieſe Waffen nicht zu
Verteidigungszwecken, ſondern offenſichtlich
zur Revanche und zu einer Gewaltpolitik be-
ſtimmt ſein könnten, die die Sicherheit benach-
barter Staaten bedrohe. Wenn ein Staat
durch ein Staatsoberhaupt regiert
werde, das unbegrenzte Erobe-rungsziele als ſein Programmbezeichnet habe, und das ſpäter
von dieſer Politik nicht abgerücckt
ſei, dann ſei ſeine andere Lage ge-
ſchaffen. Deutſchland habe keinerlei
Garantien dafür gegeben, daß es an
dieſen Zielen nicht mehr feſthalte.
Aus gerechnet Herr Likwinow!

Der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar ſtellte
ſodann die Frage auf, ob man vor derartigen
Tatſachen die Augen ſchließen könne und
ſuchte ſodann die „Gefährlichkeit“
Deutſchlands durch einen Vergleich zu de-
monſtrieren. Er behauptete, daß, wenn in
einer Stadt ſich ein Jndividuum, das die Ab-
ſicht kundgetan habe, die Häuſer der Bürger
zu zerſtören, ille g al Waffen beſorgt habe
und dann beruhigende Zuſicherungen gebe,
zweifellos keine Sympathien erzeugt würden.
Litwinow ſtellte in Zweifel, ob man dieſe
Verſicherungen eines derartigen angriffs-
luſtigen Jndividuums ernſt nehmen
könne, das fähig ſei, ſich über alleGeſetze hinweg zuſetzen. Hier zeich-

Litwinow als Ankläger Die Debatte um den Entkſchließungsenkwurf
nete Litwinow, ohne es ſelbſt zu wollen, in
hervorragender Weiſe den Durchſchnittstyp
des kommuniſtiſchen Revolutionärs.) Litwi-
now erklärte ſodann abſchließend, er wäre
froh, wenn Deutſchland hier anweſend wäre
und die Gelegenheit ergreifen müßte, von
ſeinem Programm der Revanche und der Er-
oberungsgelüſte abzurücken. Leider ſei hierzu
keinerlei Ausſicht vorhanden.

Das ſpaniſche und porkug'eſiſche Ja

Nach Litwinow ſprachen nacheinander die
Vertreter Portugals, Auſtraliens und Spa-
niens. Alle drei werden der Entſchließung
zuſtimmen. Der Vertreter Spaniens, Mada-
riaga, knüpfte an ſeine Zuſage allerdings eine
ziemlich ſtarke Kritik und führte aus, daß die
Entſchließung nicht genügend die politiſche
Geſamtlage berückſichtige und der Entwick-
lung Rechnung trage, die das Vorgehen der
deutſchen Regierung zur Folge hätte. Spa-
nien könne ſich indes nicht der Zuſtimmung
zu einer Entſchließung enthalten, in der ge-
ſagt ſei, daß die Gewalt kein Recht ſchafft.
Die Vertreter Mexikos, Argentiniens und
Chiles brachten ihre Loyalität gegenüber dem
Völkerbund zum Ausdruck und erklärten, daß
alle drei Staaten der Entſchließung zu-
ſtimmen werden.

(Fortſetzung auf Seite 2)

„In großen Linien“ ferkiggeſtellt
Das frankoruſſiſche Abkommen.

Jm Laufe des geſtrigen Abends hatten
Außenminiſter Laval und der ſowjetruſſiſche
Außenkommiſſar Litwinow eine längere
Unterredung. Am Ende der Beſprechungen
wurde folgende Erklärung ausgegeben: Wir
haben die großen Linien unſeres Abkommens
feſtgelegt. Wir werden darüber unſeren Re-
gierungen berichten und dann den endgültigen
Text fertigſtellen.

Jn einer vorhergegangenen Unterredung
ſoll Laval Litwinow von dr Aenderung
ſeines Reiſeplanes verſtändigt haben,
zunächſt nach Warſchau zu fahren, um dort
noch einmal Rückſprache wegen des Oſtpaktes
zu halten.

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM und 0,25 RM
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM. ohne Zu
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HJ. im engliſchen Ferienlager
Von unſerem Londoner Mitarbeiter

Werner Crome.
London, April 1935.

Es zeugt von gutem Verſtänönis für
engliſche Lebensart, daß man als „Propagan-
diſten“ für eine deutſch-engliſche Verſtändi-
gung, für das Sich-Kennenlernen beider
Völker, eine Gruppe Jungens nach England
geſchickt hat. 30 HJ.-Führer, Studenten,
Schüler und Jungarbeiter, ſind in einem
Ferienlager in Dorſet in Weſtengland zu-
ſammen mit ebenſovielen jungen Engländern
der gleichen Stände untergebracht worden, um
bei Arbeit, Spiel und Wandern und vor
allem bei abenölichen Diskuſſionen ſich ge-
genſeitig kennen zu lernen und ebenſo Ver
ſtändnis für die Weſenheit der beiden Völker
untereinander zu ſchaffen.

Jugend ſteht in England hoch im Kurſe,
Jugend hat die Berechtigung, ſich unvorein-
genommen die Welt anzuſehen Jugend iſt
ſelbſt unvoreingenommen und ehrlich ehr-
licher als alle Propagandiſten und Publi-
ziſten, die mehr oder weniger doch von vor-
eingenommenen Anſchauungen ausgehen vöer
Zweckarbeit leiſten. Bei Jungens iſt es eine
andere Sache. Sie können nicht vier Wochen
miteinander wohnen und kochen und ſingen
und diskutieren, ohne ſich dabei ganz ſo zu
geben wie ſie ſind. Alles Angelernte und Ein-
gedrillte muß dabei einmal wegfallen. Und
wenn jetzt Zeitungen, die ſonſt alles andere
als gerade deutſchfreundlich ſind, geradezu
begeiſtert über dieſe Jungens, ihr Auftreten,
ihr Weſen und ihre Auffaſſungen berichten.
ſo iſt damit bereits ein großer Erfolg in
Richtung der erſtrebten deutſch- engliſchen
Verſtändigung, errungen.

Schon rein äußerlich meint „News Chro-
niecle“, ſei der Unterſchied zwiſchen engliſchen
und deutſchen Jungen in die Augen fullenö.
Die deutſchen ſeien im ganzen geſunder
ſtärker und hätten beſſere Zähne als die eng-
liſchen, die ſelbſt ja eine auserlefene Schar
darſtellen. Beſonders auffällig aber ſei die
Klarheit ihres Wollens und Denkens. Wäh-
rend die engliſchen Jungens zwar gutartig
und tolerant ſeien, im übrigen aber von ge
ſchichtlichen und politiſchen Dingen keine
blaſſe Ahnung hätten, wäre jeder einzelne
der deutſchen Jungens ſofort in der Lage
geweſen, einen Vortrag über die mittel-
europäiſche Entwicklung der letzten hundert
Jahre zu halten und vor allem zu erklären,
weshalb Deutſchland nichts von den Sow-
jets wiſſen wolle oder aus welchen Gründen
man das Jdeal der „Verantwortung“ höher
ſtellen müſſe als das engliſche Jdeal der
„Freiheit“. „Wir ſind alle für unſer Volk
verantwortlich“, ſo hätte ein deutſcher Junge
ſeinen engliſchen Freunden erklärt. „Frei-
heit kann ſich Deutſchland heutzutage nicht
leiſten wenigſtens nicht in dem Sinne, wie
Jhr Euch das denkt. Wir ſind alle Soldaten
im Dienſte unſeres Vaterlandes“. Und der
Berichterſtatter fügt hinzu, man könne feſt
ſtellen, daß ein deutſcher Junge von 14 Jahren
heute mehr nation les Verantwortungs-
gefühl beſäße als ein Engländer von 30.

Ein engliſcher Jngenieur, der die Jun-
gens häufig aus nächſter Nähe beobachten
konnte, äußerte ſich in höchſtem Maße über
raſcht über ihre friſche und fröhliche Diſzi-
plin. Sie ſeien Jungens mit jungenhaften
Einfällen und Launen. Aber ſie ſind in jeder
Lage bereit, zu tun, was von ihnen verlangt
wird. „Es iſt ganz gleich, wie feſt ſie ſchlafen,
wenn morgens die Glocke zum Aufſtehen
ruft; noch bevor das Klingelzeichen vorüber,
ſtehen ſie ſchon draußen, neben ihren Betten.
Und dann zeigten ſie eine geradezu vorbilòö-
liche Kameradſchaft. Es iſt ihnen ganz gleich,
ob jemand ein Millionär oder ein Bettler
iſt Hauptſache, er iſt ein ehrlicher Kerl, der
ſein Volk und Vaterland liebt!“

Ein engliſcher Junge erzählte dem Be-
richterſtatter ſehr nachdenklich, es wäre merk-
würdig, daß die Deutſchen für alle engliſchen
Auffaſſungen Verſtändnis zeigten nur
nicht, wenn man verſuchte, die Franzoſen zu
verteidigen. Das müſſe doch wohl ſeinen
Grundö haben! Schon nach 14 Tagen waren
die Jungens Freunde. Die Engländer ſangen
deutſche und die Deutſchen engliſche Lieder.
Die Engländer ſprachen über die Fragen
ihres Empires, die Deutſchen über die Saar-
abſtimmung und den Verſailler Vertrag, über
Muſik, über ihr häusliches Leben und ihre
tägliche Arbeit.

daßMit dem Ergebnis, ein engliſcherJunge dem Berichterſtatter die heftigſten
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Vorwürfe machte über den Schaden, den ge
wiſſe Zeitungsreporter anrichteten, indem ſie
entſtellende und übertreibende Darſtellungen
über die Ereigniſſe in Deutſchland lieferten.
Die engliſchen Zeitungsleute wären „Fälſcher
und Lügner“. Dieſes etwas harte Urteil fällte
der Junge auf Grund ſeiner Eindrücke von
den deutſchen Kameraden nach den erſten vier
zehn Tagen. Auf. den Berichterſtatter hat er
offenſichtlich tiefen Eindruck damit gemacht!

Noch ſo mancherlei wußte der Bericht-
erſtatter zu vermelden ſo z. B. daß die
deutſchen Jungen erklärt hätten, das engliſche
Frühſtück ſei eine großartige Einrichtung mit
ſeinem Speck und Schinken und der Hafer
grütze und daß das erſte, was der eine
Hitlerfjunge von England geſehen habe, ein
Flugzeugmutterſchiff im Hafen von Ports-
mouth geweſen ſei, was ihn ganz beſonders
intereſſiert hätte, und daß die deutſchen
Jungens mit fabelhafter Begeiſterung ihre
Lieder geſungen und ihm verſichert hätten,
daß 80 Prozent der deutſchen Jugend genau
ſo dächten wie ſie. Die jungen Engländer
hätten ſich mit Begeiſterung bereit erklärt,
an einem Ferienlager der HJ. in Deutſchland
teilzunehmen. Hundert Anmeldungen lägen
bereits vor.

Nur eine einzige Meinungsverſchiedenheit
konnte nicht überbrückt werden, ſo ſtellte ein
engliſcher Junge kopfſchüttelnd feſt. Jn der
Judenfrage wäre man eben doch ganz ent-
gegengeſetzter Anſicht geweſen, weil die deut-
ſchen Jungens die Juden abſolut nicht als hoch-
ziviliſierte Europäer gelten ließen und ſie
n die Stufe farbiger Fremdraſſen ſtellen
wollten

Mannhafke Haltung Dänemarks
(Fortſetzung von Seite 1)

Der däniſche Außenminiſter Munch
erklärte, daß er die letzten drei Paragraphen
der Entſchließung gern annehmen würde.
Es gebe aber einen anderen Abſchnitt, näm
lich die Einleitung der Entſchließung, der auf
die hiſtoriſche Entwicklung Bezug nehme und
der über das deutſche Vorgehen vom
16. März ein Urteil fälle. Ueber die Zweck-
mäßigkeit dieſes Teiles habe er ſtarke
Zweifel. Er befürchte, daß ſein Jnhalt auf
die im Gang befindlichen internationalen
Verhandlungen eine ſchlechte Einwirkung
haben werde, und daß die Schwierigkeit, aus
dem Engpaß herauszukommen, in dem ſich die
internationale Politik augenblicklich befinde,
dadurch noch erhöht werde.

Er bedanere ſehr, daß die Entſchließung
dieſen Teil enthalte, da man dadurch aus
dem allgemeinen Rahmen herausgetreten
ſei, Deutſchland namentlich genannt
und dem Rat ſomit die Rolle eines
Gerichtshofes zuerteilt habe. Die
Annahme dieſes Teiles würde die Ver-
ſöhnungsaufgabe des Völkerbundsrates
beeinträchtigen. Er könne daher ſeine Zu-
ſtimmung zu der Entſchließung nur dann
geben, wenn dieſer Teil eine entſprechende
Aenderung erfahre. So aber ſei ihm das
nicht möglich.
Was die Frage der Sanktionen für

zukünftige Vertragsbrüche anlange, ſo ſei
ſein Land angeſichts der gegenwärtigen
internationalen Lage damit einverſtanden,
dem Studium der Ausdehnung des Artikels
16 zuzuſtimmen.

Der türkiſche Außenminiſter erklärte, daß
er der Ratsentſchließung zuſtimmen werde.
Es liege ihm jedoch als Vertreter der Türkei
daran, in dieſem Zuſammenhang gewiſſe
Wünſche der Türkei bezüglich der die Türkei
betreffenden militäriſchen Klauſeln des Ab-
kommens von Lauſanne zum Ausdruck zu
bringen. Dieſe Anſpielungen wurden fedoch
ſofort von den Vertretern der drei Groß-
mächte Jtalien, England und Frankreich in
aller Form zurückgewieſen. Nach dieſem
kurzen Zwiſchenſpiel ſtellte dann der türkiſche
Außenminiſter als Ratspräſident den fran-

Langdauernde Beſtleiſtung
Das Ziel der Arbeitsmedizin: Arbeiterſchutz.

Jn der „Sozialen Praxis“ erörtert Regie-
rungs- und Gewerbemedizinalrat Dr. Gerbis
Fragen des geſundheitlichen Arbeiterſchutzes.
Die Arbeitsmedizin betrachte als wichtigen
Teil der Unfall- und Schadenverhütung die
Ermüdungsbekämpfung. Durch entſprechende
Einrichtung der Arbeitsplätze könne dieſes
Ziel erreicht werden.

Ein wichtiger Umſtand ſei ferner die Ge-
ſtaltung der Arbeitspauſen, die nicht nur not
dürftig der Nahrungsaufnahme, ſondern nicht
minder der Entſpannung dienen müßten Die
Anſicht, es ſei belanglos, ob die Erholungs-
zeiten in die Arbeitszeit eingeſchaltet werden
oder ob ſie nachfolgen, und man müſſe den
Arbeitern den Wunſch nach nur kurzen Eſſens-
pauſen erfüllen, damit ſie einen größeren Teil
des Tages für ſich haben, ſei vom ärztlichen
Standpunkt durchaus zu verwerfen. Es
komme nicht darauf an, daß den täglichen acht
Arbeitsſtunden 16 arbeitsfreie gegenüber-
ſtehen, ſondern darauf, daß die Ermüdungs-
tiefe nicht über ein beſtimmtes Maß hinaus
ſteigt. Es gelte nicht, kurzdauernde Höchſt-
leiſtungen anzuſtreben, ſondern langdauernde
Beſtleiſtungen für jeden einzelnen.

Auch im Arbeiterſtand ſoll der 40 jährige
auf dem Gipfel ſeiner Leiſtung ſtehen und
nicht als zu alt verworfen werden. Je länger
der einzelne Arbeiter an die Fabrik gebunden
ſei, deſto weniger Zeit bleibe ihm für die kul-
turelle und politiſche Fortbildung. Sportliche
Betätigung und gemeinſchaftliche Ausmärſche
ſeien gewiß hervorragende Erziehungs- und
Entſpannungsmittel, aber dieſe Vorteile könn-
ten ſich nur auswirken, wenn Häufigkeit und
Umfang ſolcher Veranſtaltungen auf die Ge-
ſamtbeanſpruchung des einzelnen gebührend
Rückſicht nehmen. Beſonderer Schonung be-
dürfe der jugendliche Körper.

Erinnerung an Schinderhannes. Vor 130
Jahren trieb in dem Gebiet zwiſchen Moſel,
Nahe und Rhein der Räuberhauptmann des

Herr Mac Donald ſieht Sonnenſchein
Der engliſche Premier über Streſa Die Tür für Deutſchland offen gehalten

Miniſterpräſident Mac Donald gab im
Unterhaus die erwartete Erklärung über die
Erörterungen in Streſa ab. Die Aus-
rpugen enthielten keine Geſichtspunkte,
ie über dieſem Communiqué hinausgingen.

Zu erwähnen wäre ſein Aeußerung, daß die
Rüſtungsforderungen Deutſchlands von einer
derartigen Größe geweſen ſeien, daß die
zahlenmäßigen Vorausſetzungen, auf denen
die Bemühungen zur Abrüſtung beruht
hätten, hinfälllig geworden ſeien. Mac
Donald beſtätigte, daß die drei Mächte über-
eingekommen ſeien, die Prüfung des geplan-
ten Luftpaktes für Weſteuropa fortzu-
ſetzen mit dem Ziel, einen Pakt zu entwerfen,
wie er in der Londoner Erklärung in Aus
ſicht genommen iſt. Dieſes Uebereinkommen
habe auch „irgendwelchen zweiſeitigen Ver-
einbarungen“, die dieſen Luftpakt begleiten
könnten, gegolten. Nach Erwähnung der
Solidaritätserklärung hinſichtlich des
Locarnovertrages fuhr MacDonald fort:
„Wir ſind nach Streſa gegangen, um frühere
politiſche Erklärungen im Lichte neuer und
verſchlechterter Verhältniſſe zu prüfen. Viele
dachten, daß dieſe neuen Verhältniſſe neue
Verpflichtungen der britiſchen Regierung
bedeuten würden. Wir haben keine über-
nommen. Wir haben die Tür fürDeutſchland offengehalten, damit
es ſich als ein aktiver Teilhaber den Be
wegungen anſchließen kann, die wir geplant
haben, um ein Syſtem kollektiver Sicherheit

in Europa zu ſchaffen. Ohne Deutſchland
ſeinen Schritt zu verzeihen, haben wir zu
erkennen gegeben, daß unſere Politik weiter
hin auf der arhung des Völkerbundes
gegründet ſein wird. ie drei auf der Kon-
ferenz vertretenen Staaten ſind auseinander-
gegangen als eine Staaten-Kombination, die
dazu verpflichtet iſt. zuſammenzuhalten.“

MacDonald teilte weiter mit, daß der
2. Mai für eine außenpolitiſche Ausſprache
frei gehalten werde.
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Am Abend ſprach MacDonald dann im
engliſchen Rundfunk über das gleiche Thema.
Er ſchloß: Trotzdem ich mich zur Ent
täuſchung bekenne, habe ich kein Atom
meiner Hoffnüng aufgegeben. Denn durch
die herabſinkenden Wolken ſehe ich den
Sonnenſchein. Die Konferenz von Streſa
wird beſtimmt helfen, die Wolken zu zer-
ſtreuen und die Sonne durchbrechen zu laſſen,
wenn ihr Geiſt erhalten, ihre Beſchlüſſe
befolgt und ihr Zweck nicht gefährdet wird.

„Genf war noch beſſer“
Ein Ausſpruch Sir John Simons.

Reuter meldet aus Genf: Vor ſeiner Ab-
reiſe nach England ſagte Sir John Simon:
„Streſa war gut, Genf noch beſſer.“

zöſiſch engliſch italieniſchen Entſchließungs-
entwurf zur Abſtimmun g. Vor Schluß der
Sitzung ergriff Litwinow nochmals das
Wort und erklärte, daß er der Beſchränkung
der Beſtimmungen gegen Vertragsbruch auf
Europa nicht zuſtimmen könne. Er ſei der
Anſicht, daß ſolche Maßnahmen auch auf die
übrigen Weltteile ausgedehnt werden
müßten. Sir John Simon erklärte dazu in
ziemlich ſcharfem Ton, daß es nicht Sache
der Ratsentſchließung ſei, die Aufgaben des
einzuſetzenden Ausſchuſſes zu beſchränken. Die
beſondere Erwähnung Europas in der Ent-
ſchließung ſei vollkommen erklärlich durch die
Bedeutung, die die hier aufgeworfene Frage
in erſter Linie in Europa habe. Er könne
einer Aenderung der Entſchließung im Sinne
der Wünſche Litwinows nicht zuſtimmen.

Nach der bereits gemeldeten Abſtimmung
ſprach der franzöſiſche Außenminiſter noch
einige Worte. Laval führte aus, er habe die
angenehme Pflicht, dem Rat im Namen Frank-
reichs für die Erfüllung ſeiner Aufgaben zu
danken. Einem unruhigen Europa werde
Frankreich weiter ſeine Hilfe zur Sicherung
des Friedens leihen. Damit hatte die Debatte
über die franzöſiſche Klage vor dem Völker-
bundsrat ihren Abſchluß gefunden.

Jn der letzten öffentlichen Sitzung ſeiner
außer ordentlichen Tagung behandelte der
Völkerbundsrat geſtern die Frage der Anſied-
lung der chriſtlichen Aſſyrer.

Der Ausſchuß für die Sanktionsfrage
13 Staaten entſenden Vertreter.

Jn ſeiner geheimen Sitzung geſtern nach
mittag hat der Völkerbundsrat den Aus-
ſchuß ernannt, der ſich nach der am Vormittag
angenommenen Entſchließung mit der Prii-
fung der Frage der Sanktionen gegen
zukünftige Vertragsbrüche befaſſen ſoll. Der
Ausſchuß wird aus Vertretern folgender
dreizehn Staaten beſtehen: England, Kanada,
Chile, Spanien, Frankreich, Ungarn, Ftalien,
Holland, Polen, Portugal. Türkei. Sowjet-
rußland und Südſlawien. Der Ausſchuß wird
bald möglichſt ſeine Arbeiten beginnen und
ſoll dem im Mai zu ſeiner ordentlichen Ta

Hunsrück, Schinderhannes, ſein Unweſen. Er
führte Bandenkrieg gegen Reiche, Geizhälſe,
Juden und Franzoſen, die ihn denn auch eines
Tages faßten und in Mainz hinrichten ließen.
Das Fallbeil, mit dem Schinderhannes und
ſeine Gefährten enthauptet wurden, iſt jetzt im
Kriminalmuſeum in Mainz ausgeſtellt worden.

Furkwänglers Wiederkehr

Staatsrat Dr. Wilhelm Furtwängler
dirigiert am 25. April in Berlin das Kon-
zert des Berliner Phil harmoniſchen Or-
cheſters und am 26. April in Hamburg das
ſeinerzeit verſchobene zweite Hamburger Kon
zert des Philharmoniſchen Orcheſters.

Matthäus- Paſſion aus der Thomaskirche
durch den Deutſchlandſender übertragen. Am
Karfreitag wird die Matthäus- Paſſion von
Johann Sebaſtian Bach nach alter Ueber-
lieferung mit der Gewandhauschorvereini-
gung und dem Leipziger Stadtorcheſter unter
Leitung von Profeſſor Günther Ramin in
der Thomaskirche zur Aufführung kommen.
Dieſe Veranſtaltung wird auf Anordnung
des Reichsſendeleiters teilweiſe auf den
Deutſchlandſender übertragen.

Hinkel erforſcht Kulturarbeit der Grenz-
gebiete. Der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft,
Erziehung und Volksbildung, Ruſt, hat dem
Staatskommiſſar Hans Hinfel mit ſofortiger
Wirkung einen kulturpolitiſchen Forſchungs-
auftrag erteilt über die Kulturarbeit in den
Grenzgebieten.

Das Bauernhaus im Deutſchen Reich. Die
Deutſche Geſellſchaft für Bauweſen E. V. be-
reitet unter der Mitarbeit namhafter Fach
leute ein umfaſſendes Werk mit zahlreichen
Tafeln und Abbildungen über das deutſche
Bauernhaus vor, das nach geographiſchen und
ſtammesartlichen Geſichtspunkten geordnet ſein
wird und eine zeitgemäß umgearbeitete Neu-
auflage des klaſſiſchen deutſchen Bauernhau-
ſes vom Jahr 1906 darſtellt. Das Werk wird
im Verlag Wolfgang Jeß in Dresden er-
ſcheinen.

gung zuſammentretenden Völkerbundsrat
Bericht erſtatten. Im übrigen hat der Rat
den Beginn der ordentlichen Mai-Tagung
vom 13. Mai auf den 20. Mai werſchoben.

Ein ausländiſches Nachrichtenbüro meldet,
wie „LNN.“ mitteilen, aus Genf, der Völker-
bund habe dieſe Sitzung in Ausſicht genom-
men, in der Erwartung, daß um dieſe Zeit
bereits eine deutſche Stellungnahme
zu der vom Rat angenommenen Entſchließung
vorliegen werde. Welcher Art dieſe Stellung-
nahme Deutſchlands nach den Erwartungen
des Rates ſein könnte, wird in der Melöung
nicht weiter ausgeführt.
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Der engliſche Außenminiſter Sir John
Simon hat geſtern abend Genf verlaſſen.
Der franzöſiſche Außenminiſter iſt heute
morgen abgereiſt. Die Sitzung des franzöſi-
ſchen Miniſterrats, in der er über ſeine Eint-
gung mit Litwinow Bericht erſtatten wird,
wird morgen ſtattfinden.

Verhandlungen Deutſchland England
Ueber die Abhaltung einer Flottenbeſprechung

Wie „Times“ aus Genf berichten, ſollen
zur Zeit Verhandlungen zwiſchen der eng
liſchen und der deutſchen Regierung über die
Abhaltung einer deutſch- engliſchen
Flottenbeſprechung in Londonſchweben. Das Blatt erinnert dabei an die
deutſchen Forderungen nach einer Flotten
ſtärke von einem Drittel der engliſchen und
ſtellt feſt, daß darüber noch keine abſchließen-
den Verhandlungen ſtattgefunden hätten.

In die Verbannung geſchickt

Bulgariens früherer Miniſterpräſident.
Auf Befehl der Regierung iſt geſtern der

frühere bulgariſche Miniſterpräſident und
Führer der aufgelöſten nationalſozialen Be-
wegung, Prof. Dr. Zankoff, verbannt
und unter polizeilicher Bedeckung ſofort
abgeſchoben worden. Die Nachricht von der
aus politiſchen Gründen erfolgten Ver-
bannung rief große Ueberraſchung hervor.

Zum Geburkskag des Führers
Rede Dr. Goebbels am Sonnabend.

Reichsminiſter Dr. Goebbels wird amSonate dem 20. April, mittags von 12
bis 12.10 Uhr über alle deutſchen Sender zum
Geburtstag des Führers ſprechen.
Die Rede wird abends von 20 bis 20.10 Uhr
wiederholt werden.

Der Geburtstag des Führers wird im
Traditionsgau München Oberbayern
wie im vorigen Jahre nicht mit großen Feiern
und Paraden, ſondern als Feſttag der deut-
ſchen Mutter begangen werden. Jm Kreis
München allein werden etwa 14000 Mütter
im Alter von über 60 Jahren gefeiert und
bewirtet werden.

Glückwunſch des Kyffhäuſerbundes

Der Kyffhäuſer-Bundesführer, Oberſt a. D.
Reinhard, hat aus Anlaß des bevor-
ſtehenden Geburtstages des Führers dem
Führer und Reichskanzler folgendes Glück-
wunſchtelegramm geſandt: „Die im Krff-
häuſerbund zuſammengeſchloſſenen 3 Millionen
Soldaten gedenken Jhres Frontkameraden,
des Führers und Oberbefehlshabers der deut-
ſchen Wehrmacht an ſeinem diesjährigen Ge-
burtstage in ganz beſonderer Dankbarkeit
für ſeine geſchichtliche Tat der unſerem Volke
wiedergegebenen allgemeinen Wehrpflicht. Mit
unſerem Führer ſehen wir ehemaligen Sol-
daten in ihr das einzige und ſtärkſte Unter
pfand des wahrhaften Friedens. Jn ein-
mütiger Geſchloſſenheit und unerſchütterlicher
Treue fühlen wir uns in ſtolzem Bewußtſein
wiedererlangter Ehre und Freiheit eins mit
dem geſamten deutſchen Volke und wünſchen
unſerem Frontkameraden und Führer von
ganzem Herzen des Himmels reichſten Segen
zu ſeinem Werk und Wollen.“

Fünfzehn Finanzabkeilungen
bei der evangeliſchen Kirche Preußens.
Der Reichs- und preußiſche Erziehungs-

miniſter hat im Einvernehmen mit dem
Finanzminiſter die erſte Durchführungs
verordnung zum Geſetz über die Vermögens
verwaltung in den evangeliſchen Landeskirchen
Preußens erlaſſen. Danach werden zur Ver
mögensverwaltung folgende 15 Finanzabtei-
lungen errichtet: beim Evangeliſchen Ober-
kirchenrat in Berlin, beim Evangeliſchen Kon
ſiſtorium in Berlin, bei den Evangeliſchen
Konſiſtorien in Königsberg, Stettin, Breslanu,
Magdeburg, Münſter, Düſſeldorf und
Schneidemühl, bei den Evangeliſchen Landes-
kirchenämtern in Hannover, Kiel und Kaſſel,
bei der Verwaltungsſtelle in Wiesbaden der
Evangeliſchen Landeskirche NaſſauHeſſen und
beim Evangeliſch-Reformierten Landeskirchen-
rat in Aurich. Für die Fürſtlichen Konſiſtorien
in Stolberg und Roßla iſt die Finanz-
abteilung beim Konſiſtorium in Magdeburg
zuſtändig. Die Finanzabteilungen der Kon-
ſiſtorien ſind der Finanzabteilung des Evan-
geliſchen Oberkirchenrats unterſtellt.

„Deutſche Rationalparkei“
in der Tſchechei wird nicht wieder aufgerichtet.

Jn der Tſchechei iſt die 1933 verfügte Ein
ſtellung der „Deutſchen Nationalpartei“
wieder aufgehoben worden. Wie zu der
Wiederzulaſſung dieſer Partei noch mitgeteilt
wird, beſteht jedoch in ihren führenden Krei-
ſen nicht die Abſicht, die „Deutſche National-
partei“ wieder aufzurichten, da die politiſche
Zuſammenfaſſung des Sudetendeutſchtums
unter Henlein in erfreulichem Maße fort-
geſchritten ſei.

Der kommuniſtiſche Dichter Bikomw iſt in
Leningrad erſchoſſen aufgefunden worden.
Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Magengeſchwür durch Kauchen
Zigarettenraucher beſonders gefährdet.

Die Annahme, daß zwiſchen Zigaretten
rauchen und Magengeſchwür ein enger Zu-
ſammenhang beſteht, hat durch ſorgfältige
Unterſuchungen an der II. Chirurgiſchen Uni
verſitätsklinik in Wien eine Beſtätigung ge-
funden. Wie in der Frankfurter Wochenſchrift
„Die Umſchau“ berichtet wird, zählt das Niko-
tin zu den Haupturſachen, die bei vorhandener
Veranlagung zu Magengeſchwüren führen
vder ein bereits beſtehendes Leiden verſchlim-
mern können. Die Erfahrung hat gezeigt, daß
die Zigarre auf die Geſundheit von weniger
ſchlechtem Einfluß iſt als die Zigarette, vor
allem deshalb, weil der Zigarettenraucher in
den meiſten Fällen inhaliert. Dadurch wird
achtmal ſoviel Gift aufgeſogen als bei dem
gewöhnlichen Rauchen. Außerdem verführt die
Zigarette, beſonders in kurzen Arbeitspauſen,
zu ſtärkerem Genuß, ganz zu ſchweigen von
der Unſitte, auch bei nüchternem Magen zu
rauchen.

Mikroſkopiſche Unterſuchungen der Magen-
ſchleimhaut haben deutlich ergeben, daß Niko-
tin auf die Blutgefäße der Eingeweide ver-
krampfend einwirkt; beſonders der Schließ-
muskel des Magens zieht ſich bei ſtärkerer
Nikotinzufuhr krampfartig zuſammen. Be-
rückſichtigt man noch, daß das Nikotin auch auf
die Abſonderung des Magenſaftes einen ſchäd-
lichen Einfluß ansübt, ſo wird man ſich leicht
vorſtellen können, welchen Nachteil das Ziga-
rettenrauchen für den Magengeſchwürkranken
bedeutet. „Auch nach erfolgreichen Operationen
muß darum an dem Rauchverbot für Magen-
geſchwürkranke feſtgehalten werden, ſollen nicht
wieder Rückfälle und Beſchwerden auftreten.
Bei den Patienten, die nach der Operation
weiter rauchten, traten viel häufiger Rückfälle
auf als bei den Nichtrauchern. Der Dauer-
erfolg der Magenoperation hängt alſo wie
die ausgedehnten ſtatiſtiſchen Unterſuchungen
an der Wiener Chirurgiſchen Klinik ergaben

weſentlich von der Einhaltung des auch
verbotes ab.“

Nicht mehr „Bücher des Monats“ ſon
dern Geſamtplanung der Werbung. Die
Reichsarbeitsgemeinſchaft für deutſche Buch-
werbung e. V. teilt mit: Nachdem die Reichs-
arbeitsgemeinſchaft ihre Tätigkeit aufge
nommen hat, iſt ihr von einzelnen Dienſt-
ſtellen der dort bisher bearbeitete Bereich
der öffentlichen Buchwerbung übertragen
worden. Jm Zuſammenhang mit dieſer Ar
beit hat ſich eine Geſamtplanung der bisher
vereinzelt und getrennt durchgeführten
Werbemaßnahmen für das Buch als wün-
ſchenswert erwieſen. Die in der Reichs-
arbeitsgemeinſchaft maßgeblich mitarbeitende
Reichsſchrifttumsſtelle beim Reichs
miniſterium für Volksaufklärung und Pro
paganda hat ſich entſchloſſen, die von ihr bis
her durchgeführte Werbeaktion „Die Bücher
des Monats“ ſolange auszuſetzen, bis die
Frage des Einbaues der Aktion in öden Ge
ſamtplan der Reichsarbeits gemeinſchaft end-
gültig geklärt iſt.

Ein Ehrenring des Deutſchen Jagd
muſeums. Der Verein Deutſches Jagd-
muſeum“ in München hat einen maſſivgolde-
nen Ehrenring- herſtellen laſſen, deſſen Ent-
wurf von Prof. Richard Klein, München,
ſtammt; er zeigt in einem von einem früh
deutſchen Ornament eingefaßten Oval einen
Hirſchkopf und die Jnſchrift „Deutſches Jagd
muſeum“. Dieſer Ring iſt nebſt einer eben-
falls von Prof Klein herrührenden Urkunde
durch den »Münchener Stadtrat Chriſtian
Weber als Präſident des Vereins dem Mini-
ſterpräſidenten und Reichsfägermeiſter Gene-
ral Göring, dem Schirmherrn des Deutſchen
Jagdmuſeums, zu ſeiner Hochzeit überreicht
worden.

Profeſſor Ehrenberg, Köln, geht nach
München. Profeſſor Karl Ehrenberg an der
Staatlichen Hochſchule für Muſik in Köln iſt
zum ordentlichen Profeſſor an der Staatlichen
Akademie der Tonkunſt in München er-
nannt worden.
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Verluſt unſerer Ehre liegt urſäch-
lich der Verluſt unſerer Freiheit begrün-

det. Dr. Goebbels.In Fährden und in Nöten zeigt erſt
das Volk ſich echt, drum W man nie zer--
treten ſein altes, gutes Recht. Uhland.

Karfreitag der Huſaren
Ein Erinnerungsblatt von Heinz Steguweit

Der große Major, der Preußen vor den Ga-
leeren des Grand Corſe retten wollte, hatte
am Oſtertage 1809 die rechte Predigt vernom-
men: Da ſprach der heilige Lukas mit des Ber-
liner Hofpredigers Mund von der hohen Kan-
zel herab:

„Und er ging hernieder, mit denen, die da ge
kommen waren, ihn zu hören, auf daß ſie ge-
heilet würden von ihren Seuchen und die von
unſauberen Geiſtern verfolgt ſind, die ſollen
werden geſund!“

Da zog Schill die beſten ſeiner Jünger ins
Vertrauen: „Hört, er hat unſere Brüder aus
Oeſterreich bei Regensburg geſchlagen, ſollen
wir rechtlos werden wie Portugal? Darf uns
Rußlands Kniefall ein Beiſpiel ſein? Was Spa-
nien konnte, ſoll uns erleuchten, ich will der Er
löſer Preußens werden!“

Tauſend Huſaren ſtimmten ein in den öſter
reichiſchen Choral!

Und die wie zu einer friedlichen Uebung nach
der Elbe zogen, beteten um nichts anderes als
um das Auferſtehen des Leibes, der ſeit Jena
wehrlos am Kreuze hing. Aber der König von
Preußen wußte nichts von der Fahrt der jungen
Rebellen. Da man Schills Huſaren im Süden
nur Wegelagerer und Briganten nennen wollte,
zog das Fähnlein der Tauſend hinauf nach
Mecklenburg, bis in Stralſund der neue Kar-
freitag kam: Sechstauſend Dänen und Hol-
länder, Hörige des Kaiſers von Europa, zer-
rieben die Feſtung mit ſchweren Geſchützen, dem
kühnen Major aber ſchnitt man den Kopf von
den Schultern tauſend rote Dukaten ſtanden
auf dieſe Beute, und Helden gab es in Fülle,
die ſolche Silberlinge verdienen wollten. So
kam der Rebell mit dem Schickſal eines Er-
löſers ans Kreuz; die zu ihm geſchworen hatten,
wurden verſprengt, getötet oder gefangen ge
nommen, aber zwölf Jünger hielten ihr Wort
von der Nachfolge, zwölf Hüter einer Lehre,
die Gottes Frieden unter freien Menſchen zu
verkünden kaml!

Der Kaiſer von Frankreich ließ ſie in eiſerne
Ketten legen, nicht Schnüre noch Waffen durf-
ten ſie tragen, als ſie zu Weſel in die Gewölbe
feuchter Kaſematten geſchloſſen wurden. Dort
aßen ſie das letzte Mahl, ſchrieben Briefe an
Braut, Eltern und Geſchwiſter, und merkten
wohl, daß einer von ihnen ſich heimlich vom
Tiſche ſtahl: Zaremba der Zwölfte von Elfen,
der ſich vor Napoleons Schergen führen ließ.
Er bettelte um Schonung, ſagte, er habe wider
Willen und niemals als Freund des toten Ma-
jors gegen Frankreich gefochten; beſchwor dies
dreimal, dieweil auf dem Hofe des kaiſerlichen
Quartiers der Hahn auch dreimal in den Mor-
gen krähte. Und man begnadigte ihn!

Dann folgte ein Kriegsgericht, das keinen Re-
ſpekt vor der Ehre furchtloſer Jünglinge ken-
nen wollte: Ein kurzes Verhandeln gab dem
Urteil Beſtätigung, das Bonaparte unwider-
ruflich verfügt hatte:
„Jhr kommt vor die Steinſchloßflinten,“ ſprach

General d'Allemagne, dann wuſch er ſeine
Hände in einem Becken Waſſers.

Elf Jünger waren geblieben, und man ver-
folgte ſie: Der älteſte hieß Leopold Jahn, er
zählte einunddreißig Jahre: der jüngſte nannte

ſich Karl von Keffenbrink, er ſtand als Kind von
achtzehn Jahren im blühendſten Frühling.

Die andern gaben ihren Namen mit leiſer
Stimme zu Protokoll: Die Brüder von Wedell,
Flemming und von Keller, von Gabain und
Trachenberg, Schmidt, Galle und Felgentreu!

Nach Zaremba hat keiner mehr gefragt, und
keiner gab ſeine Hand dazu her, ein reumütiges
Bekenntnis der Welt zu überliefern.

Elf Kreuze ſtanden am Nachmittag im gelben
Sand der Wieſe; keiner von den Uferleuten des
Niederrheins mochte die Glocken der Kirche
hören, weil dieſer Septembertag doch ein Kar
freitag ſei.

Der Gottesmann von Weſel aber gab denen,
Rei? Sſen wollten, Johanni Troſt auf die weite

eiſe:

„Fürchtet euch vor keinem, das ihr leiden
werdet. Sehet, der Teufel hat etliche von euch
in Ketten geworfen, auf das ihr verſuchet
werdet. Seid getreu bis an den Tod, ſo will
ich euch die Krone des Lebens geben. Amen!“

Und ein kleiner Kuhhirt, der abends im Ber-
liner Tor zu Weſel ſtand und bitterlich weinte,
hielt den blaſſen, vom Schmerz ſchier taumeln-
den Pfarrer an: „Wie ſeltſam es iſt, euer Gna-
den; ſie waren ihrer zwölf, hatten einen Herrn,
dem ſie folgten, hatten einen Judas, einen Pila-
tus und einen böſen Feind!“

„Stille“, flüſterte der Gottesmann und legte
ängſtlich den Finger auf die Lippen; „ich meine
halt auch: Wer für andere ſein Leben läßt, an
den laßt uns denken, ſo oft der Karfreitag
wiederkehrt!“

Beſuch bei Robinſon Cruſoe
Paradies im Stillen Ozean beinahe unverändert Wo ſind die Piratenſchätze

Ein amerikaniſcher Gelehrter, Dr. Waldo
Schmitt vom Smitſonian-Jnſtitut in Waſhing-
ton, weilte kürzlich auf der Robinſoninſel.
Er entwirft von dieſer Reiſe folgende feſ-
ſelnde Schilderung:

165 Meilen von Valparaiſo entfernt,
taucht die Jnſel aus der Unendlichkeit des
Weltmeeres auf. Kein Paſſagierdampfer,
keine Luxusjacht bringt uns dorthin, ein
Segelſchiff von kaum 60 Tonnen tanzt auf
den ſtürmiſchen Wellen, ſo daß wir uns dar-
über wundern, daß die See uns mitſamt un-
ſerer Nußſchale nicht längſt verſchluckt hat.

Acht Tage dauert unſere Fahrt. Robinſon
Cruſoe dürfte kaum glücklicher geweſen ſein
als ich, der ich nun endlich wieder feſten
Boden unter den Füßen ſpürte. Der erſte
Eindruck, den die Jnſel auf den Neuankom-
menden macht, iſt großartig. Jhre grünen
Gipfel erheben ſich bis zu einer Höhe von
3000 Fuß über der Meeresfläche. Als der Mor-
gennebel zerfloß, konnte man glauben, den
Vorhang einer rieſigen Schaubühne aufgehen
zu ſehen. Jn unſagbarer Farbenpracht brei-
tete ſich die ganze Landſchaft um uns aus.
Dort, wo Robinſon Cruſoe einmal die Küſte
entlang wandelte, ſchaukeln die kleinen Boote
der Krebsfiſcher am Meeresufer. Ueber ihnen
erheben ſich die Lagerhäuſer der Krebsfänger,
die die einzige Jnduſtrie dieſer weltver-
lorenen Jnſel betreiben. Die Krebſe von
Juan Fernandez ſind eine geſuchte De
likateſſe der Feinſchmecker in aller Welt.
Hier kann man für eine kleine Doſe des
nord amerikaniſchen Lachſes eine ganze Boots
ladung davon haben.

Auf einer der drei Inſeln Mas-a-Tierra
verkündet eine Tafel den Ruhm ihres

erſten Bewohners. „Jn Memory of Alexander
Selkirk“. Die heutigen Einwohner von Juan
Fernandez ſprechen allerdings weit mehr von
Krebſen als von Robinſon Cruſoe. 287 Men
ſchen leben hier von der Krebsfiſcherei. Jhre
Ausbeute beträgt hier ungefähr 100 000 Stück
jährlich. Sie ſelbſt empfinden eine unſag-
bare Abſcheu vor dieſer Nahrung.

Zweimal im Monat erſcheint ein Schiff,
das die Poſt und die ſeltenen Reiſenden nach
der Jnſel bringt und mit einer Krebsladung
wieder nach Valparaiſo zurückdampft. Die
Tiere werden in künſtlichen Teichen in
Meerwaſſer aufbewahrt. Der „Krebsdampfer“
iſt mit beſonders konſtruierten Behältern
ausgrüſtet, die einen ſtändigen Wechſel des
Seewaſſers ermöglichen, ſo daß die Krebſe
friſch und lebendig am Beſtimmungsort an-
kommen.

Die Ueberlieferung will wiſſen, daß die
Robinſon-Jnſel einmal Seeräubern als
Schlupfwinkel gedient hat. Es iſt Tatſache,
daß Juan Fernandez dreieinhalb Jahrhun-
derte hindurch von Korſaren, Erdbeben, Wal
fängern, Sträflingskolonien und politiſchen
Abenteurern heimgeſucht wurde. An der einen
Seite der Cumberland-Bucht befinden ſich jetzt
noch katakombenähnliche Steinzellen, in denen
Chile lange Zeit hindurch ſeine deportierten
Sträflinge gefangen hielt.

Ueber die ſagenhaften Schätze ſind
auf der Jnſel alle möglichen Erzählungen im
Umlauf. Die einen wollen ſie in der Nähe
der Fench-Bucht vergraben wiſſen die andern
auf der entgegengeſetzten Seite der Jnſel.
Es iſt möglich, daß irgendwo wirklich die
Schätze eines längſtvergeſſenen Köorſaren ver-
ſteckt ſind. Anſon und die andern Abenteurer
der Meere haben jedenfalls ſichtbare Schätze
zurückgelaſſen, als ſie Obſtbäume und Nutz-
pflanzen Pferde und Rinder, auf der Jnſel
ausſetzten. Damals herrſchte im Stillen
Ozean das ungeſchriebene Geſetz, daß jedes
Schiff, ſelbſt wenn es ſich um ein Piraten-
ſchiff handelte, im Jntereſſe der Geſamtheit
Tiere oder Pflanzen auf Jnſeln, die es an-
lief, zurückzulaſſen hatte.

Tatſächlich herrſchte hier ein unerhörter
Reichtum an nützlichen Pflanzen und Haus-
tieren. Als ich die Höhle des Cruſoe be-
ſuchte, trieben kleine Wildpferde die Küſte
entlang, an der Robinſon und Freitag Wild-
ziegen gejagt hatten. Die Wälder auf Juan
Fernandez widerhallen vom Geſang der
Vögel. Die Tierwelt der Meerestiefe aber iſt
hier nicht weniger intereſſant und ſehens-
wert als die der Luft.

Juan Fernandez iſt
Riffen umgeben, die manchem Schiff zum
Verhängnis geworden ſind. Auf der Jnſel
ſelbſt gibt es keine Fahrzeuge; ich ſah auch
keine einzige Straße, ſondern nur ſchmale
Fußpfade. Man findet hier weder einen
Laden, noch eine Unterhaltungsſtätte. Die
Jnſel hat lediglich eine kleine Schule und ein
Kirchlein. das nur ſelten ſeine Pforten öffnet.
Jn einem der Krebslagerhäuſer der Cumber-
land-Bucht befindet ſich ein Lebensmittel-
magazin, in dem man ſich zweimeol wöchent-
lich mit Lebensmitteln derſorgenr kann.

Die moderne Zeit hat das Antlitz von Juan
Fernandez kaum verwandeln können. Die
meiſten Täler ſind auch heut noch unbewohnt
Die Einwohnerſchaft rekrutiert ſich aus den
Nachkommen Schiffbrüchiger und „Old Timers“,
die ſich anderwärts nicht durchſetzen konnten.

von unterſeeiſchen

ſegnet und ebenſo

Was geſchah am 18. April
Vor 60 Jahren (1875): Juſtus Freih. v. Liebig

Chemiker, ſtarb in München.
Vor 71 Jahren (1864): Sturm auf die Düppeler

Schanzen im deutſch-däniſchen Krieg.
Vor 518 Jahren (1417): Belehnung des Burg-

grafen Friedrich von Nürnberg aus dem
Hauſe Hohenzollern mit der Mark Bran-
denburg.

n

Einmal im Jahr kommt ein Prieſter vom
Feſtland herüber, um die inzwiſchen geſchloſ
ſenen Ehen zu ſegnen und die neugeborenen
Kinder zu taufen.

Wenn Robinſon und ſein Freitag heute auf
ihre Jnſel zurückkehren könnten, ſo würden
ſie dieſe nur wenig verändert finden. Sie iſt
nach wie vor mit allen Gaben der Natur ge

romantifch wie in der
Schilderung Daniel Defoes, als Robinſon Cru-
ſoe allein über das einſame Jnſelreich

herrſchte. M. P.
Kleinwerke von Menſchenhand

Auf Londoner Bücherauktionen kann man
manchmal Wunderwerke von menſchlicher Hand
beſtaunen. Erſt unlängſt wurde auf einer Ver-
ſteigerung, zu der viele Bücherliebhaber aus
allen Herren Ländern erſchienen waren, ein
unſcheinbares, mit dem bloßen Auge kaum
wahrnehmbares Blättchen verkauft, auf dem
das Vaterunſer in mikroſkopiſcher Schrift ge-
druckt war. Dieſes wertvolle Stück. das in ſei-
ner Art wohl einzig daſteht, hatte die Größe
von Quadratmillimeter und erzielte einen
Preis, den nur Kurioſitätenliebhaber anzu-
legen pflegen.

Jn der Univerſitätsbibliothek von Oxford be
findet ſich das kleinſte Buch, das jemals ge-
druckt wurde. Es iſt dies das „Rubaiyat“ vom
Omarikhajjam, des gefeierten perſiſchen Dich-
ters, der im 11. Jahrhundert lebte. Das ganze
Buch iſt nur 6 Millimeter hoch und 5 Milli-
meter dick. Es umfaßt 34 bedruckte Seiten, der
Text iſt auf eine Fläche von 3 mal 4 Milli-
meter verteilt. Das winzige Büchlein iſt ſo
leicht an Gewicht, daß es nur mit der kleinſten
Einheit gemeſſen werden kann. Dennoch iſt die
Klarheit der Schrift, die allerdings nur mit
dem Vergrößerungsglas lesbar iſt. erſtaunlich.
Das Buch iſt in rotem Saffianleder gebunden
und allein ſchon dadurch ein Meiſterwerk der
Buchbinderkunſt. Das Setzen der Typen war
eine ſo heikle Angelegenheit, daß die damit Be
ſchäftigten mur Nachts arbeiten konnten, wenn
der Straßenlärm verſtummt und die übrigen
Maſchinen des Betriebes ſtillgelegt waren.

Dieſes als das kleinſte Werk von Menſchen- T
hand angeſehene Druckerzeugnis hat einen Ri-
valen, der ihm den Rang ſtreitig zu machen
verſucht. Es iſt dies ein holländiſches Buch, das
bereits im Jahre 1674 entſtand und ſich „Der
„Blumenhof“ betitelt. Dieſes Büchlein hat
49 Seiten, die ſämtlich bedruckt und natürlich
auch nur mit dem Mikrofkop zu entziffern ſind.
Der ganze „Blumenhof“ bedeckt eine Fläche in
der Größe einer Viertelsbriefmarke.

mild, leicht
schöumend,
ganz wundervoli
im Ceschmachk

Umweg zur Heimat
Roman von Marlieſe Kölling

19. Fortſetzung.
Jn dieſem Augenblick tat er Friede ernſtlich

leid. Einen Moment dachte ſie ſcharf nach.
„Neulich ſah ich Sie über die Avenida Santa

Maria auf einem herrlichen Fuchs reiten,
Senor Potoſi. Was iſt das für ein Tier?“
„Dreijähriges Vollblut, lammfromm,
äußerſt intelligent. Chica' hat dabei Tem-
perament und Dreſſur. Jſt ſechs Monate lang
unter einem Kunſtreiter gegangen, von dem ich
das Tier erworben habe, Senorita. Halb ge-
ſchenkt war es damals, der Burſche

„Wo kann ich es Probe reiten?“ unterbrach
Friede den Redeſchwall Don Potoſis. „Welche
Figuren beherrſcht es? Können Sie mir die ſo
aufſchreiben, wie man ſie ausſpricht?“

Don Luis Potoſi hatte blitzſchnell
und ſtrahlte über das ganze Geſicht.

„Maravilloſo“, lächelte er. „Freilich können
Sie Chica nur im Freien ausprobieren, wenn
Sie die Reithalle hier nicht vorziehen ſollten.
Jch garantiere Jhnen für größtmögliche Sicher-
heit. Jch ſelbſt werde Jhnen jede Störung ſern
halten.“

„Das genügt. Laſſen Sie mir augenblicklich
Chica hierher bringen und ſetzen Sie mir ein
Vokabelarium darüber auf, wie ich mich mit ihr
zu verſtändigen habe.“

„Donnerwetter!“ bewundernd ſahen ihr der
Arzt und die Pferdepfleger nach, als e den
Stall Seite an Seite mit Don Potoſi wieder
verließ. Dr. Schütz hatte ihr verſprochen, alle

begriffen

zwei Stunden nach Fanfare zu ſehen. Man
mußte das Pferd ausſchlafen laſſen, ſollte es

ſeiner Geſundheit davon-ohne Schädigung
kommen.

„Jch ahne, wer der Schuldige iſt“. brummte
Spatz verbiſſen vor ſich hin. „Na warte nur,
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Jungeken, wie ich nach dem Turnier mit dir
Schlitten fahren werde!“

Er zitterte vor Wut am ganzen Leibe und
war mit Käsbier einer Anſicht: der Lümmel,
der das angerichtet hatte, mußte ſo „vertobakt“
werden, daß ihm Hören und Sehen verging.

„Wenn der mal deutſche Fäuſte auf ſeinem
gelben Buckel fühlen wird, wird er ſich wohl
hüten, nochmals Giftmordverſuche zu machen“,
tobte Spatz. Und Käsbier fügte hinzu:

„So ein dummer Bengel. Nee ock, ſich ſelbſt
a ſu in die Neſſeln zu ſetzen. Aber das
Roochen, davon haſt du nun woll die Nas' plen,
mein Funge“, meinte er zu Spatz. Der hatte
ihm, als ſie Fanfare krank im Stall fanden, von
ſeinem Erlebnis mit Leonardo erzählt. Beide
waren aber übereingekommen, reinen Mund zu
halten, bis das Turnier vorüber war. Erſt
dann wollten ſie ihrem Feind ans Leder.

Donna Victoria glaubte ihren Ohren nicht
zu trauen, als Manuela ihr frühmorgens er-
zählte:

„Denken Sie nur, Senorita, was nun mit
dem Turnier wieder los iſt. Senor Potoſis
Chica iſt in den Hof gebracht worden, und die
Reithalle iſt für jeden außer Senorita Stetten
geſperrt.“

Donna Victoria lachte grell auf:
„Koſtbar, koſtbar“, höhnte ſie. „Nun wird wohl

die Deutſche von heute bis abenös aus Chica
das Wunderpferd und den Turnierſieger
machen. Daß ſie ſich nicht geniert, ſich lächerlich
zu machen. Niemals gewinnt ſie jetzt. Nicht
wahr, Manuela?“

„Nein, Donna Victoria, ganz ausgeſchloſſen“,
verſicherte Manuela. Sie war zwar innerlich
nicht ſo ſehr davon überzengt, denn man flüſterte
ſich zu, daß die Deutſche hexenhafte Reitkünſte Aber das half nichts.

beſitze. Aber warum ſollte man es riskieren,
von der Herrin ein Glas oder ein Buch an den
Kopf geworfen zu bekommen.

Die Sicherheit Donna Victorias war in
Wirklichkeit nur geſpielt. Je weit der Tag
vorſchritt, um ſo nervöſer wurde ſie. Als ſich
dann nach und nach die große Reithalle mit
Gäſten füllte, die zu dem Turnier gekommen
waren, brach die unterdrückte Wut i ihr im-
mer mehr aus. Manuela konnte ihr nichts recht
machen. Leonardo wollte ſie ſprechen. Sie ließ
ihm ſagen, er möge ſich zum Teufel ſcheren.
Als ſie hörte, daß das Leben Fanfares gerettet
war, war es aus mit ihrer Faſſung. Der neue,
weiße Wildlederreitanzug, den ſie als beſondere
Senſation an dieſem Abend tragen wollte, flog
in die Ecke, als er im Rücken ein Fältchen warf.
Schließlich entſchied ſie ſich für ihren alten
dunkelgrünen Reitdreß, der ihre herrliche Figur
eng umſchloß, und ſteckte an die Schirmmütze
eine glühendrote Kamelie. Von einem geradezu
drohenden Zauber war ſie, die ſchönſte Fran
Mexiko, als ihr gemeldet wurde, es wäre Zeit,
aufzuſitzen.

Ohne jede Erregung hatte ſich inzwiſchen
Friede im Cardenas umgekleidet. Zu ihren
ſtahlblauen Breeches trug ſie ein weißes duſt-
ſeidenes Hemd, den breitrandigen Strohhut
auf das blonde Haar gedrück. Chica das
wußte ſie genau würde ſie nicht im Stich
laſſen, wenn die Reiterin ſelbſt von ihren müh-
ſam erlernten ſpaniſch- mexikaniſchen Brocken
nicht im Stich gelaſſen wurde. Der herrliche
Rotfuchs übertraf ſich ſelbſt an Geſchmeidigkeit
der Gangart und an Genügſamkeit. Beim
Uebergang von einem Tempo in das andere be-
hielt er tadelloſen Takt, verſammelte Friede ihn
auf der Stelle, ſo wich er nicht eine Sekunde von
ſeinem Platz ab. Als Piaffeur war er nicht
weniger ſtolz als Fanfare, und auch bei der
Lancade erwies er ſich fügſam und willig.
Nur ſpringen konnte der Fuchs nicht. Chica,
der ein wenig zierlich für einen Hengſt war,
und darum den Namen Chica Kleinchen
bekommen hatte, war kein Springpferd. Und
gerade im Springen wor Friede am ſtärkſten.

Die deutſchen Farben

mußten heute abend am Maſt hochgehen,
ſchwarzweißrot mußten ſiegen gegen ausländi-
ſche Niedertracht und Tücke.

Gedankenvoll betrat Friede den Vorraum der
Reithalle. Sie wollte raſch noch einmal nach
Fanfare ſehen. Das Pferd hatte bis jetzt un-
unterbrochen geſchlafen. Aber Friede wollte
nicht ins Turnier gehen, ohne ihrem Liebling
noch einen letzten Blick geſchenkt zu haben.

Glühend vor Freude kam ihr Spatz entgegen:
„Gnädiges Fräulein, raſch!“
Er packte ſie am Arm und zog ſie in den Stall.
Fanfare wieherte ihr fröhlich entgegen, völlig

munter und ſchon aufgezäumt ſtand die Stute
da. Jede Müdigkeit war von ihr genommen,
ihre Augen funkelten vor Tatendurſt, und
Käsbier vermochte kaum das wundervolle Tier
in dem engen Gang zwiſchen Box und Stall-
wand zu halten.

„Fanfare“, jubelte Friede, „liebe, gute
Fanfare.“

Schluchzend umſchlang ſie den Hals des
Tieres. Jhr Hut glitt zu Boden, als ſie das
Geſicht in der ſilbergrauen. Mähne des Pferdes
verbarg.

„Mit dem werden Sie heute abend Bäume
einreißen können, gnädiges Fräulein.“

Die warme Stimme Dr. Schütz' riß Friede
aus ihrer halben Betäubung empor.

„Die Schurken haben ihren Streich etwa zehn
Stunden zu früh ausgeführt“, erklärte er ihr.
„Gottſeidank waren alſo Stümper am Werk.
Und nun geſtatten Sie mir gaütigſt einen Vor-
ſchlag.“

Friede ſtrahlte vor Glück, als der Doktor
weiter ſprach. Schließlich klatſchte ſie in die
Hände wie ein kleines Kind.

„Jch kann mich alſo felſenfeſt darauf ver-
laſſen, daß wirklich niemand etwas von Fan-
fares vorzeitiger Auferſtehung aus dem Dauer-
ſchlaf weiß?“ lächelte ſie.

„Niemand!“
Wie aus einem Munde verſicherten es Dr.

Schütz, Spatz und Käsbier.
„Gut, dann will ich es wagen!“ Stolz reckto

Friede die ſchlanke Geſtalt empor.
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Böſe?
Skizze von Maria Torſten,

Jngeborg ſtand am offenen Fenſter und ſah
in die Ferne. Sie, kannte das Landleben nur
im Sommer. Der Frühling müßte viel ſtim
mungsvoller ſein aks in der Großſtadt.

Plötzlich wurde nach leiſem Klopfen die Zim-
mertür geöffnet.

„Guten Tag, Jnge.“
„Guten Tag, Peter.“ Die Unſicherheit in

Inges Stimme überhörte Peter vollkommen, erfühlte nur die leichte Unfreundlichkeit.
„Willſt du mir nicht wenigſtens die Hand

geben, Jnge?“
„Nein,“ ſagte das Mädchen ruhig und behielt

die Arme auf dem Rücken.
„Du haſt alſo die kleine Auseinanderſetzung

von geſtern noch nicht vergeſſen, Jnge?“ Peter
machte ein ganz betrübtes Geſicht und ſchälte
Veilchen und Primeln aus einer Seidenpapier-
umhüllung.

„Nimm, bitte, wenigſtens dies kleine Ge
ſchenk von mir,“ bat er in einem neuen Anlauf,
mit ihr ins Geſpräch zu kommen.

Jn Jnges Antlitz ſtieg eine ſanfte Röte. Sie
wies mit dem Kopf nach dem Tiſch.

„Lege ſie bitte dorthin, Peter. Und ich danke
dir dafür.“

Peter warf den Strauß aus der Hand. Er
war für ihn wertlos geworden. „Nicht einmal
die Blumen nimmſt du, und alles wegen dieſer
dummen Meinungsverſchiedenheit. Jch ſehe ja
jetzt ein, daß ich Schuld habe, aber ſo groß iſt
die Sache ja doch nicht.“

„Nein, wirklich nicht,“ entgegnete Jnge und
behielt ihre Stellung bei. Sie ahnte nicht, wie
ablehnend ihre Haltung wirkte.

„Wie verſöhne ich ſie,“ dachte Peter und
kämpfte mit einem rieſigen Entſchluß. Dann
faßte er Mut, trat ein paar Schritte näher und

wir
ſagte:

„Schließlich waren doch
Sportkameraden, Jnge.“

Jnge nickte ſchweignd. Jetzt ſtand Peter ganz
dicht vor dem Mädchen.

„Was wollteſt du fragen, Peter
„Jnge, wir könnten uns doch eigentlich mehr

ſein, als nur Sportkameraden!“ Beim Trai-
ning hatte Peter nie ſo ſanſte, liebevolle Töne
für Jnge, wie eben jetzt.

Plötzlich richtete er ſich auf und bemühte ſich,
Faſt zu ſcheinen. Es gelang ihm aber nur

alb.
„Jch wollte dich nämlich fragen, ob du mich

heiraten willſt, aber
Da ſchlang ſie mit einer plötzlichen Bewe

gung die Arme um ſeinen Hals.
„Mein Peterle.“
Zuerſt dachte Peter gar nichts, ſchloß Jnge

innig und ganz unſportlich zärtlich in die Arme
und küßte ihren Mund.

Doch dann kam ihm die Beſinnung und mit
ihr die Erinnerung wieder.

„Haſt du nun das Böſeſein
Jnge?“

„Böſeſein? Jch war dir doch gar nicht böſe.“
„Oh doch, wegen geſtern.“
„Ach, du dummer Peter. Dieſe Kleinigkeit,

an der übrigens ich ganz allein Schuld trug,
habe ich ſchon geſtern abend nicht mehr ge-
wußt.“

„Ja, aber weshalb gabſt ön mir dann nicht
die Hand, nahmſt nicht einmal die armen, un
ſchuldigen Veilchen, die wirklich nichts dafür
können

„Deshalb, Peter!“ Und ſie nahm ihre Hände
von ſeinen Schultern und hielt ſie ihm vor das
Geſicht. Sie waren flammend rot und trugen
überdies noch einige grüne Flecke.

„Jch habe Oſtereier gefärbt und war un
geſchickt das ſieht doch ſchrecklich aus,
Peterle.“

„Nein, Jnge, ſüß, bezaubernd.“ Er küßte ihre

immer gute

aufgegeben,

Hände und wieder den glücklichen, hächelnden
Mund des Mädchens.

„Auf die Geſichter freu ich mich!“ Sie war
lebhaft, wie ſelten im Leben. „Aber Don Potoſi
will ich Beſcheid ſagen, Er hat ſich überaus an
ſtändig in dieſer häßlichen Affäre gezeigt, Spatz,
ruf ihn bitte hierher. Aber er ſoll ſich beeilen.“

16. Kapitel.
Die Eingeborenenkapelle ſpielte einen feuri-

gen Marſch. Die Reithalle war voll bis auf den
letzten Platz. Jn der erſten Reihe ſaß neben
ihrem Vater Conchita Roland.

„Sieh nur, Vati, alle aus Ladinos, alles
Eingeborene. Dort hinten“, flüſterte ſie ihm
zu, „und vorn die deutſche Kolonie.“ Conchita
hatte recht, es ſchien, als nähme ganz Mexiko
an dem Ereignis teil, die ſchöne Donna
Victorig, die berühmteſte Reiterin des Landes,
gegen die Deutſche antreten zu ſehen. Freilich,
außer Donna Vietoria beſtritt noch eine Anzahl
anderer Damen den Wettbewerb, ſie aber waren
weder für Donna Victoria noch für Friede eine
ernſthafte Konkurrenz. Jm ganzen waren etwa
30 Nennungen abgegeben worden. Pferde ver-
ſchiedenſter Fahrgänge ſollten von ihkem Kön-
nen Probe ablegem einzig und allein Friede
von Stetten ſollte ein deutſches Zuchtpferd
reiten. Plötzlich allgemeines Erſtaunen. Der
Veranſtalter des Turniers, Senor Potoſi, er-
ſchien auf dem Podium. Das Megaphon, das
er an die Lippen ſetzte, deutete auf nichts Gutes
hin. Alles hielt den Atem an:

„Senoras Senores, ich habe Sie von einem
empörenden Schurkenſtreich in Kenntnis zu
ſetzen. Auf Fanfare, Donna Stettens Wunder-
pferd, iſt unter völliger Mißachtung der be-
rühmten mexikaniſchen Gaſtfreundſchaft, ein
ſchweres Attentat verübt worden. Man hat ver-
ſucht, das koſtbare Tier zu töten, Gottſeidank iſt
das Verbrechen mißlungen.“

Man ließ ihn nicht weiterſprechen.
Alles erhob ſich von den Plätzen. Friede, die

ſchon ſo populär geworden war, daß man ſie nach
heimiſcher Sitte einfach „Donna Friede“
nannte, erſchien jetzt ſtrahlend neben Don Luis.
Jhre ſchlichte mädchenhafte Erſcheinung wirkte
ſo auf die begeiſterten Mexikaner, daß ſie Friede jetzt ſeinen Anfang.
bejubelten, wie den Präſidenten des Landes, der

ſich als ein Nichts gegenüber Friede mit ihrer

Für die Oſterzeit, vom Palmſonntag an, ſind
im Laufe der Zeit auch viele Bauernſprüche und
Wetterregeln entſtanden, von denen manche
noch auf das frühe Mittelalter zurückgehen.
Uebereinſtimmend tritt bei allen dieſen Regeln
im geſamten deutſchen Sprachgebiet hervor, daß
der Palmſonntag ſonnig und klar ſein ſoll.
So heißt es: „Am Palmſonntag Sonnenſchein
ſoll ein gutes Zeichen ſein“, „Jſt Palmſonntag
hell und klar, gibt's ein gut und fruchtbar Jahr“
und weiter: „Kommt am Palmſonntag der
Palmbuſch trocken nach Haus, ſo kommen auch
die Garben trocken in die Scheune“. Die Win-
zer am Rhein und an der Moſel ſagen: „Wenn
Palmſonntag und Sankt Urban (25. Mai) klar,
gibt's viel und guten Wein im Jahr“.

Dagegen heißt es auch: „Wenn's am Palm-
ſonntag regnet, wird der Erntebauer naß“,
„Regnet's am Palmſonntag, dann ſäet man den
Flachs an den Bach“ und: „Wenn's am Palm-
ſonntag regnet, hält die Erde im Sommer keine
Feuchtigkeit“. Um die Oſterzeit bauen viele
Vöge lnoch ihre Neſter, daher lautet ein alter
Spruch: „Am Palmſonntagsfeſt baut der Vogel
ſein Neſt“. In Tirol heißt es: „Wenn's ſchneit
in die Palm', ſchneit's die Küh' von der Alm“.
In katholiſchen Gegenden müſſen die geweihten
Zweige des Palmſonntags das ganze Jahr über
aufbewahrt werden, weil ſie vor dem Blitzſtrahl
unö vor dem Feuer ſchützen ſollen. Deshalb
heißt es auch:
Wenn's d'i Palmkatzerl nimmſt
Und ſteckſt es aufs Haus,
So kimmt da mei Lebta (Lebtag)
Koa Freier nit aus.
Mein Ahnl (Großmutter) hat's ſagt,
Und i glaub', es is woghr, wo a Palmkatzerl is'
Do is's Feier glei goat.

Merkwürdigerweiſe gibt es über den
Gründonnerstag ſo gut wie gar keine
Bauern und Wetterſprüche. Häufiger ſind
dagegen die Sprüche über den Karfrei-
tag. Auch am Karfreitag wird in dieſen
Sprüchen kein Regen gewünſcht. Dies beſagen

Die Oſterzeit in Wetterregeln
Sprüche wie: „Wenn es am Karfreitag regnet,
gedeiht der Flachs nicht „Am Karfreitag
Regen bringt den Bauern keinen Segen“, „Kar-
freitagsregen muß tropfenweiſe aus der Erde
geholt werden“. Andere Sprüche für Kar-
freitag ſind: „Am Karfreitag trauert die
Sonne bis zum Nachmittag.“ In Weinbau-
gegenden ſind die Sprüche bekannt: „Wer ſich
am Karfreitag einen Rauſch antrinkt, muß
ihn dreimal beichten“, aber auch: „Wer am
Karfreitag Waſſer trinkt, wird das ganze Jahr
vom Durſt geplagt.“ Schließlich heißt es
auch noch: „Der Karfreitag war nie ſo lang,
daß ihm Oſtern nicht gefolgt wäre“.

Anders als Karfreitag und Palmſonntag
wollen die Wetterregeln die Oſtertage
haben. Oſtern ſoll nämlich keinen Sonnen-
ſchein bringen, ſondern es ſoll trübe und
dunkel ſein. Jn einem alten Spruch bei den
Bauern in der Eifel heißt es: „Wenn auf
Oſtertſag die Sonne hell ſcheint, der Bauer
bei ſeinem Korn auf dem 'Speicher weint,
iſt Oſtertag ähnlich der Nacht, vergnügt er ſich
ins Fäuſtchen lacht“. Jn einem uralten
Spruch der pfälziſchen Bauern heißt es:
„Wenn's regnet am Oſtertag, ſo gerät das
Futter, ſo heißt die Sag'!. Aehnlich lautet ein
Spruch in anderen Gegenden: „Wird's am
Oſtertag nicht regnen, ſo wird dir im Som-
mer dürre Witterung begegnen.“

Von einem, der künftige Erträgniſſe ſchon
vorher genießen will, heißt es: „Er will ſeine
Oſtereier ſchon am Palmſonntag verzehren“
und über jemanden, der in einer belangloſen
Sache durchaus auf ſeinem Kopf beſteht,
ſagt man: „Na ſchön, er ſoll ſein Oſtern auf
einen Sonntag bekommen.“ In Sachſen heißt
es: „Man muß Oſtern feiern, auf welchen Tag
es auch fällt.“ „Wenn Oſtern auf den Freitag
fällt“, iſt eine Redensart, die häufig für eine
unmögliche Sache angewendet wird, und im
Oſten Deutſchlands ſagt man: „Es iſt beſſer
Oſtern zu Pfingſten, als Pfingſten ſchon zu
Oſtern zu feiern“.

Ein großer Bienenkorb-
Eine Frau, die in Chikago kürzlich ein Haus

gekauft hatte, machte, als ſie es jetzt beziehen
wollte, die unangenehme Entdeckung, daß es
mindeſtens eine halbe Million Bienen enthielt.
Das ganze Haus war ein ungeheurer Bienen-
ſtock. Wände, Decken und Fußböden waren voll
von Bienen, die einen Lärm machten, als ob
dauernd die Motoren eines Flugzeuges in dem
Hauſe brummten. Als man Feuer anzündete,
tropfte Honig von der Decke. Es wird nicht ganz
leicht ſein, das Haus von den Bienen zu ſäubern,
wenn es überhaupt gelingen ſollte.

Fürſten wechſeln ihre Namen.
Es ſind nicht nur die Päpſte, die nach ihrer Wahl

durch das Kardinalkollegium ihren bürgerlichen
Namen ablegen und ſich einen Namen gemäß
den Traditionen ihrer Vorgänger auf dem
Stuhl Petris wählen. Namensänderungen nach
der Jnthroniſation geiſtlicher Fürſten finden
wir auch in den morgenländiſchen chriſtlichen
Kirchen. Auch das Oberhaupt der chriſtlichen
Kirche Abeſſiniens, der König der Könige aus
dem Stamme der Habeſchi, wie ſich die Amara
mit ihrem Volksnamen nennen, verändert
Namen und Titel mit der Thronbeſteigung,
So hat beiſpielsweiſe der gegenwärtige Kaiſer
Aethiopiens Haile Selaſſie vor ſeiner
Thronbeſteigung und noch als Mitregent auf
dem abeſſiniſchen Kaiſerthron den Unterkönigs-
titel als Ras mit ſeinem Namen Tafari ge-
führt.

jetzt ſeine Loge betrat. Aber noch war Don
Luis nicht zu Ende, wieder hob er das Mega-
phon an ſeine Lippen, während Friede plötzlich
von allen Seiten mit Blumen überſchüttet
wurde.

„Ruhe, liebe Landösleute, Ruhe“, rief er,
„Donna Stetten wird heute das Turnier trotz
aller Hinderniſſe, die man ihr in den Weg zu
legen verſuchte, antreten. Und zwar auf meinem
Fuchs „Chica“, die ſie heute morgen zum erſten
Male trainierte. Es zeugt für das eminente
Können der deutſchen Reiterin, daß ſie dieſen
Verſuch wagt, ihr Können auf einem Pferde
unter Beweis zu ſtellen, das ſie jetzt zum
zweiten Male in ihrem Leben beſteigen wird.
Für das Sprungturnier planen wir eine be-
ſondere Ueberraſchung. Sie werden nicht ent-
täuſcht werden, Senoras, Senores.“

Jetzt ſetzte die mexikaniſche Hymne ein, und
gleich daräuf ritt mit ſtolzem Antlitz Seite an
Seite mit Friede Donna Victoria in die Halle.
Die andern Turnierreiter folgten nach Lan-
desſitte war die Ehrenrunde abſolviert, und vor
der Präſidentenloge gingen alle Pferde in die
Kniebeuge.

Unter der Schminke ſah niemand die kreidige
Bläſſe, die Victorias Antlitz bedeckte. „Zirkus“,
murmelte ſie wütend und muſterte Friede, die
auf Chicas Rücken mit unnachahmlicher Grazie
ſaß, mit verkniffenen Lippen.

„Das iſt ſie wie ſchön ſie ausſieht
Selbſtvergeſſen kam es von den Lippen der
jungen Conchita. In ihrem roſa Kleidchen mit
der winzigen Kappe auf dem blonden Haar ſah
ſie aus wie der Frühling, und doch fühlte ſie

Schönheit, ihrer ſtolzen Haltung, ihrem Ruhm.
Jetzt konnte ſie begreifen, daß Peter Ott keinen
Blick der Liebe für ſie ſelbſt gehabt hatte. Gegen
Friede kam kein Menſch an.

Aber jetzt wandten ſich die Gedanken der
kleinen Conchita der Gegenwart zu. Sie war
eine zu leidenſchaftliche Reiterin, um nicht ganz
und gar das Turnier mitzuerleben. Es nahm

„Lancade“, flüſterte Friede ihrem Tier zu und

Allerlei bunte Geſchichten
Wir ſehen, daß es immer eine Form des

Prieſterkönigtums iſt, die zu einer ſolchen
Namensveränderung unter den Fürſten Anlaß
gibt. Denn auch Prinz Puyi von China aus
der Dynaſtie der alten Mandſchukaiſer, hat
nach ſeiner Thronbeſteigung in der Mand-
ſchurei einen anderen Namen angenommen. Er
heißt jetzt in Anknüpfung an die Tradition der
Himmelsſöhne Kaiſer Kangeteh.

Von ſeinen vielen Titeln und Namen, die
dem König von Kambodſcha, einem Va
ſallenſtaat von Franzöſiſch-Jndochina, zuſtehen,
benutzt dieſer im offiziellen Verkehr gewöhnlich
doch nur den einen Siſowathmonivong. Aber
man kann im Staatsanzeiger von Jndochina,
dem „Journal officiel“ gelegentlich auch alle
ſeine Namen und Titel angegeben finden. Sie
ſind in der Tat außerordentlich lang; es ſind
etwa dreizehn Namen, Die letzten davon ſind
mit dem Fürſtentitel Preg zuſammen folgende:
Prea Chau Crong Cambuchéa Thippedey.

Die Zauberer von Afrika.
Der engliſche Arzt Kirkland, der lange Zeit

als Amtsarzt in Süd-Rhodeſiag tätig geweſen
iſt, erzählt allerlei von ſeinen höchſt merkwür-
digen Erlebniſſen im unbekannten Afrika. Er
ſelber ſagt von ſich, daß er die Afrikaner ſicher
lich genauer kenne, als irgendein anderer Euro-
päer. Er hat mit angeſehen, wie bei dem Stamm
der Borotſes, wo auch die Frauen an den Tän-
zen teilnehmen, die Medizinmänner und
Zauberer die Zuſchauer hypnotiſieren, ſo

lenkte es vor die Präſidentenloge. Sie erwies
dem Landesoberhaupt eine Ehrenbezeigung:
mit angehaltenem Atem ſahen die Zuſchauer
Chica mit den Vorderbeinen hochgehen und
ſekundenlang in dieſer Haltung verharren.
Dann ritt ſie mit brauſendem Beifall zu den
anderen Reiterinnen zurück und wartete auf
das Zeichen.

Ein Franzoſe, ein Italiener und ein Hol-
länder waren die Schiedsrichter. Aber es hätte
des ſtrengen Schiedsrichteramtes kaum bedurft.
Jeder, der auch nur das geringſte vom Reiten
verſtand, ſah, wer hier der Sieger ſein mußte.
Friedes Tier, das ſie kaum kannte, ging ſo
vollendet unter ihr, daß ſie jede Nummer völlig
ſtraffrei abſolvierte, während Donna Victorias
Caramella ſich ſo nervös zeigte, daß ſeine
Reiterin immer wieder Strafpunkte bekam. Das
Ganze war ein Duell zwiſchen den beiden
Spitzenreiterinnen alles andere war nichts
als gute, aber keineswegs überragende Reit-
kunſt. Friede brauchte ſich gar nicht ſehr anzu-
ſtrengen. Sie war von Deutſchland her einen
anderen Turnierſtil gewöhnt, einen ſtrengeren
und ſachlicheren. Aber ſie mußte dem Geſchmack
hier Rechnung tragen, wollte ſie ſiegen. Und
Don Potoſi hatte auch in dieſer Hinſicht manchen
wertvollen Wink gegeben.

„Sie müſſen viel zirzenſiſches Theater bieten,
Fräulein von Stetten“, hatte ihr auch der
deutſche Konſul in Vera Cruz im Vertrauen
geſagt. „Der Mexikaner liebt Reitkünſte aller
Art. Je knalliger je beſſer. Am liebſten ſähe
man ſie und die anderen Teilnehmer ſicherlich
in Wildweſttracht mit dem geſchwungenen Laſſo
um die Bahn ſauſen.“

Friede hatte ſehr gelacht. Aber nachdem ſie die
Verhältniſſe hier gründlicher kennengelernt,
mußte ſie dem Konſul unbedingt recht geben.

Von Minute zu Minute geriet Donna
Vietoriag, angeſteckt von der Nervoſität Cara-
mellas, mehr ins Hintertreffen. Und am
Schluſſe des erſten Teiles war Friede immer
noch ſtrafpunktfrei, während ihre Konkurrentin
zahlreiche Fehler auſzuweiſen hatte.

„Senorita Friede“, die Reithalle dröhnke von

daß ſie die Tanzenden zeitweiſe überhaupt nicht
mehr ſahen.

Ein andermal wohnte Kirkland einer Be-
ſchwörung des Geiſtes eines eben verſtorbenen
Stammeshäuptlings bei. Hier wurde plötzlich
auf rätſelvolle Weiſe in Anweſenheit der Medi,
zinmänner die Stimme des Verſtorbenen hör-
bar. Dieſe Medizinmänner. die im medi-
ziniſchen Sinne völlig unausgebildet ſind, ver-
mögen dennoch bisweilen die erſtaunlichſten
Kuren zu vollziehen. Bei den afrikaniſchen
Stämmen iſt der Medizinmann meiſt der Rat
geber des Häuptlings, Wenn irgendeine Perſon
gefährlich erſcheint, ſo verflucht der Medizin
mann den betreffenden Menſchen, und in den
meiſten Fällen muß dieſer wirklich ſterben.
Kirkland iſt der Meinung, daß dem dunklen
Erdteil nichts Beſſeres geſchehen könnte, als
wenn dieſe Zauberdoktoren endlich ausgetilgt
würden, da ſie zweifellos viel Unheil über die
ſchwarzen Stämme bringen.

„Fidel“ iſt tot!
Ein Zeitgenoſſe und Freund Napoleons I.

Aus Fontainebleau, dem von Lud-
wig XIV. erbauten Luxusſchloß bei Paris, in
dem ſich auch der Korſe mit Vorliebe aufgehal-
ten hat, iſt dieſer Tage die Nachricht eingetrof-
fen, daß dort der Karpfen „Fidel“ eingegangen
ſei. Damit iſt wieder einer der ſtummen Zeit-
genoſſen des Franzoſenkaiſers, von denen es
in dem herrlichen Teich von Fontaineblean
noch mehrere gibt, dahingegangen.

Napoleon ſoll der Ueberlieferung zufolge
dieſe Karpfenzucht von Fontainebleau perſön-
lich angelegt haben, und zwar Anfang des ver-
gangenen Jahrhunderts. Er ſoll ſich auch ſehr
um die von ihm eingeſetzten Tiere gekümmert
haben, und wenn er nach Fontainebleau her-
auskam, war ſeine erſte Frage an den Kaſtellan
die, wie es ſeinen Lieblingen gehe. Er fütterte
dieſe Fiſche ſogar ſelbſt, und ſoll dabei manche
Stunde verbracht haben. „Wirken ſie nicht ge
radezu beſänftigend und beruhigend, wenn ſie
ſo majeſtätiſch durch das ſtille Waſſer dahin-
ziehen,“ ſoll der Kaiſer des öfteren zu ſeiner
Umgebung bemerkt haben. „Was ſie wohl er-
zählen würden, wenn ſie nicht zur Stummheit
verdammt wären

Beſonders der jetzt eingegangene „Fidel“,
ein tüchtiger Burſche von Karpfen ſoll es dem
Kaiſer angetan haben. Er ſchnappte dem Kaiſer
ſozuſagen das Brot aus der Hand und ſoll ſchön
brav ſtill gehalten haben, wenn ſich dieſer mit
ihm unterhielt. Jedenfalls iſt „Fidel“ der Lieb-
lingskarpfen des großen Korſen geweſen. Er
hat ſeinen Herrn nun um immerhin mehr als
100 Jahre überlebt. Das iſt auch für einen
Karpfen ſicher ſchon ein hübſches Alter, und.
wie der Volksmund ſagt, ſollen die bemooſten
Schuppen eines ſolchen alten Karpfenherrr
ganz beſonders Glück bringen.

Auflöſungen der Rätſel:
Silbenrätſel. 1. Sizilien, 2. Troig, 3. Jnge

nieur, 4. Leda, 5. Leiden, 6. Ueberlingen, 7. B
gas, 8. Egon, 9. Rhetor, 10. Titanin, Ri
terſporn, 12. Agina, 13. Urne, 14. Möne, 15. Eve
line, 16. Nancy, 17. Dougi, 18. Erſerum, 19
Hiob, 20. Unſtrut, 21. Extrem, 22. Glarus, 23
Etrurien, 24. Lias.

„Still über träumende Hügel zog
Die Göttin Venus Oſtara.“

Wörter gliedern. a) Wörter richtig geordnet:
Od, Jnſel, Mate, Jlex, Kai, Serra, Gehör, Era,
Start, Eſte, Jna, Check, Brett. by Jn 9 Wör-
ter umgegliedert: Odin, Selma, Teil, Exkaiſer,
Rage, Hörer, Aſtarte, Steinach, Eckbrektt

Anfangsbuchſtaben unter b): „Oſterhaſe“.

Oſterrätſel. Nun äugt es in Knoſpen und
Halmen, Und ſchimmert ſchon feſtlich erhellt
Mit Veilchen und Oſterpalmen Schmückt ſich
die lächelnde Welt.

den begeiſterten Rufen des Publikums. Jmmer
wieder mußte Friede auf ihrem Pferd in die
Mitte der Reitbahn kommen und ſich verneigen.
Und als ſie längſt in dem kleinen Ruhezimmer
war, um ſich für die nächſte Nummer zu er
holen, tobte die enthuſigasmierte Menge draußen
noch immer. Der Jubelſturm drang bis zu
Donna Vietoria, die in ihrem Ankleideraum
ſaß und neues Rot auf ihre Wangen legte.
Jhre Augen funkelten vor Zorn. Hätte ſie
Friede jetzt vor ſich gehabt, ſie hätte ſie kalt-
blütig umbringen können.

„Manuela, Amarillo, kann ich mich auf euch
verlaſſen, wißt ihr mit allem Beſcheid?“ Haſtig
ſprach ſie zu zwei Jndios, die im Raume
ſtanden und wartend zu ihr aufſahen, während
ſie ſich für den zweiten Teil des Turniers
ſchminkte und herrichtete. „Hier ſind für jeden
von euch 50 Peſos noch einmal ſoviel er-
haltet ihr nachher.“ Demütig verneigten ſich
die Burſchen vor Donna Victoria.

Friede war inzwiſchen in die Loge des Prä-
ſidenten befohlen worden. „Bienvenido und
Felicotationes, Fräulein von Stetten“, be-
grüßte er ſie freundlich. Jn dieſem Augenblick
erhoben ſich alle Deutſchen von ihren Plätzen
und brauſender Jubel grüßte das mexikaniſche
Landesoberhaupt und die junge Friede von
Stetten.

In lebhafter Unterhaltung mit dem Präſi-
denten blieb ſie, bis Fanfarenklänge den zwei-
ten Teil des Turniers, zu dem inzwiſchen alles
vorbereitet worden war, einleiteten. Jn atem-
loſer Stille, eine Seltenheit für das laute,
fröhliche Mexiko mit dem feurigen Tempera-
ment ſeiner Bewohner, harrte alles der Ueber-
raſchung, die Don Luis verkündet hatte. Friede
hatte ſich haſtig von dem Präſidenten verab-
ſchiedet, der ſie für den nächſten Tag zu einem
Galadiner geladen hatte. Abweichend von dem
Brauch, als fremder Gaſt zuerſt in die Halle
einzutreten, erſchien Friede als letzte. Mit
zvrnſprühenden Augen und zuſammengeknif-
fenem Munde wartete Donna Victoria in einer
Reihe neben den anderen Reitern auf Friede,

Fortſetzung folgt
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Aus der Stadt Merſeburg

Um Schule, Schüler und Lehrer
Aus dem Amkllichen Schulblatt für den Regierungsbezirk Merſeburg

Die ketzte Ausgabe des Amtlichen Schul-
blattes für den Regierungsbezirk Merſeburg
enthält eine Reihe wichtiger Verordnungen
um Schule, Schüler und Lehrer, die es ſich
ausführlicher zu würdigen lohnt, um ſie damit
einem größeren Jntereſſenkreis zugänglich zu
machen.

Muttertag und Totenfeier.
Am Sonntag, dem 12. Mai, wird das

deutſche Volk wieder den Muttertag feiern
und Bekenntnis zur deutſchen Mutter, zum
deutſchen Familien- und Volksleben ablegen.
Um auch die Jugend anzuhalten, die Mütter
unſeres Volkes zu ehren und ihnen in Dank-
barkeit zu dienen, wie es Pflicht eines zu-
kunftswürdigen Staates iſt, finden in allen
deutſchen Schulen ſchon am Sonnabend
ſchlichte Feierſtunden ſtatt. Durch Darbie-
tungen der Schüler und Schülerinnen in den
verſchiedenen Altersſtufen und eine Anſprache
ſoll dieſer Stunde der Charakter einer Ge-
meinſchaftsfeier verliehen werden. Der
Staatsjugendtag fällt an dieſem
Tage von 11 Uhr ab aus. Daß die Arbeiten
der Mädchenhandarbeitsklaſſen bis zu dieſem
Zeitpunkt auf den Dienſt an der Mutter ab-
geſtellt ſein ſoll, haben wir ſchon einmal ge
meldet. Die in den Klaſſen vorzugsweiſe bis
dahin angefertigten Säuglingsausſtattungen
ſollen bis zum 12. Mai an die ortszuſtändige
NS.-Frauenſchaft abgeliefert weren, von der
ſie in die Notſtandsgebiete verteilt werden.
Der kürzlich begangene Heldengedenktag am
Sonntag Reminiſcere galt den Gefallenen des
Weltkrieges. Totenſonntag und Allerſeelen
ſollen allgemein kirchliche Gedenk-
tage des Volkes ſein, die in der Haupt-ſache für den einzelnen und für die Familie
vorbehalten bleiben. Der 9. November da-
gegen iſt der Gedenktag für die Toten der
national ſozialiſtiſchen Bewegung.

Praktiſch-pädagogiſches Lehrjahr.
Jn einem weiteren Runderlaß des Prenu-

ßiſchen Miniſters für Wirtſchaft und Arbeit
werden Ausführungen zur praktiſch-pädago-
giſchen Ausbildung für das Lehramt an
Berufs- und kaufmänniſchen Fach-
ſchulen gemacht. Danach ſollen Gewerbe-
und Handelslehrer (innen) in den einzelnen
Ausbildungsſchulen zu Arbeitsgemeinſchaften
zuſammengefaßt werden. Die praktiſch-päda-
gogiſche Ausbildung ſoll möglichſt mit dem
Quartalserſten beginnen und ein Jahr lang
dauern. Es iſt weiterhin erwünſcht, daß die
Kandidaten und Kandidatinnen vor Beginn
dieſes Lehrjahres, beſonders dann, wenn
zwiſchen Prüfungstermin und Ausbildungs-
beginn noch eine längere Friſt liegt, und ſo-
weit die Kandidaten nicht etwa ſchon an einem
Fluglehrgang teilnehmen, für dieſe Zeit in
den Freiwilligen Arbeitsdienſt eintreten.
Während der zweiten Hälfte ihres Vorberei-
tungsjahres ſollen die Kandidaten etwa drei
Monate lang, einer kleinen Berufsſchule mit
gemiſcht-beruflichen Klaſſen überwieſen wer-
den, um dadurch eine vielſeitige Ausbildung
zu gewährleiſten.

Schwerkriegsbeſchädigte Lehrer.
Zur Entlaſtung dienſttuender ſchwerkriegs-

beſchädigter Lehrer wird im gleichen Schul
blatt an einen bereits früher ergangenen Er-
laß erinnert. Es ſei darauf Bedacht zu neh-
men, heißt es in ihm, daß ſchwerkriegsbe-
ſchädigte Lehrer, die nachweislich nicht im-
ſtande ſind, ihre Dienſtgeſchäfte in vollem Um-
fange wahrzunehmen, ſoweit wie möglich und
erforderlich entlaſtet werden. Dabei ſoll
bei Herabſetzung der Stundenzahl nicht etwa
ſchematiſch nach der militäriſchen Rentenfeſt-
ſetzung verfahren werden, ſondern maßgebend
wird ſein müſſen, inwieweit durch die Kriegs-
beſchädigung dem Betreffenden die Ausübung
des Lehrerberufes erſchwert wird.

Den im Landjahr 1934 tätig geweſenen
Schulamtsbewerbern (bewerberinnen), die
auch im Landjahr 1935 Verwendung finden
werden, ſoll die Zeit zwiſchen dem Schluß
des Landjahres 1934, dem 15. Dezember 1934,
und dem Beginn des Landjahres 1935, dem
16. April 1935, auf ihr Vergütungsdienſtalter
im Volksſchuldienſt an gerechnet werden.

Wo in ländlichen Schulverbänden be-
währte erſte Lehrer vorhanden ſind,
ſoll auf die kommiſſariſche Beſchäftigung in
Hauptlehrerſtellen verzichtet werden, ſondern
dieſen erſten Lehrern können in Zukunft die
bezeichneten Stellen ſofort endgültig über-
tragen werden.

Der Direktor iſt zuſtändig.
Der Miniſter hat unter dem 26. März ein

Verbot der unmittelbaren Ein
gaben von Schülern an das Mini-
ſte rium erlaſſen. Veranlaſſung dazu gab
die Häufung der Fälle, in denen ſich einzelne
Schüler oder Klaſſenführer oder auch meh-
rere Schüler gemeinſchaftlich in Schulange-
legenheiten an das Miniſterium wandten.
Derartige Eingaben ſeien durchaus ung ee-
hörig und unſtatthaft. Die allein zu-
ſtändige Stelle für die Entgegennahme der
Anliegen der Schüler iſt nach wie vor der
Direktor.

Berufung von Schulbeiräten.
Beſonders wichtig iſt das Geſetz vom

26. März 1935 über die Aufhebung von
Schuldeputationen, Schulvorſtänden und
Schulkommiſſionen und die Berufung von
Schulbeiräten. Jn ihm werden früher er-
gangene Erlaſſe aufgehoben bezw. geändert.
Danach verwaltet der Leiter der Gemeinde
die den Städten zuſtehenden Angelegenheiten
der Volks chule. Dem Leiter können ein

zelne Aufgaben der Schulaufſicht zur Aus
führung übertragen werden; inſoweit iſt er
verpflichtet, den Anordnungen der Schulauf-
ſichtsbehörde Folge zu leiſten. Ueber die Be
rufung der Schulbeiräte ſagt der Paragraph
44 dieſes Erlaſſes, wer in ihn berufen werden
ſoll. Dieſes auch für den kleinſten Schulver
band in Kirchſpiels-Landgemeinden, Zweck-
verbänden und Gutsbezirken wichtige Geſetz,
das wir ſchon wiederholt ausführlich be
ſprochen haben, iſt bereits mit dem 1. April
in Kraft getreten.

Ferienpraxis der Lehrkräfte.
Um die Fühlung zwiſchen Lehrerſchaft und

Wirtſchaft enger und lebhafter zu geſtalten,
iſt es für jeden Berufs und Fachſchul-
lehrer notwendig, ſeine praktiſchen Fertig-
keiten und Kenntniſſe mindeſtens alle drei
Jahre während der Sommerferien durch Aus-
übung praktiſcher Tätigkeit in geeigneten ge-
werblichen, induſtriellen, kaufmänniſchen oder
haus wirtſchaftlichen Betrieben aufzufriſchen.
Jn Zuſammenarbeit mit dem Deutſchen
Ausſchuß für techniſches Schulweſen e. V. ſoll
zunächſt einmal verſuchsweiſe und auf der
Grundlage der Freiwilligkeit den zur Aus-
übung der Ferienpraxis bereiten Lehrkräften
Gelegenheit zu vierwöchiger gewerblicher Be
rufstätigkeit gegeben werden. Dieſer bereits
im Vorjahr gemachte Verſuch hat ſo gute Er-
gebniſſe gezeigt, daß er auch in dieſem Jahre
während der Sommerferien fortgeſetzt wer
den ſoll.

Förderung des Schulfondsweſens.
Nach der Machtergreifung durch den Na

tionalſozialismus hat auch der Schulfonds

eine erhöhte Bedeutung erhalten. Eine An
fang Mai in Sangerhauſen ſtattfindende
Schulfondstagung für Lehrer aller Schularten
trägt dieſer Erkenntnis Rechnung. Durch
Vortragsreihen ſollen die Lehrer in das
Weſen des Fonds und in ſeine Technik ein
geführt werden. Die Beſtellung von Funk-
und Kreisfunkwarten ſoll auch feſte organi-
ſatoriſche Grundlagen, wie die Arbeit des
Schul- und Jugendfonds geſchaffen werden.
Da die Zahl der Schulen, die im Beſitz ſchul
eigener Rundfunkgeräte ſind, noch nicht um-
faſſend genug iſt, erwartet der Regierungs-
präſident von der Einſicht der Gemeinden und
der Entſchlußkraft der Lehrerſchaft die Ueber-
windung aller noch entgegenſtehenden Schwie-
rigkeiten, was bei der Verbilligung geeigneter
Apparate nicht mehr unmöglich ſein wird.
Der Ausgeſtaltung und Verbeſſerung der
Schulfunkſendungen wird auch in Zukunft
erhöhte Bedeutung geſchenkt.

Beſuch gewerblicher Betriebe.

Zum Schluß nimmt der Regierungspräſi-
dent Veranlaſſung, auf die Gefahren hin-
zuweiſen, die der Beſuch gewerblicher Anlagen
und Fabriken durch Schulen und Schulklaſſen
für Lehrer und Schüler mit ſich bringen kann.
Die Schutzvorrichtungen in gewerblichen Be-
trieben ſind nur ſo ausgeſtaltet, daß ſie nur
den dort Beſchäftigten Schutz zu bieten ver-
mögen. Deshalb mahnt die Bekanntmachung
die führenden Lehrer zu größter Vor-
ſich t. Gewerbliche Anlagen ſollen nur mit
Genehmigung des Gewerbeaufſichtsamts be
ſucht werden.

die Reiher von Collenbey
Ein kleines Kapikal aus der heimallichen Rakurgeſchichke

Dem Natur- und Heimatfreund iſt das
Auedörfchen Collenbey bei Merſeburg nicht
unbekannt. Dort horſten noch Reiher ja!
Wer mit der Bahn vorüberfährt oder wer
durch die Aue wandert, kann im Sommer-
halbjahr die ſchönen Flugſpiele dieſer großen
ſtolzen Vögel beobachten. Steigen fie vom
Erdboden auf, ſo möchte man faſt von einem
„Start“ ſprechen, denn oft machen ſie mit
ihren langen Ständern einige Laufſchritte
und ſtreichen dann langſam ab.

Jm Fluge ſtrecken ſie die Beine weit nach
hinten wie Störche, ſind aber von dieſen leicht
zu unterſcheiden, da ſie den Hals S-förmig
anwinkeln. während der Storch Hals und
Schnabel weit und gerade ausſtreckt. Da
wir nun die Reiher ſozuſagen „auf der Naſe“,
alſo in nächſter Nachbarſchaft haben, wollen
wir uns einmal näher mit ihnen und ihrem
Leben beſchäftigen. Gerade jetzt können wir
ihnen manches ablauſchen, denn ſie ſind zur
Zeit beim Brutgeſchäft. Jhre Horſte ſind, da
die Bäume noch nicht belaubt ſind, leicht zu
erkennen. Vielleicht läßt ſich mancher Leſer
durch dieſe Zeilen verlocken, gen Collenbey
zu pilgern die Oſtertage bieten dazu Zeit
und Gelegenheit.

Die Reiher, die wir in Deutſchland haben,
ſind die grauen Fiſchreiher. Und
unter ihnen haben böſe Schießer, die ſich Jä-
ger nennen, ſchon mächtig aufgeräumt. Der
Fiſchreiher iſt nämlich ſchädlich, weil er Fiſche
vertiltg. Aber das tut der Menſch auch und
darum iſt auch er ſchädlich und es müßte
eigentlich mit ihm auch aufgeräumt
werden

Das iſt ſelbſtredend ein Fehlſchluß! Der
Menſch darf das. Alles, was da kreucht und
fleucht, iſt für ihn da. Er darf darunter
aufräumen. Tut ein Tier aber das gleiche,
ſo bekommt es gleich ſchmückende Beiwörter
wie „Schädling“ und „Raubtier“ angehängt.
Nun hat man aber den Menſchen auch ſchon
als das „größte Raubtier“ bezeichnet. Das
iſt abermals abwegig. Der Menſch iſt die
„Krone der Schöpfung“, das verſteht ſich von
ſelbſt. Aber wir müſſen ſchon dann und wann
einmal einen Stein aus dieſer Krone
brechen. Er treibt es nämlich manchmal etwas
toll, der gute Menſch. So war es denn auch
nötig, nicht nur Tiere, ſondern ſogar die
Raubtiere vor ihm zu ſchützen, ſollten ſie nicht
gänzlich ausgerottet werden.

Dieſem Naturſchutzgeſetz verdanken auch die
letzten Reiher in Deutſchland ihr Leben. Jn
meiner Heimat, im deutſchen Oſten, gibt es
noch Fiſchreiher. Am Großen Jeſuiterſee bei
Bromberg ſah ich die ſchönen Vögel, deren
charakteriſtiſches Flugbild wir damals auf
unſerem Wandewrvogelabzeichen trugen, recht
oft. Auch in der Gegend von Deutſch-Krone
in der Grenzmark, der Heimat von Hermann
Löns, gibt es heute noch in den dichten Buchen-
wäldern eine große Reiherkolonie. Und im
letzten Sommer hatte ich die Freude, an der
Oberweſer zwiſchen Hann.-Münden und Höxter
eine große Zahl von Reihern zu beobachten.

Der Fiſchreiher horſtet auf hohen Buchen,
Pappeln und Fichten nahe von Gewäſſern,
Seen und Flüſſen. Meiſt liegen die Horſte
in Kolonien zuſammen, oft ſind es bis zwan
zig Neſter. Jm Uferſchilf ſieht man öfter den
langen Hals der Reiher. Kommt man ihnen
nahe, ſo ſchwingen ſich die aſchgrauen Vögel,
die etwas kleiner als Störche ſind, auf und
ſtreichen ab. Sie winkeln dabei den Hals
Seförmig an, ſtrecken die rötlichen Ständer
lang nach hinten und liegen mit langen

ſchweren Flügelſchlägen; es ſieht aus, als
ſchwämmen ſie in der Luft. Rauh ſchreien
ſie ihren Ruf „Kräik“ oder „Chrük“ von oben
in die Welt.

An der Weſer ſah ich die Reiher ruhig von
ihren Horſten aus das Treiben der Dampfer
und Paddelboote auf dem Strom beobachten.
Neugierig ſteckten ſie ihre weißen Hälſe und
hellen Köpfe mit den dunklen Federſchöpfen
aus dem Laubgrün hervor, den langen gelben
Schnabel ſchräg nach unten haltend.

Solch ein Reiherhorſt beſteht, wie man
jetzt bei Collenbey ſehen kann, aus einer
flachen Reiſigmulde, die innen mit Stroh und
Federn ausgepolſtert iſt. Das Neſt mißt etwa
einen Meter im Durchmeſſer. Es enthält zur
Zeit etwa drei bis vier Eier, die grün wie
Grünſpan und etwas größer als Hühnereier
ſind. Das Weibchen braucht bis vier Wochen
um ſie auszubrüten. Die Jungen hocken noch
fünf Wochen im Neſt und in dieſer Zeit (Mai
und Juni) ſind die Reiherhorſte noch verhält-
nismäßig leicht zu finden. Der Geruch fau-
lender Fiſchreſte verrät ſie. Außerdem ſind
dann die Horſtbäume und ihre Umgebung mit
der weißen Loſung übertüncht.

Doch nicht nur Fiſche kröpft der Fiſchreiher,
ſondern er nimmt auch Fröſche, Schlangen und
Schnecken an. Er iſt Zugvogel, der Ende
März Anfang April bei uns eintrifft und uns
im September wieder verläßt.

Jch kann mir meine oſtmärkiſche Heimat
nicht ohne dieſen ſchönen Vogel denken. Und
auch Hermann Löns, der ja ein Oſtmärker
war, ſah im Geiſte den malerichſen Flieger,
als er in Sehnſucht ſeiner von Wald und
See umgebenen Heimatſtadt Deutſch-Krone
gedachte:

„Jn wolkenloſer dunkelblauer Höh'
Kommt müden Flugs ein Reiher angezogen.
Für einen Abend am Radaunenſee
Gäb ich den Rhein mit ſeinen goldenen

Wogen

So wollen wir uns freuen, in unſerer Aue
noch ein paar Fiſchreiher zu haben, wollen
ihre Horſtbäume ſchonen und die Tiere nicht
ſtören. Auch die Saalefiſche wollen wir ihnen
gönnen. Denkt doch auch kein Menſch daran,
etwa die Störche auszurotten. Dabei iſt Vet-
ter Adebar im Grunde genau ſo ſchäd-
lich wie der Reiher. Es traut bloß keiner
dem gemütlichen Hausſtorch zu, daß er jungen
Vögeln den Garaus macht und beſonders den
Junghaſen gefährlich wird. Er iſt aber ſolch
ein Böſewicht. Daneben fallen die paar
Fiſchlein für den Reiher gar nicht ins Ge-

wicht. Stb.Eine ſchmucke Straße

Während Arbeiter noch mit der Pflaſterung
der Straße zwiſchen Bahnhof und Engelhardt-
Brauerei beſchäftigt ſind, wird ſeit Mittwoch
die Bepflanzung der gegenüberliegenden
Straßenſeite vorgenommen. Jn gelbem
Schmuck prangen hier Stiefmütterchen und
Margueriten neben friſchgepflanzten zarten
Sträuchern. So iſt in kurzer Zeit eine
ſchmuckloſe und ſchlechte Straße zu einer wah-
ren Augenweide geworden.

m aDJ„è e. q. òQagryhnalib,

Standesamt zu Oſtern.

Das Standesamt iſt am Karfreitag und
am 2. Oſtertag von 11 bis 12 Uhr zur An-
nahme von Meldungen über Sterbefälle und
Totgeburten

m

h
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Kirchenkollekten zu Karfreitag und Oſtern.Zuckmück plage im Saaletal Land iſt dieenſchwä alte DG ſch rme harmlos, aber lä rin beſtens be ame als Maskenverleihe
ehenſe le vigs ſind die Dörfe er läſtig. entbietet das ſei Den AltersjubilarFluſſes von S wie r liche Glückwünſche r r f Tageblatt her m Karfreitag wi
S r t r nene e Silberne Hoch rohes Oſterfeſ. hllette r ben ver Weh Ehe evan Perſonalnachrichten der Regiemen n rieſigen Mü eit. ür beſond chſen ei Ve runWoche iſ geplagt. Sch ſigen Mücken- A des ers bedürfti eine rſetzunge g

ſt es mit hon ſeit über ei m 2. Oſterfei provinzſächſiſch rftige Gemeind zungen, Ernennunſter zu öff itunter nicht mögl er einer Getreid eiertag kann d Samml en Bezirks nden Regierungs gen, Einſtellun5 ie e und er Beſitz ung am 1. O geſammelt. D gierungsrat Mö r gen. TZimmer nen, ohne daß i glich, die Fen- rich L Futtermittel er des koniſſenhä ſtertag i elt. Die rung in Köln iſ ller bei dvoll von im Augenblick ich Lehman ermittelgeſchäftes Fri enhäuſer in g iſt für die Dia- R öln iſt zum 24. Apri er Regie-zartgeflügelt den kleinen, l ck das der ſilbe n mit ſeiner Frat Fried- Cracau, die K Halle und M ia Regierung Merſ 24. April 1935 an dir n Jangbeinigen ernen Hochzeit b rau das Feſt Cecilienſti ollekte am Oſt agdeburg- gierungsafſeſf nen Herſeht worden. Ree freundli ern iſt, di paar wünſcht it begehen. De eilienſtift in H ermontag für d aſſeſſor Den gl worden. Re m
zu ſtechen. N che Eigenſchaft e zum auch das MT. Glü m Jubel- für d Salberſtadt r das amt Lieber gler beim Lhen. achts hab Glück 2 as Di und no benwerda iſt z Landrats-den Haſerwan en ſitzen ſie dicht an du nicht und Segen. e raeen beſehige ſtterbans KRe Regierung ſtf u 1. April 1935 an

ſern Wärme Wſen“ß W wilt ſtet eſtiumt agde Prol d nie reginnen ihren T n ſie ſich da n er ung einer St iſt unter Ueb 2n Tanz i von los und Baurat er Stelle als Regierungs cEs hand in der warmen L R at am 21. Januar 1935 egierungs undbeim 3 elt ſich, wie wi n Luft. Regierung Me r 1935 von Glatz d.Zoologiſchen Inſtitut durch Rück i. e. R rſeburg verſe an dieHalle erfah )en Jnſtitut Rückfrage e. R. Dipl.-Jng. B tzt worden. Prof NSDren, um Zuckmi der Univerſitä 1935 Ing. Botſch iſt ehrugenahe Zuck z rſität zur Be ab 7. een e erſebur etgen der Vord ien von zuckenden e ihren 9 9 en s überwieſen word gierung Merſe- auf d
erfüß en Bewegun- Baurat orden. Regiez i uarſenſelanch r haben. Sie ſind ei „Das neue deutſch en die Feier iſt ab 21. V hrr und ausbaren l den len Karven Wie el füttert kran r der ar Wir braucht Sei denen e t verſegt werden on

ern i 4 t 2 n 2 t K j 58 T vei Re n e r e e enn, der La von dem Vor -Aufgabe, die wir mit feſt as iſt di t n in den R gierung amtes Merſeb e des inDieſe Tiere rven der Zuckmü orhanden-müſſ die wir mit feſt die große ſchutzb eichsluft- rungsrat von H eburg verſetzt. Re terere leb r Zuckmücke abhängi üſſen, um ſtem Wille und 1935 i ſelmolt tri ereſchlammt en auf der jängig. ſchrei unſre Pfl n erfaſſen Die angehä z n den Ruh ritt am 1. Mai Ien Gewäſſ n Grunde von ver reibt der Präſi icht zu erfüllen“ i gehängte Beitri z Grub Ruheſtand. Ob n an etzteFlüſſen. D väſſern, Seen, Tü on ver bundes Präſident des Rei füllen“, ſo zufüllen und a ittserklärung iſt ſt e ab 1. April 1935 erforſtmeiſter Merſ
Nähe vo Da die Saale r Tümpeln und ſ. Reichsluftſchu RLB. od an den bekannten B ſt aus erſtelle Ziegelrod 935 in die Forſtmei- don Halle ſtar gegenwärtig i Wir i tz oder die Geſchäfts lockwart d meſſer W oda verſetzt el emElſterLuppe e ſtark verſchl tig in der ir in Mitt (Altes R chäftsſtelle d es r Wolter, bei Kataſterland-ſterLuppeAue ebenf hlammt iſt, und d ſtungsfähi eldeutſchland Rathaus, Ein er Ortsgruppe burg iſt ei der Regier iD noch
migen Tüm )enfalls rei Un die sfähigkeit und Wi müſſen Lei mer 10) gang Bur ſt am 8. April 1935 3 ung Merſepeln iſt, f eich an ſchlam- Vaterlandes id Widerſtande ei abzugeben. gſtraße, Zim tor erna 935 zum Katragende Lebens iſt, ſo haben ſie an ſchlam re andes, wenn es i ndskraft unſeres W V annt worden. Kataſterdirek-konnten i Teiherr kg ſunden uns r als Tone n un un- einer Mael deren mit mindeſtens l. n o ſigeipräſidiuni W e Au

Die Zuckmit erbreiten. d u und ſtärk er der Heimat im Kampf Jahresbeitrag unterſtü ns nannt Reg ei dem Kammergeri zumihr Zuckmücken, ſo u Willen des Fü en, um na ſ pfe um wertvo aterſtützt, hilft Stettit Regierungsra ammergericht er Ee neten er t e beſte dete in 12 eine ger her den An ehe lim S aft: ſie ſtec rken, haben eine rä La eipraſidium, Halle a. S as Poli- chlaShoteſetgen und wehen Swärneg tanzen de e e der Heimat iſt nicht hinter a Keriathiſelabeit D3 wer hen h
oft eine Höl d Banmen, San über Volk utzbund! zurückſtehen! r an- Verwo! sarbeiter, iſt mit der k her Mini befan
n Höhe von u in Säulen, di 8genvoſſe! O den Reichsl Hinein in altung der L 2 ommiſſariſchkerreichen. Bereits zwei bis zwas zi ob Mann oder b Hauswirt od uftſchutzbund! beauftragt w Landratsſtelle in Ei en in de
im Herbſt üb reits im Vorjahr zig Meter allen: oder Frau, die Auf er Mieter, Reichsluftſchutzb ch er bei orden. Regierungs isleben Gebier den Wä re konnte i ufforderu 5 und Orts 59 eim Land igsaſſeſſor Me l- Schifpen der Aue ſ Wäldern und man nung gilt Propa gruppe M 24. Apri ratsamt Eisl e l chifn der 2 olche Mückenſä nd Baum 3 ganda un erſeburg. April 1935 Dis eben iſt arJ en e e den altenjner zur L e zeigen und in t rer: ge t egierungsDie Lebe a r Landplage werd n für Agthe. am 1 ngspraktikant K gefurbekannt r W Ausfüllen April 1935 zum urt Haertel iſt FeeSie komr iten der Tiere t, abtrennen ernannt word zum Regierungsiaus, leben j nen im w re ſind und an Bl rden. Regie igsinſpektor ſemjedoch ni armen Frühj ock wart vder di iſt ab 1. April 19. rungsinſpektorvor ihrem Tod richt ſehr lange Frühjahr oder die Geſchäftsſt tung der pril 1935 mit der k or Heſſe Umſtgleichen Wänn e zahlloſe Eier, di n und legen S Aufn sſtelle ſenden! g der Kreisoberinſpek r komm. Verwal unglt

Wärmeperiode r, die noch i Jch erklär ahmeErklä ratsamt Herzb pektorſtelle beim Lein Sommer drei iode auskriech n der Jch erkläre meinen Beitri rung beauftragt zberg a. E. Kreis eim Land-Zuckmit r drei bis vier )en, ſo daß verpflichte mi Beitritt zur Orts ragt worden. reis Schweinitz)Jahre ſind hervorbringen z ger enen der ſichere, daß ich n Jahresbeitrag t rn Merſeburg des Reichs Pate Elſte iſt ab Regierungskanzietange: V
Apriltge dert durch die erſten Jn dieſem ionalem Boden ſtehe n e Mark eichsluftſchutzbundes e a Vqunar 1935 als d.V jervorgelockt worde ehr warmen N t zu zahlen. Ich ver gern e Reute Pr. einberufen ketliSo erwandte der Zuckmü z Name hHobe als Regierungsbüt Dat gri Äprit undals ſtor yt auf W m die im 5 Beruf oeer gnittleren Bürger er un Leurſtörend empf und in L 2 n. Verſor h übernovmm ne eorkommt. ne ſchwarze 2 4 e e ar einberuf 35 als Regierungsbüro- cLebensvorbeding Allen ze Abart Brä berufen. Verſ ungsbürv- dieisvorbedin gemeinſam i e geboren: Bräuer iſt a erſorgungsanwärdenſein vo gung notwendi m iſt als 92 hobene ſt am 1. April 1935 i ärter gliedrn per ig das Vo 4 e e e jobenen mittleren Di 935 in den geDa 3V von Wenn e eiſerne re er eingehen van egeerunes- 5Daſein antreten. t ihren Flug ins s 2 Sadowfki iſt zur erſorgungs-m Ein Mittel gegen die Ti g ins e e 4 S i e 1. April 1935r r (nnterſchrift) R geringe grotſn iſt n Eiv er Gewäſſer n t achten n. rungszivilſ März 1935 inGärten ſoll wäſſer nicht verſchlam daß die Jn d 85 ſupernumerar einberuf n gWaſſertonn man darauf I chlammen. Jn 9 ſind ü en Dienſt der Regi berufen. 2 45en ſtändi u lten T 92 übernom gierung Me 2.45ſer enth nen ſtändig fr daß die H men als Hilfskaſſ derſeburgalten und gar friſches, ſauberes r Derr Willy Gü s Hilfskaſſenangeſte eineerhalten i v richt di Z. Korinkher 9. 19 nun t n n in e rEinfügen eines Gazefenſte Behelf gilt das Das e Herr Eri urg, als Kanzleian ofriſche Luft i azefenſters gilt das as Wort Zum k burg, Her rich Chriſtan z eian-1 in die Zimn s, um wenigſt 8 ſproch von der Verſöh arfreika g err Max Hohl ge. aus Merſe-Zimmer zu berommen hen im Blick Verſöhnung iſt ge uns g Kaſſen da eſtelit Worte Ferſaſemen. Und im Hinbli auf das Kreuz C ge uns Chriſten burg, iſt ellter Wolter, Forſtkaſſ erg.Es iſt geſagt ick auf den gekreuzi z Chriſti. Gott ten im letzten Grund Sünd haup iſt ab 1. Februar 1035 orſtkaſſe Anna-

geſagt: Gott n gekreuzigten El riſtu tt. Auch da kan nd Sünde ge ſauptkaſſe Mer 1935 zur RegiAb 9 c war in Chriſ hriſtus geb n, erſt recht d gegen ſt r. erſeburg ei z egierungs- ced vom Ki dem Jeſuskind war, wi hriſto. Wie er i gebung zuſammenbri a kann nur Ve ellter Pilkenrot inberufen. Bürvan, uDas ndergarke unter den M r, wie er in dem r in Dieſes Vergeb ringen und zurechtbri r ausgeſchiede roth iſt ab 1. Febr an eDas neue Schulj n Menſchen als Proph war, der Vergebungswort i ringen. P den. Regie b Peruar 1935 Seil
ken manck Schuljahr reißt i war er in de s Prophet mal ein Wort iſt aber ein fü Meyer (Ad rungskanzleiangeſ fche Lücke, die eißt im Kinder e em, der, am Karfrei wirkte, ſo G Wort der Verſöl für alle 31. März dolf) iſt vor leiangeſtellter fahrden Nachw e, die aber b Kindergar- geſchlagen, d Karfreitag ans Kr nade geſproch nung durch März 1935 b n 1. Febri i d2 uchs ausgefit yald wieder d gen. den bittern T g ans Kreuz G geſprochen. Und als Zei Gottes weiſe ei 5 bei der Regi tiar bis derund fröhlick usgefüllt wird. Wi er durch Deshalb Tod litt. ott das Kreuz d a s Zeichen dafü e eingeſtellt ge Regierung aushilfs- Awaren s J D. Wie ſor l 2 sha b haben di m dieſes u d uz Chriſti eſ ur hat tor Zeh geweſen. Regier S Aus„Tante Friedel“, di och die St glos ihn ihre Hand ie Menſchen, di es Zeichen Gottes geſetzt. Erſt we ſtand iſt am I. April 1935 erungsinſpek- den
ihrer Sthurbef die am Mi unden bei Hand Hand erhoben, ge die gegen men iſt, gibt es 7 es begriffen und n and getreten. il 1935 in den Rulbefohle Mittwoch die Elter erhoben. Des gen Gott i k es Friede fü angenom- Amts Ruhe-
mittag ins „S lenen zu einem Ki tern ihn ſchänd Deshalb haben ſie, i ihre kann der Menſch ſei ir das Menſchenhe d srat Kühne iſtl Es galt i g übzenhaus rn Kindernach- brecher den wollten am M ſie, indem ſie werden, ſ ſeines Lebens enherz, r J heſtand get am 1. April 1985 iAbſchied z s“ eingelade h- brecher, Gott geſchä Marterholz der V z eines Lebens ns recht frok Morche iſ getreten. Kataſterinſ ut gebackenen AL d zu nehme n hatte. ſchänd geſchändet. 2 z der Ver es nie und ni von dem c e iſt am 1. Apri e taſterinſpektor4 n ABC.Schütze n von de tte. wandet. der off Wer aber G v d nimmer em er weiß, da ſtand getrete April 1935 in den Ruhee e hie vent an e e lz rhalten werdet Rüſtzeng für das Gott l Verlorenheit. Dieſe Gottesbotſ trits in den Dienſt der 955 zwecks Ueber Badgoldenen Freiheit erden. Vorbei iſt's ür das jat der Wel eit. Verſö esbotſchaft des aus. en Dienſt der S zwecks Ueber- Badh roiheit im Ki rbei iſt's mit de ſchändete, ge elt, die ihn i öhnung di es Wortes i8. Regierungszivilſ tadt Halle S imn Etwa 50 i im Kindergarten! it der Neſrf s h geantwortet mi n in Chriſtus Chriſtus iſ irch Vergebung d s von der ler iſt a ngszivilſupernume a. S.ihrer Ki 20 Kinder zeigte en! v erſöhnun c mit dem Wort v 9 iſt das, w s g der Sünden i tri m 1. April 1935 erar Kred meiindergär zu zeigten unter Erw g. Das iſt x on der welcher Konfeſſi as alle Ch iſte tn ritt in den 9 e ausgeſchieden Ue zuKünſte auf ei ärtnerin Elfri Leitung ſt arten, aber es iſ gegen Me er hr faßt onfeſſion einigt. J hriſten, gleich Löf r. Juſtizdienſt). Kataſ (Ueber- 8tf eine u riede Zeh ihr läßt ſich es iſt nach G enſchen ihr faßt ſich gt. Jn ih fler iſt z Kataſterpraktik Auſich als Frü er kleinen Bühne, auf ihre aßt ſich auch nicht mi Gottes Art. Das Chriſ ich zuſamm r gipfelt, in ſteramt in V zum 1. Mai 1935 aktikantt 3 Frühli Bühne, auf der ſi klären )t mit Menſche Art. Das )riſtentur en das It, in mt in Worbis (Regi 935 an das K ſeinſpiele dort ar en dr der ſie t, ſondern das iſ nſchengedank t n. Und as „poſitive“ berufe (Regierungsbezirk datarführter n drehten, Rei Das darf ni das iſt Bot en er tiven“ Chriſte erſt auf di ve“ berufen. Dem Oberr igsbezirk Erfurt KanLiede „Eine S t und die J Reigen- s darf nicht zer ſchaft Gottes lich yriſtentum z ieſem „poſi Pillkalle berrentmeiſter urt)„Eine Seefahrt di Jungen nack werden zerredet, das muß es. liche Leben und gründet ſich T en, iſt die am 1. Apri er V. oepp gru
mannstüchtigkei jrt die iſt luſtig“ i dem Und u muß und Denken i alles dende Oberre h April 1935 freiten n ptebien ehe er Shrgt auſſericgert d Glauben lichen Auswirkungen, in allen ſeinen et t in en e bei S

4 ſogar eine klein ab und z1r wechſel iſto und verſö rden: Gott eben verliehe t c o9 e J tm c e r ſöl I m w n w n wor 5 9 ve rund Pauke eine Wanstapeiie un Salegeech r J7 ihnen ihre Sind mit ihm ſelber t Frnot Creypan d veit
gewe i t auch e oiug agzeug Damit i re Sünden ni z Bn ken m Wiultis Tanten und e n miſge e Zoſege de lt M Das Welker für morgen beim „Feſordorun en e
reuten ſich uber ihre erten ihre Sprößl und ſeitigt, welche i n Menſch und Gott be teils eiſt Winde aus Der Stene inanzamt Merſeb opf
babei: O er ihren Eifer und Syrößlinge Die Sünde ſſ in der Sünd d Gott be teils heite aus weſtlichen Rich Stenerpraktikant D urg. gn e t r D u ſt d e de aufgeri t 2 n er, teils b n Richtun zum Steu i t D e n e ck Karn4 ſein ſelig, o ſelig, ei d dachten wohl tieren e iſt da, ſie läßt ſi chtet iſt. wenig verä 4 ewölkt. T gen, erinſpektor, die S e wurde Vatg, ein Kind noch zu en gegen De eben de unſicher. ändert. Später Wetteroge u e e und Frierrigi un

r Grund dafür, d Menſchheitsempfi von Gott J noch witz etären, der Steuerdiä d rich zu undr r empfindung und Für Merſeb m g. r h Treterd Gott find ſich ſo urgs W April 1935 befö en mit WDas 72 nen des Lebens ſelbſt r Daß er r zu Die Arbeitsge aiſenkinder. die Zueſteht befördert. n m Ta4 F Das 72. Lebensfah vornl SUnde vergeben z Menſck ſich Schubert-V meinſchaften d BI p en Wacker wurden FriuFrau Emilie Rit r kann am t. nherein als abſr könne, wird und Vereinigung“ er „Franz-ei ock in die nächſthöhe hlrich u eianf griedrich Ritter Ehefrau e ger ehmeh? s Meſehtt ha e Für das lag W e eingeſtaffelt. hſthöhere Weſſunse nene

uter Geſundk Brauhausſtraße 9, b hmen! Ja, abe r Folgen i daſi 20 Uhr i am Oſt
h E e auhausſtraße 9, bei gefr r wird de olgen auf ſich „Kaſino“ ei im groß S er ber

Ebenſolls zeit und Rüſtigkeit beſch N. bei agt, ob er das wi denn einer überh de einen L en Saalg d r e o J r Defſe Liede a des
gang O Ferſre tag Fiert r gaben wollen a r Wieder C tanen Wotſet n n Die Magnolien blühen s

g 30, bei beſter Friſ ubert, Oberc fündigt hat. Welck an ande Leit »Waiſenhaus b n rſeburger Jm Gart gekeit ſeinen 7 eſter Friſche und v eralten- nicht Mül er redliche Menſ rn ge ung der Chö eſtimmt iſt ſiche Harten des Gebäudes 959keit ſeinen 73. Geburt nd voller Rüſti fen läf je darum? A Menſch gäbe ſi le rt i jöre haben H Die l herungsanſtalt S äudes der Lebens Miiſt als Gründ eburtstag. Der Rüſtig en läßt ſich begange ber aus der W ich hri ind Walter Ut Hermann Gel- in der Lauchſ t SachſenAnhaltT u ner- AlVereins ündungs und Ehre alte Herr Wirkungen füi egangene Sünd Welt ſchaf ringt fremdländi e h t. Das Pr m Lauchſtädtr Straß halt- Thüringen aehem. 36er ei jrenmitglied des geſ gen für andere M e nicht. Jhr deutſche L idiſche Weiſe ogramm dagnolien, währ aße blühen ſch fre
r äul geſchehen iſt, iſ dere Menſche h t. Jhre Zei e Volkslied n, alte und noli en, während die Blü hon dieſchätzte Perſönlichkeit eine bekannte und ge, ſchehen iſt, iſt durch kei zen bleiben. Was Zeit. Jn 2 er. und Lied nd neue Nolienbuſches im KliaT Blüten des M ſche

Am HOſterſ eit unſerer Stadt ge wieder ungeſche keine menſchliche R as Beſuch t Anbetracht der ieder der neuen Linde“ ſich erſt z Klia-Tal nahe der „Grü ag S
ſtiger und kann in ſelte gerade für eben zu machen. So bleibt ſehr u en Wohltätſhieits Sache iſt der Hliatal entfalten Wangen Du die

n Erneſtine n e die J rer der Sia i und Schi mpfehlen. i veranſtaltung Brücke werden u Je P Linde“ und der
n Ihren g8 ihren 81. Wiegenfef tar, Neu Täter vo egangene Sü e. Schon B ie Ehrennadel. Stiefmütterchen geſchmü rabatten im

88. Geburtst egenfeſttag begel BVer n dem Betroffe nde ſcheidet d Die Kame ade mückt.abend die Witwe ag feiert am O e h Vergebung du offenen Es ſei en mit, da radſchaft teilt i PCEichhof, ueritan Marie Kra r m Erſt e ine en den ten ſern le len Sonntag vrg Vom Aufo geſtreift e
eg 8. Jn Stad geb. d wird G die Scheide Fhrennad C ießen urch- A 33

dt und l Und nun i zrundlage ne cheidewand weg nadel des Kuyffhän auf die bron m Mittwoch iin iſt alles Sü uer Gemeinſch Albert Schmi Kyffhäuſerbundes zene Frau bei gegen 11.50 Uh Di
Sünde gegen M aft. Rin midt, Rof es Kamerad eim Ueberſchreit hr wurde eine

wer ſar Denen Roſenthal die bö am Entenplan von in en des FahrdaDann folgte Kamerad Dre erſchoſſen ſtreiſt und an der Hang de
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Denktan Kneipp(Kneipp S und trinkt Kathreiner, den Kneipp Matztnffee
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m Leuno und Pürrenberg

Auko fährt in eine Kolonne
Drei NSDFB.-Männer verletzt.

d. Leuna. Die Ortsgruppe Leung des
NSDFB. (Stahlhelm) war geſtern abend
gegen 20 Uhr auf ihrem Stellplatz angetreten
und befand ſich in der Adolf-Hitler-Straße
auf dem Marſch in Richtung Merſeburg. Ein
aus gleicher Richtung daherkommender Per-
ſonenkraftwagen ſtreifte in Höhe der Gaſt-
wirtſchaft „Leung Teich“ drei linke Flügelleute
der marſchierenden Kolonne und riß ſie um.
Ein NSDFB.-Mann wurde ſchwer, zwei wei-
tere wurden leichter verletzt. Der Schwerver-
letzte wurde durch einen Krankenwagen dem
Merſeburger Krankenhaus zugeführt. Wen an
dem Unglücksfall die Schuld trifft, iſt bisher
noch ungeklärt.

Auf Schikour ködlich verunglückt
Ein Leunger das Opfer einer Lawine.
d. Leuna. Von einem ſchweren Schickſals-

ſchlag wurde die Familie Hopfer, Mittelſtraße
wohnhaft, betroffen. Jngenieur Dr. Hopfer
befand ſich mit einem Freunde zum Schilauf
in der Schweiz. Bei einer größeren Tour im
Gebiet des Matterhorn wurden die beiden
Schifahrer von einer Lawine erfaßt, die den
ſofortigen Tod des Dr. Hopfer herbeiführte,
während ſein Freund ſpäter ſchwerverletzt auf-
gefunden wurde. Da bisher nur ein in Saas-
Fee aufgegebenes Telegramm Kunde von die-
ſem Unglücksfall gibt, iſt Näheres über die
Umſtände noch nicht bekannt. Der tödlich Ver-
unglückteiſt Vater von vier kleinen Kindern.

Perkrauengrakswahl im Lennawerk
d. Leung. Bei einer ſehr regen Wahlbe-

kekligung von über 84 Prozent fand am 12.
und 13. April die Vertrauensratswahl im
Leungawerk ſtatt, deren Ergebnis einen ſchö-
nen Vertrauensbeweis für den alten Ver-
trauensrat darſtellt. Auf die Vorſchlagsliſte,
die ſämtliche bisherigen Vertrauensratsmit-
glieder enthielt, fielen 84,3 Prozent der ab-
gegebenen Stimmen.

Tödlicher Verkehrsunfall
Ein 7jähriger Knabe vom Auto überfahren.

g. Mücheln. Am Mittwoch mittag gegen
2.45 Uhr wurde ein ſiebenjähriger Junge von
einem Perſonenauto überfahren. Der Wagen
fuhr dem Jungen über den Kopf, ſo daß der
Tod auf der Stelle eintrat.

Der Tod guf der Straße
d. Mücheln. Geſtern nachmitatg gegen 14.10
Uhr wurde der achtjährige Sohn des Arbeiters
Seidel von einem Perſonenkraftwagen über-
fahren. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe erlag
der Knabe ſeinen ſchweren Verletzungen. Nach
Ausſage des Wagenführers ſoll der Junge in
den Wagen hineingelaufen ſein.

Ehrung alter Kämpfer
d. Bad Dürrenberg. Jn großer Anzahl

hatten ſich die Kameraden der Ortsgruppe
Bad Dürrenberg des NSDFB. (Stahlhelm)
im Hotel Förſter eingefunden, um einige Ge-
meinſchaftsſtunden im Kreiſe alter Soldaten
zu verleben und um gleichzeitig Zeuge der
Auszeichnung dreier bewährter Kämpfer zu
ſein. Nach Begrüßung der erſchienenen
Kameraden, beſonders der Vertreter der Orts-
gruppe Leung, gab der Ortsgruppenführer
Kamerad Burkhardt die eingegangenen
Befehle bekannt und erſtattete Bericht über
verſchiedene den Bund betreffende Angelegen-
heiten. Nach einem Liede nahm Kamerad
Burkhardt die Verleihung der Ehren-
zeichen der alten Garde vor. Er würdigte die
opfervolle Arbeit der drei Kameraden im
Kampf um die innere Befreiung unſeres
Vaterlandes und überreichte ihnen Abzeichen
und Urkunde mit dem Dank für ihre Arbeit
und dem Wunſch, weiterhin dem Bunde die
Treue zu halten und für Führer, Volk und
Vaterland zu kämpfen. Mit einem dreifachen
Front-Heil auf die Ausgezeichneten ſchloß der
feierliche Akt.

Von beſonderer Bedeutung für die Dürren-
berger Kameraden war die Auszeichnung des
Kameraden Karl Gierke, jetzt Leung-
Göhlitzſch. Aus dem Jungſtahlhelm hervor-
gegangen, war Gierke ſeit 1927 ein eifriger
Mitarbeiter der Dürrenberger Ortsgruppe.
Als Schloſſer abgebaut, benutzte er die un-
freiwillige Muße, um ſich in ſeiner Thüringi-
ſchen Heimat der Erziehung der Jugend im
Scharnhorſt zu widmen. Seit 1931 leitete er
die Scharnhorſtgruppe Bad Dürrenberg und
die Unterweiſung einiger Jungen im Segel-
flugzeugbau. Zuletzt war er Untergauführer
im Scharnhorſt. Bei Unterhaltung und Ge-
ſang blieben die Kameraden dann noch lange
zuſammen.

Die letzte Predigt des Scheidenden.
d. Bad Dürrenberg. Die Abſchiedspredigt

des ſcheidenden Pfarrers Krüger wird am
1. Oſterfeiertag um 10 Uhr ſtattfinden. Dem
Vernehmen nach wird Pfarrer Krüger nach
Wilhelmshaven gehen. Wie wir bereits mit-
teilten, iſt als Nachfolger Prädikant Martin

Mühlhaus aus Naundorf bei Zeitz be
ſtimmt worden, der am 2. Oſterfeiertag ſeine
Antrittspredigt halten wird.

d. Bad Dürrenberg. An Stelle des Bau-
gewerkmeiſters a. D. Ludwig Hartmann,
hier, der altershalber ſeine Aemter nieder-
gelegt hat, ſind der Kaufmann Karl Becker
zum Bezirkskommiſſar und der Baumeiſter
Karl Schumann zum Schätzer der Land-
Feuerſozietät der Provinz Sachſen ernannt
und verpflichtet worden.

Vom Bund der Kinderreichen.
d. Bad Dürrenberg. Die letzte Monats-

verſammlung des Bundes der Kinderreichen
wurde vom Ortsgruppenwart Pg. Flick-
ſchuh eröffnet, der anfangs die Namen der

Aus der Arbeik der Gemeinde
Gemeindeſchulze Klacke ſprach in einer Verſammlung zu den Gemeindemitfgliedern

d. Leuna. Jn einer öffentlichen Ver-
ſammlung der NSDAP. ſprach am Mittwoch
der Gemeindeſchulze Klacke über Leunger
Gemeindepolitik 1934. Er ging davon aus,
daß die frühere politiſche Leitung der Ge-
meinde, weil ſie unbedenklich aus dem Vollen
wirtſchaftete, eine bedeutende Schuldenlaſt
hinterlaſſen habe, die heute trotz mancher
Abdeckungen immer noch 800 000 RM. betrage,
ſo daß Leung keineswegs, wie der Fern-
ſtehende gern annähme, „die reiche Gemeinde“
ſei. Wenn ſie trotzdem an Steuererleichte-
rungen und Zinsſenkungen ihrer Schuldner
herangehen konnte, ſo iſt das eine Folge ſpar-
ſamſter Wirtſchaft der nativonalſozialiſtiſchen
Führung von heute. Dann ſetzte ſich der Re
ferent auseinander mit den bedeutſamſten
öffentlichen Angelegenheiten des vergangenen
Jahres, die wir in dieſem Zuſammenhang nur
ſtreifen wollen, da ſie gelegentlich unſerer
örtlichen Berichterſtattung laufend unſeren
Leſern mitgeteilt worden ſind.

Auf dem Kirſchberge ſiedelten ſich
50 Einwohner an, die dort Eigenheime
errichtet hatten. Die Gemeinde unter-
ſtützte ſie weitgehend. Jm Schulweſen
intereſſiert die Tatſache, daß es vielleicht ſchon
im nächſten Jahre notwendig wird, einen
Erweiterungsbau der Ludwig-JahnSchule
durchzuführen, da die Schülerzahl ſtändig
ſteigt. Das Waldbad wies im vergange-
nen Jahre eine Beſucherzahl von 250 000 auf.
Die jetzt eingebauten Anlagen verbürgen
eine das ganze Jahr über gleiche Tempera-
tur und kriſtallklares Waſſer. Das Schul-
landheim Benshauſen muß noch mehr als
bisher von der Bevölkerung ausgenutzt wer-
den, denn es iſt, wie das Walöbad, hervor-
ragend geeignet, der Volksgeſundheit zu
dienen.

Ein Langgeſuchter endlich gefunden
Eine gefährliche Diebes- und Hehlerkolonne ausgehoben

Halle. Die Kriminalpolizei konnte in dem
41 Jahre alten Paul Werner einen lang-
geſuchten Einbrecher und Fahrraddieb ver-
haften. Es handelt ſich um einen alten
Zuchthäusler, der ſchon 1920 einmal als Füh-
rer einer ganzen Kolonne bei ähnlichen Straf-
taten erwiſcht und auf mehrere Jahre ins
Zuchthaus geſchickt worden war. Mit dem
Diebeswerkzeug, das er ſich als „Andenken“
an jene Zeit aufgehoben hatte, begann er im
Frühjahr 1933 ſein altes Gewerbe in großem
Maßſtab. Es konnten ihm bis jetzt nicht we-
niger als 90 Waſchküchen- und Kellerei-
einbrüche nachgewieſen werden. Daß dieſe
Spezialiſierung die wirtſchaftlichſte Betriebs-
form darſtellt, zeigt die Tatſache, daß er bei
ſeinen Einbrüchen für rund 4300 Mark
Wäſche und 64 Fahrräder im Werte von aber-
mals 4 bis 5000 Mark erbeuten konnte. Er
wurde in ſeiner Laube auf einem Schreber-
gartengelände im Norden von Halle feſt
genommen, in der er auch ſeine Diebesbeute

nterzubringen pflegte. Die Laube war dop-
pelt unterkellert. Hier hat er das Diebesgut
„weiterverarbeitet“ und unkenntlich gemacht.

Eine gut ausgebaute Hehlerorgani-
ſation half ihm bei der Verwertung der
Ware. Es kommen 15 Perſonen in Frage,
die in Teutſchenthal, Naumburg und Stedten
arbeiteten, zumeiſt Verwandte eines Man-
nes, mit dem Werner ſeinerzeit zuſammen im
Zuchthaus geſeſſen hat. Sechs von ihnen
wurden verhaftet. Das Diebesgut konnte
von der Polizei zum größten Teil wieder her-
beigeſchafft werden.

Kinderfeſt in Markranſtädt

Das diesjährige Markranſtädter Heimat-
und Kinderfeſt findet am 7. und 8. Juli ſtatt
und ſteht unter dem Leitſpruch „Mutter und
Kind“. An Hand der Erfahrungen bewährter
Mitarbeiter ſind die Vorbereitungen und Vor-
arbeiten ſoweit gediehen, daß man ſagen darf,
auch das 82. Markranſtädter Kinder- und
Heimatfeſt reiht ſich würdig an die vergan-
genen Veranſtaltungen, in deren Mittelpunkt
die Pflege eines alten Volksbrauchtums ſteht,
an. Selten nur vermag eine Kleinſtadt auf

neuernannten Vorſtandsmitglieder bekannt
gab: Schriftwart k. Garbe,Kaſſenwart Mohler, Familienräte: Heinrich
Lühmann, Karl Hottenrot und Otto
Meurer. Der Kreisleiter des Bundes, Pg.
Nehmzow, nahm dann das Wort und be-
tonte die Notwendigkeit des Beitritts in den
Bund. Pg. Rektor Thomas gab Auskunft
über Lehrmittelfreiheit der Schulkinder kinder-
reicher Familien. Die nächſte Verſammlung
wurde auf den 18. Mai feſtgeſetzt, die im
„Reichskanzler“ ſtattfinden ſoll. Für den Juni
iſt ein Ausflug geplant.

d. Keuſchberg. Die Witwe Bertha Peter,
die am 11. Mai ihr 93. Lebensjahr vollendet
hätte, ſtarb in der vergangenen Woche. Sie
war die älteſte Einwohnerin unſeres Ortes.
Neue Schätzer der Land-Feuerſozietät.

Welche Aufgaben harren der Löſung? Eine
an ſich notwendige Befeſtigung der Fahr-
bahnen der Adolf-Hitler-Straße in ihrer gan-
zen Länge iſt vorläufig aus finanziellen
Gründen noch nicht durchführbar. Deshalb
kann auch von einem Laſtenaus gleich
mit unſeren Nachbargemeinden, ſo betonte
der Gemeindeſchulze, nicht die Rede ſein,
ſo lange die Gemeinde ſelbſt noch ungeheure
Schulden habe und ſo lange noch dringliche
Aufgaben aus Geldmangel zurückgeſtellt wer-
den müſſen. Es müſſe unbedingt für die Kirſch-
bergſiedlung eine Kläranlage mit Anſchluß-
kanal zur Saale für 100 000 RM. gebaut
werden, ein 12-Familienwohnhaus, eine
Wohnbaracke zur Unterbringung aſozialer
Mieter in Kröllwitz, eine Waſſerleitung nach
dem Gemeindefriedhof, und eine Erweiterung
des Friedhofes iſt bereits im Gange. Das
ſind die dringlichſten Aufgaben, die in dieſem
Jahre ihrer Verwirklichung entgegengeführt
werden ſollen. Jeder Einwohner ſoll mit-
helfen, durch Anteilnahme, Jntereſſe und
Schutz des öffentlichen Eigentums die Ge-
meindebelange zu fördern. Abſchließend ge-
dachte Gemeindeſchulze Klacke des bevorſtehen-
den Geburtstages des Führers und Kanzlers.
Mit einem Sieg- und Kampf-Heil und dem
Geſang der Lieder des neuen Deutſchland
klangen ſeine Worte aus. K.
Trecker macht die Pferde ſcheu.

d. Tollwitz. Unweit des Kalkofens ſcheu-
ten vor einem Trecker die Pferde eines Laſt-
wagens, dem Mühlenbeſitzer in Kauern ge-
hörig, und kamen im Straßengraben erſt
wieder zum Halten. Der Wagen wurde ſehr
ſchwer beſchädigt, während der Führer mit
dem Schrecken davonkom.

eine Tradition dieſer Art zurückzublicken.
Das diesjährige Heimat- und Kinderfeſt wird
gekrönt von einem künſtleriſch geſtalteten Feſt-
zug, einer Weiheſtunde der Mütterehrung, ſo-
wie einem in Markranſtädt noch nicht ge-
ſehenem Brillantfeuerwerk. Die große Feſt-
wieſe bietet auch all den vielen Volksgenoſſen,
die aus Nah und Fern Gäſte der Feſtſtadt ſein
werden, reichlich Raum. Schon heute läßt ſich
alſo ſagen: Das Feſt wird eine echte deutſche
Volksfeier werden!

Lauchstädt und Umgebung

Tödlich verunglückt
Schafſtädt. Jn Deſſau verunglückte mit

ſeinem Fahrrad der Sohn des Bäckermeiſters
Heinrich Florſtedt. Der Todesfall trifft die
Angehörigen um ſo ſchwerer, als der Ver-
nuglückte in dieſem Jahre heiraten wollte.

r

Das Lützener Land

Der Fiſchteich neuverpachtet.
ü. OeblesSchlechtewitz. Nachdem der Teich

geſchlämmt und verkleinert wurde, iſt durch
Gemeindebeſchluß dieſer als Fiſchteich ver-
pachtet worden. Am Sonntag ſetzte der Päch-
ter, Weichenſteller Wilhelm Wackermann,
1/2 Zentner Karpfen und Schleie ein.
Sinnloſe Zerſtörungswut.

ü. Großlehna. Kürzlich wurden einer An-
zahl junger Obſtbäume an der Leipziger
Straße die Krone nabgebrochen. Der Orts-
ſchulze hat für die Namhaftmachung der Täter
eine angemeſſene Belohnung ausgeſetzt.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Ehrenkreuz für eine Schweſter
a. Schkeuditz. Das Ehrenkreuz wurde der

Krankenſchweſter Alma Kriegeskotte
in Altſcherbitz verliehen, die während des
Krieges in Feld- und Kriegslazaretten aktiv
tätig geweſen iſt. An der Front wurde ſie
durch Granatſplitter verletzt.

Auswechſlung von Schienen.
a. Schkopau. Jn der Nähe des Schkopauer

Bades werden die Schienen der Ueberland-
bahn ausgewechſelt. An dieſer Stelle iſt den
Fahrzeugführern beſondere Vorſicht geboten.

Aus dem Geiselta

Vatkerländiſcher Frauenverein

g. Mücheln. Nicht nur zu den Kleinen
kommt der Oſterhaſe, nein, er war auch ſchon
in Mücheln zu einem kurzen Beſuch in der
Pflichtverſammlung des Vaterländiſchen
Frauenvereins erſchienen, die im Gaſthof
Wenden abgehalten wurde. Seine Frau hatte
er gleich mitgebracht. Ein luſtiges Wald-
männlin hatte die Ankunft des Oſterhaſen-
ehepaares angekündigt. Sie haben ſich ſicher
lich gefreut, die beiden Oſterhaſen, als ſie
ſahen, wie all die bemalten und beklebten Eier
den Tiſch zierten, den die Vorſitzende oſterlich
und reizend gedeckt hatte.

Die Verſammlung war ſehr gut beſucht
und die Oſterhäschen hatten reichlich zu tun,
nach ihren launiſchen Verschen von Adolf
Holſt ihre Gaben zu verteilen. Die Vor
ſitzende gab noch bekannt, daß am 5. Mai für
den Kreis Querfurt eine Uebung der vom
Roten Kreuz ausgebildeten Samariterinnen
ſtattfindet. 70 Samariterinnen müſſen für
die Naſtt zum 5. Mai in Mücheln unter
gebracht werden. Es haben ſich ſofort agenü-
gend Mitglieder bereiterklärt, die Gäſte auf
zunehmen. Für den Bereitsſchaftsdienſt
iſt fleißig Wäſche genäht worden. Wolle zum
Stricken der Strümpfe wird beim nächſten
Mal wieder verteilt werden. Für den Mai
iſt eine Fahrt nach dem Wörlitzer Park ge
plant.

Hitzung des Gemeinderals
g. Lützkendorf. Bei der Gemeinderats-

ſitzung lag als Hauptgegenſtand der Beratung
der Abſchluß der Verträge mit den Anhalti-
ſchen Kohlenwerken und der Werſchen-
Weißenfelſer A.G. Halle über Jnanſpruch-
nahme von Gemeindegelände und Ueber-
kreuzung von Wegen bei dem Bau der
Grubenbahn der Grube Eliſabeth und der
Grube Cecilie zugrunde. Mit dem Bau der
Grubenbahn macht ſich die Verlegung der
Schießſtandanlage notwendig, die um achtzig
Meter nach Oſten verlegt werden muß. Zu
den Koſten der Verlegung ſoll der Rein-
gewinn von den Betriebsgeſellſchaften eine
Beiſteuer von 1500 Mark erhalten. Durch
den Bau der zwei Waſſerbehälter für Feuer-
löſchzwecke wurden mehrere Wohlfahrts-
erwerbsloſe beſchäftigt. Die Gemeinde hat
nur noch acht Wohlfahrtsempfänger. Die
Brückenverbreiterung am Grundſtück Würz-
burg iſt fertig. Nun ſoll noch die Straßen-
kurve durch Verbreiterung der Straße nach
Möglichkeit ausgeglichen werden; ebenſo
wird mit der Regulierung der Plätze fort-
gefahren.

Wegen Lierquälerei beſtraſt
g. Neumark. Hier wurde ein Mann aus

Petzkendorf wegen Tierquälerei beſtraft. Er
hatte einen Zugochſen ſo übel zuderichtet, daß
das Tier einige Tage lahmte. Ebenfalls
zur Anzeige gebracht wurde ein Einwohner,
der mit ſeinem Geſchirr über ein fremdes,
friſch beſtelltes Feld gefahren war.

g. Mücheln. Das Ergebnis der Samm-
lung für die Jnnere Miſſion betrug in der
Kirchengemeinde St. Jakobi und auf der
Straße 40.93 Mark und bei der Hausſamm-
lung 115,25 Mark. Jn Zorbau kamen 66,22
Mark ein, in Möckerling 41,20 Mark und in
St. Ulrich 31,75 Mark.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Unfall mit der Sagleſähre
m. Kleinkorbetha. Hier ereignete ſich

ein Fährbetriebsunfall. Der Fährmeiſter
Thamm hatte mit ſeinem Schwiegerſohn
die Schwimmer der Fähre gereinigt. Als
ſie die Leungrabeiter übergeſetzt hatten und
zurückfahren wollten, kam das Steuer gegen
das Seil und die Gewalt der Saale drückte
den Kahn gegen das Fährſeil, ſo daß der Kahn
umkippte und beide ins Waſſer fielen. Am
Seil konnten ſie ſich ſchnell feſthalten, wäh-
rend der Kahn ſaalabwärts trieb. Nachdem
ſich die beiden umgezogen hatten, verfolgten
ſie den Kahn und nach vieler anſtrengender
Arbeit konnten ſie den Kahn nach Mitternacht
wieder an Ort und Stelle bringen. Er war
ſtark beſchädigt und hat ſämtlichen Belag ſo
wie die Kajüte verloren.

Es wird gebant.
m Atzendorf. Mit Eintritt der warmen

Witterung ſehen nun einige Bauvorhaben
ihrer Jnangriffnahme entgegen, ſo daß wie-
der für unſere Handwerker und deren Ge-
hilfen Arbeit und Brot geſchaffen wird. Der
Einwohner Max Haake hat bereits mit dem
Bau einer Scheune mit anſchließender Stal-
lung begonnen; der Einwohner Schäfer will
auf ſeinem Bauplatz ein Wohnhaus errichten.

—DZD
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Merſeburger Tageblatt

Das Osterfest,

Es ſind nicht nur die Kinder, die den Oſter-
haſen erwarten, weil er ihnen die bunten Eier
in den Garten unter die Büſche und in ver
ſteckte Ecken legt, ebenſo begrüßen beſtimmte
Gewerbezweige das Herannahen des Oſter-
feſtes, weil es ihnen Verdienſt und Einnahmen
bringt. Wir pflegen gemeinhin am Hſterfeſt
nur die bunten Eier und die anderen Ge-
ſchenke, die Freude der Kinder und der Er-
wachſenen zu ſehen, ohne an die wirtſchaft-
lichen Vorgänge zu denken, die ſich damit ver-
finden. Die Nachfrage nach jenen beſtimmten
Geſchenken, die wir zu Oſtern machen, führt
alljährlich einen beſtimmten Bedarf herbei,
den man in Handelskreiſen den „Oſterbedarf“
nennt. Das „Oſtergeſchäft“ hat ebenſo feinen
beſtimmten Charakter wie etwa das Weih-
nachtsgeſchäft, nur ich das Oſtergeſchäft auf
weniger, aber ganz beſtimmte Waren be
ſchränkt. Das ſind zunächſt die Hühnereier,
dann aber auch die Eier aus Schokolade und
Marzipan, dann die Oſterhaſen in ſtehender
und ſitzender Form aus Schokolade, aus Por-
zellan, aus Pappe oder Glas. Auch die
Blumengeſchäfte, und ſchließlich als letzte,
aber nicht geringſte erhalten die Gold-
ſchmiede einen Abglanz des Feſtes, denn zu
Oſtern finden ſich die Menſchen beſonders
gern zum Lebensbund. Dafür brauchen ſie
Ringe und Blumen. Daneben verdienen noch
am Oſtergeſchäft die vielen kleineren und
größeren Fabriken, die das Verpackungs-
material für die Geſchenke liefern. Da ſind
ſilbernes, goldenes und buntfarbiges Metall-
papier zum Bekleiden der Schokoladen- oder
Pappeier, Seidenpapier und Seidenbändchen,
Schachteln und Spitzen zum Einwickeln und
Einpacken notwendig.
Keine Frühjahrsschwemme mehr

Das Hauptgeſchenk des Oſterfeſtes aber iſt
und bleibt das Oſterei. Es iſt der Oſter-
artikel. Und das hat ſeinen guten Grund;
denn um die Oſterzeit legen die Hennen die
meiſten Eier im ganzen Jahr. In den Früh-
jahrsmonaten iſt die Eiererzeugung etwa
zehnmal ſo groß wie in den Wintermonaten.
Auf die Monate März, April und Mai ent-
fallen durchſchnittlich zwei Drittel des ge
ſamten jährlichen Hühnereieranfalles. Früher
pflegte dieſe große Erzeugung auch in dieſen
Monaten ohne Rückſicht darauf, ob der Markt
ſie aufnehmen könnte, zum Angebot zu kom-
men. Man ſprach von der „Frühjahrs-ſchwemme“. Der Preis der Eier wurde ſehr
ſtark gedrückt und ließ dem Bauern oft nicht
den Erſatz ſeiner Unkoſten. Das hat ſich, ſeit
der Reichsnährſtand ſeine marktregelnde Tätig-
keit ausübt, grundſätzlich geändert. Zwar
kommen auch jetzt um die Frühfahrs- und be
ſonders um die Oſterzeit viel mehr Eier auf
den Markt als früher, aber doch nicht mehr,
als der in dieſer Zeit größeren Nachfrage ent-
ſpricht. Jm Jahre 1934 wurden im Oſter-
monat rund eine Milliarde Eier verzehrt.
Weitere 300 Millionen Stück aus der Eier-
erzeugung des Oſtermonats wurden dem
Markte entzogen und im Kühlhaus einge-
lagert, um für die Zeiten minderen Angebots
im Herbſt und Winter zur Verfügung zu
ſtehen. Der große Preisverfall von früher
wurde dadurch aufgehalten und andererſeits
erreicht, daß das Ei im November durchſchnitt-
lich nur 11 Pf. koſtete und damit weſentlich
billiger war als früher zur gleichen Jahres-
zeit. Jnsgeſamt legten die 64 Millionen
deutſchen Hennen im Jahre 1934 6,2 Milliar-
den Eier. Außerdem führten wir noch
1,3 Millionen Eier aus über 20 verſchiedenen
Staaten ein. Wir verzehrten alſo etwa, Weib,
Greis und Kind eingerechnet, 115 Eier je
Kopf, davon, wie geſagt, einen beſonders
großen Teil zur Oſterzeit.
Eierproduktion gewaltig gestiegen

Die wirtſchaftliche Bedeutung des kleinen
Hühnereis wird oft unterſchätzt. Aber die
6,2 Milliarden Stück ſtellen doch den recht an-
ſehnlichen Wert von ungefähr 400 Millionen
Reichsmark dar. Das iſt mehr als der Wert
etwa der deutſchen Roheiſenproduktion, die
auf 300 Millionen RM. zu veranſchlagen iſt.
Der Reichsnährſtand hat es verſtanden, die
deutſche Eiererzeugung nicht nur zu ver-
beſſern, ſondern auch mengenmäßig zu ſteigern.
Jm Durchſchnitt der Jahre 1926 bis 1930 konn-
ten nur 2,08 Milliarden jährlich aus eigener
Erzeugung gedeckt werden. Mehr als die
Hälfte des Eierverbrauchs mußte aus dem
Auslande eingeführt werden. Heute brauchen
wir etwa nur noch 20 Prozent aus dem Aus-
lande einzuführen. So haben wir in dieſem
Jahre nicht nur die Gewißheit, zu Oſtern ganz
überwiegend deutſche Eier zu ſchenken und
verzehren zu können, wir haben auch die Ge-
wißheit, gute und friſche Eier zu bekommen,
da das ſchlechte Ei rückſichtslos vom Eintritt
in den Verkehr ausgeſchloſſen wird.

Neben dem Hühnerei iſt es das Schoko-
ladenei, das gern zu Oſtern als Geſchenk
gewählt wird. Jn etwa 16000 Läden werden
die Schokoladeneier und die Schokoladenhaſen
verkauft. Etwa 150 Schokoladenfabriken, die
über 25000 Arbeiter beſchäftigen, ſind an der
Herſtellung beteiligt. Der Wert der Erzeu-
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Arbeit und Wirtſchaſt

wirtschaftspolitisch gesehen
Von Hühnereiern und Seidenbändchen 150 Fabriken stellen für 200 Millionen Mark Hasen her

gung dieſer Fabriken mag insgeſamt etwa
200 Millionen RM. betragen. Etwa ein
Zehntel davon entfällt auf die verſchieden-
geſtaltigen Hohlfiguren, Eier uſw., die zu
Oſtern und Weihnachten abgeſetzt werden. Da
die Nachfrage des Oſterhaſen nach dieſen ſo-
genannten „Phantaſie- und Saiſonartikeln“
noch größer iſt als die des Weihnachtsmannes,
ſo kann man rechnen, daß ungefähr 7/2 Proz.
der geſamten Erzeugung der Schokoladen-
fabriken auf das Oſtergeſchäft entfallen.

Hasen, dickwandiger und heller
Jn dieſem Jahre werden die Oſterhaſen

aus Schokolade wie auch dies Eier eine andere
Farbe haben als früher. Sie werden heller
ſein und dickwandiger. Bei ihrer Herſtellung
muß nämlich mehr Milch, als früher üblich
war, verwendet werden. Das iſt nicht nur
für den Bauern vorteilhaft, dem ein beſſerer
Abſatz ſeiner Milch geſichert iſt; auch die Kin-
der, die dieſe Geſchenke verzehren, haben von

dem größeren Milchgehalt einen Vorteil.
Und ſchließlich hat auch der Reichsbankpräſi-
dent ſeine Freude daran, denn es werden we-
niger Deviſen für die Einfuhr von Rohkakao
benötigt.

Die Nebengewerbe
Ueber die beſondere Anregung, die das

Oſtergeſchäft den, Porzellanfabriken, den Gärt-
nereien und den Goldſchmieden, den Papp-
fabriken und den Metallfolienherſtellern gibt,
liegen ziffernmäßige Unterlagen nicht vor.
Es liegt auch in der Natur der Sache, daß
dieſe Gegenſtände, weil ſie vielfach am Rande
der Geſchenkſaiſon liegen, nicht ſo ſtark von
ihr beeinflußt werden. Jmmerhin wird uns
beſtätigt, daß in den Porzellangeſchäften
gerade um die Oſterzeit gern neben den Por-
zellaneiern, in die man Zuckerwaren wie auch
alle anderen Geſchenke zu füllen pflegt, jene
künſtleriſchen Tierfiguren gekauft werden, die
einen Haſen darſtellen.

Das Pinigungsamt in Halle
Aus dem Tätigkeitsbericht der

Jn ihrem letzten Tätigkeitsbericht geht die
Jnduſtrie- und Handelskammer Halle auf
die Arbeiten des Einigungsamtes für Wett-
bewerbsſtreitigkeiten ein. Die formelle
Grundlage des Einigungsamtes iſt der 8 274a
UWG. in Verbindung mit der Verordnung
des Preußiſchen Miniſters für Handel und
Gewerbe vom 16. Juli 1932. Schon der Name
des Einigungsamtes deute, ſo führt der Be-
richt fort, den eigentlichen Zweck dieſer Ein-
richtung an: nicht zu richten, ſondern zu
ſchlichten. Das Ziel des Verfahrens ſei nicht
ein Urteil, ſondern ein Vergleich, erſt in
letzter Linie ein Gutachten, das die Entſchei
dung eines etwa ſpäter anzurufenden Gerichts
vorbereiten ſoll. Die Parteien ſollen daher
beide mit dem ehrlichen Willen zur Verhand-
lung erſcheinen, ſich auf halbem Wege ent-
gegen kommen und ſich vertragen.

Die Parteien ſeien nur allzu leicht ge-
neigt, das Verfahren vor dem Einigungsamt
als Zivil- oder ſogar als Strafprozeß zu
betrachten, das unbedingt mit der Verurtei-
lung des Beklagten, möglichſt zur Zahlung
einer Geldbuße, enden ſoll. Andererſeits wit-
tert dieſer in dem Kläger meiſt die ſchwärze-
ſten Abſichten und Beweggründe, Konkurrenz-
neid, Rachſucht, Haß und dergleichen. Alles
dies ſtehe dem gütlichen Austrag der Strei-
tigkeit im Wege und widerſpricht inſoweit dem
Zweck und Ziel des Einigungsverfahrens.
Dies dient lediglich den Jntereſſen der Allge-
meinheit; nur dieſe leiten die Mitglieder des
Einigungsamtes, wenn ſie einen Vergleichs
vorſchlag machen oder ein Gutachten erſtatten.

Es handele ſich jedoch hierbei nie darum,
der einen Partei zum Siege zu verhelfen und
die andere zu demütigen, ſondern lediglich
darum, einen Zuſtand zu beſeitigen, der mit
den guten Sitten des Geſchäftsverkehrs nicht
vereinbar iſt, und für die Zukunft eine Lö-
ſung zu finden, die das Jntereſſe der Par-
teien mit dem der Allgemeinheit verſöhnt.

Das hieſige Einigungsamt iſt von den Jn-
duſtrie- und Handelskammern Halle und
Nordhauſen und der Handwerkskammer
Halle eingerichtet und beſteht ſeit Oktober 1932
Es tritt auf Grund eines ſchriftlichen, in
doppelter Ausfertigung eingereichten An-
trages in Tätigkeit, die Abſchrift wird dem
Gegner zugeſtellt und, nachdem deſſen Stel-
lungsnahme eingegangen iſt, wird alsbald
Termin anberaumt, falls nicht etwa bereits in
einer gütlichen Ausſprache der Parteien vor
dem Vorſitzenden die Beilegung des Streites
möglich iſt. Koſten erwachſen den Parteien in
der Regel nicht, da die Beiſitzer ihr Amt
ehrenamtlich ausüben. Nur im Falle einer
umfangreichen Beweisaufnahme mit Zeugen-
vernehmungen macht das Einigungsamt von
ſeinem Recht, die Koſten nach billigem Er-
meſſen auf die Parteien abzuwälzen. Ge-
brauch.

Verwendung der Elektrofahrzenge
Vortrag bei den Elektrotechnikern.

Jm „Stadtſchützenhaus“ zu Halle fand
am Mittwoch eine Gauverſammlung des
Gaues Halle im Verband Deutſcher
Elektrotechniker ſtatt, auf der Dipl.
Jng. Rödiger, Berlin, über die Ver-
wendung deutſcher Treibſtoffe im deutſchen
Kraftverkehr unter beſonderer Berück-
ſichtigung akkumulatorelektriſcher Fahrzeuge
ſprach. Wir müſſen, ſo führte der Redner
aus, alle Wege beſchreiten, die zu einer Un-
abhängigkeit auf dieſem Gebiete führen: Ver-
mehrung der Erdölförderung in Deutſchland,
Vermehrung der Erzeugung von flüſſigen
Treibſtoffen aus heimiſchen Rohſtoffen,
ſtärkere Verwendung von gasförmigen und
feſten Treibſtoffen und Elektrifizierung des
Nahverkehrs. Der Redner ſtreifte die Ver-
lfüſſigung und Verſchwelung der Kohle und
wies darauf hin, daß man heute den Kraft-
wagen mit Holzgas betreiben könne, und
teilweiſe ſogar auch ſchon Stadtgas verwende.
Jn Halle ſelbſt ſeien zur Zeit Verſuche im
Gange, die die Verwendung von Stadtgas
für den Kraftverkehr zum Gegenſtand haben,
und es beſtehe die Hoffnung, dieſen Betrieb
zuverläſſig und wirtſchaftlich zu geſtalten.
Längere Ausführungen widmete dann der
Redner den akkumulatorelektriſchen JFahr-

Industrie- und Handelskammer
zeugen. Elektrizität ſei der idealſte heimiſche
Treibſtoff und eine größere Verwendung
würde. u. a. eine beſſere Ausnutzung der
Elektrizitätswerke in den Nachtſtunden
gewährleiſten. Akkumulatorelektriſche Fahr-
zeuge kämen nur für den Nahverkehr in
Frage. Hier zeige ſich die Ueberlegenheit
dieſes Verkehrsmittels. Der Redner wies
in dieſem Zuſammenhang darauf hin, daß
die Reichspoſt, die ſeit 1908 derartige Wagen
in Betrieb habe, ſehr gute Erfahrungen im
Nahverkehr gemacht habe und noch heute
2400 Elektrofahrzeuge in ihren Betrieben
verwendet.

Jm Anſchluß an den Vortrag wurden rei
Filme gezeigt, die die Verwendung des
Elektrofahrzeuges in Bergwerken, in Be-
trieben und in der Kommunalverwaltung
zeigten.

C

Rentenbank-Creditanstalt
Um 10 Millionen höherer Gewinn
Der Jahresbericht der Deutſchen Renten-

bankkreditanſtalt zeigt eine Gewinn-
ſteigerung von 6 auf 16 Millionen Mark
und weiſt damit einen außerordentlich großen
Fortſchritt in der Geſundung der Landwirt-
ſchaft aus. Aus dem Reingewinn ſollen
1 Mill. Mark Zuſchuß für in Not geratene
Meliorationsunter nehmungen dienen, 1,3
Mill. Mark der Deutſchen Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe für Zwecke der Rationaliſierung
zugewieſen und 13,74 Mill. Mark einem zur
Förderung der deutſchen Landwirtſchaft zu
bildenden Sondervermögen zugeführt
werden.
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100000 Mark für die Belegschaft
Eine Stiftung des Fabrikdirektors Hopp.
Während einer Gedenkfeier für den vor

einigen Monaten verſtorbenen Papierfabrik-
direktor Carl Hopp, Haynau, wurde vor der
Belegſchaft das Teſtament des Verſtorbenen
bekanntgegeben. Der Verſtorbene hat mit
ſeinem Teſtament unter dem Namen „Carl-
Hopp-Stiftung“ 100 000 Mark für die Beleg-
ſchaft der Papierfabrik hinterlaſſen. Die
Hälfte der Stiftung iſt als Beihilfe an die
Arbeiter der Fabrik für Betriebsferien aus-
geſetzt. Die Aufteilung erfolgt in der Form,
daß jährlich 5 v. H. Amortiſation des Kapitals
und die Zinſen als Beihilfen gezahlt werden,
ſo daß jährlich mindeſtens 4500 Mark zur
Auszahlung gelangen. Ferner ſorgt die
Stiftung nach dem Willen des Verſtorbenen
auch für arbeitsunfähig gewordene An-
geſtellte. Jhnen ſoll ein freies Wohnrecht bis
an ihr Lebensende in den Werkswohnungen
geſichert ſein.

Die Papierfabrik iſt das größte Unter-
nehmen der Stadt Haynau. Sie beſchäftigt
über 1000 Arbeiter und Angeſtellte. Zu
Ehren des verſtorbenen Direktors, der über
ſeinen Tod hinaus auf das Wohl ſeiner Be-
legſchaft bedacht war, wurde im Garten der
großen Werksanlagen eine Büſte enthüllt.

a J JBerliner Mittwoch- Börse
Aus den Kreiſen der Bankenkundſchaft

lagen faſt gar keine Aufträge vor. Die
Jntereſſenten aus der Provinz halten an
ihrem Wertpapierbeſitz feſt; ſoweit von dieſer
Seite Beteiligung überhaupt zu bemerken
war, lagen geringe Kaufaufträge vor, offen-
bar in Nachwirkung der Außenhandels-
ziffſern. Die berufsmäßigen Kreiſe waren
gleichfalls wenig geneigt, neue Verbindlich-
keiten einzugehen. Eine Stütze erhielt der
Verkehr durch den ſehr befriedigenden
Jahresabſchluß der Dresdner Bank. Trotz
des ſchleppenden Geſchäftsganges erwies ſich
die Haltung als widerſtandsfähig.

Mitteldeutsche Börse
Die Grundöſtimmung war etwas freund-

licher bei lebhafteren Umſätzen in einigen
Werten. Nachfrage zeigte ſich für Banken,
verſchiedene Maſchinen- und Metallaktien
und Papierwerte. Am Rentenmarkt wurden
Pfandbriefe zu höheren Kurſen aus dem
Markt genommen.

Schaufensterwettbewerb der Eier.
Zu den kürzlich von uns veröffentlichten

Ausführungen über den Schaufenſterwett-
bewerb, der vom Eierverwertungsverband
Mitteldeutſchland durchgeführt wird, wird
uns mitgeteilt, daß der Meldeſchluß für alle
Geſchäfte, die ſich daran beteiligen wollen, mit
dem 17. April abläuft. Meldungen ſind zu
richten an den Eierverwertungsverband
Mitteldeutſchland Halle, Neuwerk 7.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 17 April

e re G re 0t Dollar 2, 424 188 Piund Sterting] 12.(6] 12,00
100 holl. Gulden 167, 58[167.9 100 italen. Lir- O. 68] 20.72
100 franz. Franks 16, 38] 6.4 1008 an. Pesetos 33.05] 34.01
100 schw. Frank- 30. 72] 30.88 I argentin. Peso ,658] 0. 662
100 Belga 41 08l 42.0 100 finn. Mark 32 l 5. 33
100tschech. Kron 10. 375]10. 305 100 u gar ev 04 053
100schwed. Kron. 52. 16] 62. 31 apanisch. Ven 70 ,711
100norweg. Kron. 60 62] 60. 4 I crasil. Milreis] 0.20] 0.205
190 dän. Kronen 53., 85] 53.95 100 jugosl. Dinar 5.649] 5. 661
100 5ster. Schill. 48,95] 40,05 100 port. Fscudo. 10.,94] 10,96
100 ungar. Pengöl 1100 Danzig. Gulo I 81, 1Cl 81,26

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kreer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 17-4. 16. 4. 17. 4. 16. 4.Bas. T. 700 Vikt. Erbsen 25,00-209,00 35,00-37,0
Preisgebiet kl. Erbsen e eI 26,3526,35) Futtererbsen 11,00- 12,00 S

III 26,75 26,75) Peluschken 21,00-22,751
V 26.9026,90 Ackerbohn. 13,75-14,25 13.75-14,25

Wicken am Ausl. Weiz Tupin. blaue 9.50-10.50 9.50-10,50
Aufgeld do. gelpe 14 25-14.7251
mit 10 1,50 1,501 je a gi 20 4 3.601 36601 er almit do. neu 26,50-27,50o1
Roggenmeh] f Leinkuch. 7,65 a) 8,65 aPreisgebiet f Erdnkuch. 7,25 b) 7,25 b)V 21,8521,851 do. -mehl 7.60 b) 7.60v 22,1022,101 Trocksehn. 4,59

VI 22.20 22,20 Sojabschr. 6,30 g 5 c)
do. 6.,70 c c)Weizrenkleie 11.39 11.30 Kartofſelfl. 6 9.05 9,05

Roggenkleie 9,88 9., 88 do. 9,63 9,63
Leinsaat Mischfutter u0,50 RM Frachtausgleich. feinschl. Monopolzuschlag

Basis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg
Par ität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Par ität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschlag für inl. Ware 10. b) do. 2,80. c) do. 6,10 RM.
Serlin, 17. April. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Briet! GeloApril v 18,50 18,50 Oktober 23,00 22,00
Mat z v re 18,50 18.50 November 23.25 22.25
Juni e 118,50 18,50 Dezember 23.50 22. 50
ſoll 18.50 18,50 lanuar 23.,50 22.50August 22.50 21,50 Hebruar 23.50 22.50September 22,75 21,75 März 223,50 22,50

Metallpreise in Berlin vom 17. April. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire dars 44,00, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barten 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148Reinnickel ö8--09 Proz. 970., Antimon-Regulus Fein-
Siiber für 1 kg fein 55,75--58,75.

Magdedburg, 17. April. Zuekermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschlieblich Sack frei Seeschiffeeite Hamburg
für 50 kg gaetto.

Brief Geld Brief GeloAprt l a 3,40 3,20 Oktober q e 3,80 3,70
Mai 3,45 3,35 januarAugust e v 3.,70 3.60 tebruar hSeptember e 3,75 3,65 Dezember o 6,80 3,70

Magdeburg, 7. April. Zuckermarkt. Preise fürWeißzueker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für wetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehblis bei prompter Lielerung Aprii 32 00--32,20

Warenmärkte
Wochenmarktpreise für Halle.

Markt-Kleinhandelspreise vom 18. April in Reichspfennigen

T'aſelapfel Pfd. 35--45 echte PfdEBßäpfel Pfd. 20--30 Aal, frisch Pfd. 200Musäpfel bfd. Jjoldbarsch d. 25Taſelbirnen Pfd. Weißfische 30--60
FBbirnen Pfd. Gr. Heringe fd.Kochbirnen Pfd. Heringe. Schott. Stück 8--10
Bananen Stück 5--15 Bücklinge Pfd. 40
Mandarincn Pid. Schellfische, ger. Pfd. 50
Aofelsinen Stck. 5-20 Seelachs. ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. Aal, ger. Pfd.Preißelbeeren Pfd. Karpfen Pfd. 110Hagebutten Pfd. Enten Pfd. 120--140
WValnüsse Pfd. Ganse i. Ganzen Pfd. 140Hassenüsse u Hühner t P id. 60--80Weintrauben d. Rebhühner stück
Tomaten Pfd. 35.- 40 Tauben Stück 40--70
Weißs Bohnen Pfd. 28 Hasen im Fel Pfd.
Woachs bohnen Pfd. Rehfleisch Pfd. 50--140
Salatgurken Stck. 20--70 fffrschfieisch Pfd. 40--120
senfgurken Pfd. 35--40 Stallkanin Pfd. 70--80
Pfeffergurken Pfd. 30--40 Wnſdkanin Pf. 70Rhabarber Pfd. 18--25 Kleine Gänse Stück 120--225
Radieschen Pfd. 10 Fasanen Stück
Weißkoh Pfd. 173 Moſereibutter Stück 75--78
Rotkoh! Pfd. 30 5Hdtsch. Landbutter Stck. 70--71
Wirsingkohl Pfd. 15--18 war Pfd. 20--23Blumenkohl Kopf 20-6 Käse Stück 5-15Orünkohl Pfd. 10--15 bfſaumenmus Pfd. 40--45
Rosenkohl Pf. Rübensaft Pfd. 28Salat Kopf 20--25 Kartoffeln 10 Pfd. 45--50
Spinat Pfd. 8--10 Nierenkartoffeln 10 Pfd. 100
Mohrrüben Pfd. 8--10 Fier Stück 7,5
Kohlrüben Pfd. 8--10 Zitronen Stück 3
Rofe Rüben Bund 8--10 Meerrettich Stange 10--30
Kohlrabi, neue Stück 20-25 Rettiche Stück 5--15
7wiebeln. Pfd. 10--20 Petersilie Pfd. 60Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlauch Bund 5
eſlerie Stück 10--25 schoten Pid.Porree Bünde! 10--20 Pfifferlinge Pfd.
Kabel an Pfd. 25 Steinpilze Pfd.Seel9chs Pfd. 20 Champignons Pfd. 160

Fleisch- ood Wurst warten
Rindfleisch Schmeer Pid. 80---35zum Kochen Pfd. 65--75 Roßfleisch Pfd. 40-50

zum Braten Pfd. 80--95 schlackwurst Pfd. 140--170
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 100--120zum Kochen Pfd. 75--85 chwortenwurst Pfd. 80--110

zum Braten Pfä. 90--110 Ko- und Leberwaret
Hammelfleisch frisch Pfd. 80---120rum Kochen Pfa. 80---85 eher id. 80-120

zum raten Pfd. 90--100 gerauc 4
Ziegenfleisch Pfd. a Schinken, roh PVid. 130--460
Schweinefleisch gekocht Pfd. 140--160Kamm u. Kotel. Pld. 85--90 Speck, gerauchert
Bauch und fettes Fleisch fett Pfd. 100

Pid. 75--90 I mager Pfd. 120--130
Berlin, 38. April. Elektrolyt 44. 00.

zweir
dener
gamo
340
daß
zwiſo
verſch
kurze
eher
aus
Ferr
Reife
Flug
Man
fahrt
Alfa
am 5

Aufb
ſind
erkan

nale
den
Guill
Avus

D

der i
korde
würd
wage
weis

Fi
9

die
mer
ſonr
Plö
knat
die
auf
beſe
Bak
We
öffn
Fün
Läu
Erit
Spo
Aodo

die
bew



aft
p.

vor
brik

der
enen
mit
arl

jeleg-
Die
die

aus
form,
yitals
rden,

zur
die

henen
An-

t bis
nungen

ſchaft
Die

t an
ieſer
rken
ffen
dels-
aren
lich-
der

nen
Trotz
s ſich

und-
igen

nken,
ktien
rden
dem

ichten
wett-
band
wird
alle
mit

d zu
band

2

e.
unigen

Miteldeutschland
Merſeburger Tageblatf

Mercedes-Benz in Monke Carlo
Morgen das erſte offizielle Training.

Von den großen Automobilfirmen, die ſich
an dem am Oſtermontag, 22. April, zur Ent-
ſcheidung kommenden Großen Preis von
Monaco beteiligen, hielt als erſte Mercedes-
Benz ihren Einzug in Monte Carlo. Zahl-
reiche Schauluſtige umlagerten die ſechs
ſchmucken Laſtfahrzeuge der Untertürkheimer
Firma, auf denen die vier Rennwagen ſowie
das Erſatz- und Zubehör- Material befördert
worden waren. Die Oberleitung liegt in den
bewährten Händen von Jng. Neubauer, dem
eine Schar von zwanzig Mechanikern zur Ver-
fügung ſteht. Die für das Rennen beſtimm-
ten Fahrer Rudolf Caracciola, Manfred von
Brauchitſch und Luigi Fagioli ſowie als Er-
ſatzmann Geier ſind ebenfalls in Monte Carlo
eingetroffen. Jn den Abendſtunden des Mitt-
wochs rückte Signor Ferrari mit ſeinen Leuten
Nuvolari, Chiron, Dreyfus und Troſſi an,
ebenſo wurden auch Etancelin und Zehender
von Jng. Maſerati, deſſen Wagen ſie fahren
werden, begleitet. Die übrigen Teilnehmer
werden am Donnerstag erwartet. Die durch
die Straßen der Stadt hinunter zum Hafen
führende, 3,18 Kilometer lange Rundſtrecke iſt
bereits fertig hergerichtet, am Freitag früh von
6.30 bis 7.30 Uhr erfolgt das erſte offizielle
Training, das zur gleichen Zeit am Sonn-
abend und Sonntag fortgeſetzt wird.

r

Nuvolari ſtreikt
Bei den erſten Verſuchsfahrten des neuen

zweimotorigen Alfa-Romeo-Rennwagens, bei
denen Nuvolari auf der Autoſtraße von Ber-
gamo nach Bresceia Geſchwindigkeiten bis zu
340 mk/Std. erzielte, hat ſich herausgeſtellt,
daß die Reifen nicht halten. Darob iſt es
zwiſchen Nuvolari und Ferrari zu Meinungs-
verſchiedenheiten gekommen. Nuvolari trat
kurzerhand in den Streik und erklärte, nicht
eher in den Wagen zu ſteigen, bis man ihm
aus England Spezialreifen beſorgt habe.
Ferrari gab nach und beſtellte telefoniſch neue
Reifen, die ſofort angefertigt und mittels
Flugzeug nach Jtalien gebracht werden ſollen.
Man hofft, Ende nächſter Woche die Verſuchs-
fahrten fortſetzen zu können, ſo daß der neue
Alfa Romeo für den Großen Preis von Tunis
am 5. Mai ſtartfertig ſein dürfte.

Adler-Kekorde offiziell anerkannt
Die 13 internationalen Klaſſenrekorde, die auf

Adler Trumpf-Junior 1 Liter mit ſtromlinienartigem
Aufbau auf der Berliner Avus aufgeſtellt wurden,
ſind nunmehr von der AJACR-Paris offiziell an
erkannt. Damit ſind an die Adlerwerke 13 internatio-
nale Klaſſenrekorde der Liſte G übergegangen, die von
den Fahrern: Schweder, Haſſe, Jaddatz jr. und von
Guilleaume zum obengenannten Zeitpunkt auf der
Avus mit dem Trumpf-Junior gefahren wurden.

Durch dieſe Tatſache ſind die deutſchen Farben in
der internationalen Rekordliſte nunmehr um 13 Re-
korde eines Kleinwagens bereichert worden, die ſich
würdig in die großen Spitzenleiſtungen unſerer Renn-
wagen einreihen und dem Ausland aufs neue den Be-
weis liefern, wie deutſche Wertarbeit einzuſchätzen iſt.

Fünf Steher auf der Olympiabahn

Nach zwei langen Jahren, in denen ſich
die Berliner Radſportanhänger ohne Som-
merbahn beſcheiden mußten, ſollen am Oſter-
ſonntag, 21. April, auf der Olympiabahn in
Plötzenſee erſtmalig wieder die Motoren
knattern. Der neue Pächter hat die Schäden,
die im Laufe der Zeit auf der Fahrfläche und
auf den Zuſchauerplätzen entſtanden waren,
beſeitigen laſſen, ſo daß der Abnahme der
Bahn durch die Baupolizei nichts mehr im
Wege ſteht. Für die Dauerrennen der Er-
öffnungsveranſtaltung iſt ein intereſſantes
Fünferfeld verpflichtet worden. Jn drei
Läufen über 20, 30 und 50 Kilometer treffen
Erich Möller, A. Wißbröcker, der
Spanier Prieto, Walter Lohmann nö
Adolf Schön zuſammen. Umrahmt werden
die Dauerrennen von verſchiedenen Wett-
bewerben für Amateure, ſo einem Malfahren,
einem Punktefahren und 7599) Meter, has bei
jeder Veranſtaltung auf der Olympiabahn
wiederholt wird und deſſen Sieger einen
Sonderpreis erhält, ſowie einem Mann-
ſchafts-Verfolgungsrennen über 4000 Meter.

Um den Ehrenpreis des Führers
16 Paare beim nationalen Doppel.

Der Spielplan für das nationale Männerdoppel-
Turnier um den Ehrenpreis des Führers und Reichs
kanzlers, das der Berliner Rotweiß-Club an den
Oſtertagen vom 20. bis 22. April auf ſeiner Anlage
am Hundekehlenſee durchführt, iſt am Mittwochabend
aufgeſtellt worden. Jnsgeſamt nehmen 16 Paare aus
allen Teilen des Reiches am Turnier teil. Von dieſen
wurden das deutſche Meiſterpaar G. v. Cramm--
Heinrich Henkel, Frenz-- W. Menzel, Göpfert--Denker
und die Sieger von 1933, Kuhlmann--Nourney an
die Spitze der einzelnen Viertel geſetzt. Jm ein-
zelnen ergab die Ausloſung folgendes Bild:

1. Viertel: G. v, Cramm--H. Henkel, Henke--
Bäumer, Gottſchewſki--Schwenker, Remmert--J.Pohl-
hauſen. 2. Viertel: Frenz--W. Menzel, F. Henkel I.
—-Zander, Jäneke--A. v. Cramm, Richter--Heitmann.
3. Viertel: Göpfert--Denker, Dohnal--Dettmer, Hilde-
brandt--Beuthner, Poltzer--Meffert. 4. Viertel: Nour-
ney-Kuhlmann, Droſt--Heydenreich, Dr. H. Klein
ſchroth--Lund, Pietzner--Hartz.

Auch außerdienſtlicher Sport gilt als Dienſt.
Da der Ruder- und Segelſport ein ſehr weſent-

liches Hilfsmittel bei der ſeemänniſchen Ausbildung
iſt, hat der Reichswehrminiſter genehmigt, daß der
in Ruder- oder Segelbooten, die der Reichsmarine
oder dem Marine-Regatta-Verein gehören, freiwillig,
jedoch mit Genehmigung des Diſziplinarvorgeſetzten
betriebene Ruder- oder Segelſport für Soldaten der

Hport und Leibestibungen
Reichsmarine aller Dienſtgrade im Sinne der Dienſi
beſchädigung gilt. Die Genehmigung zur Ausübung
des außerdienſtlichen Waſſerſports darf aber nur
Freiſchwimmern erteilt werden. Das Gleiche gilt für
alle Soldaten der Reichsmarine unter denſelben Vor
ausſetzungen für den Schwimmſport in den Marine
Schwimmanſtalten.

Handballkampf mit Holland im Haag.
Der geplante erſte Handball-Länderkampf mit

Holland wird, wie jetzt feſtſteht, am 2. Juni im Haag

zur Durchführung gelangen.
bisherigem Spielplan folgende Handball-Länderſpiele
in dieſem Frühjahr zum Austrag: 19. Mai: Deutſch
land Schweiz in Augsburg; 30. Mai: Deutſchland
Schweden in Hannover; 2. Juni: Deutſchtand--Hol-
land im Haag. Die ſchwediſche Mannſchaft ſpielt
außerdem am 2. Juni gegen die Elf des Gaues Nord-
mark in Hamburg. Geplant iſt ferner ein Länderkampf
mit Dänemark am 30. Juni in Kiel, dem am 29. Juni
in Flensburg ein Städtekampf mit Kopenhagen vor-
ausgehen ſoll.

Orksderby am Karfreikag
Preußen und VfL. ſind die Gegner Reumark erwarkek Braunsdorf Kayna
ſpielt in Beuna-—Sporkfreunde Halle in Halberſtadt Sonſt faſt völlige Ruhe

Wie alljährlich, ſo ſieht auch diesmal der
Karfreitag in Merſeburg und ſeiner Um-
gebung nur ein ſchwaches Sportprogramm
vor. Jn unſerer Stadt ſelbſt findet nur ein
einziges Fußballſpiel ſtatt, das aber die be-
ſondere Beachtung aller Sportintereſſenten
verdient. Die beiden alten Rivalen Preußen
und VfL. wollen in einem friedlichen Orts-
derby ihr beiderſeitiges Kräfteverhältnis feſt-
ſtellen. Bei den in der letzten Zeit immer
ſeltener gewordenen Ortsbegegnungen kann
man ſchon heute mit Beſtimmtheit auf ein
intereſſantes Spiel bei gutem Beſuche rechnen.
Das andere wichtige Spiel ſteigt im Geiſel-
tal. Die wieder in guter Form befindliche
Spielvereinigung Neumark hat ſich hier den
Abteilungsmeiſter „Glückauf“ Braunsdorf zu

einem Freundſchaftsſpiel eingeladen. Nach den
letzten Erfolgen der Braunsdorfer haben es
die höherklaſſigen Neumärker hier mit einem
Gegner zu tun, der nicht ſo ohne weiteres ab-
getan werden kann. Die Spielvereinigungs-
leute werden vielmehr ihr ganzes Können
aufbieten müſſen, wenn ſie ihren guten Ruf
nicht aufs Spiel ſetzen wollen. Auch die
beiden anderen Geiſeltalrivalen, der SV.
Beuna und der SV. Kayna, haben für den
Karfreitag ein Freundſchaftsſpiel vereinbart.
Hier ſollte Beung die beſſeren Ausſichten
haben. Der SC. Freienfelde weilt mit
ſeinen beiden erſten Mannſchaften in Döllnitz
und Concentra Ammendorf fährt zu Os-
münde. Die halliſche Gauligaelf der Sport-
freunde gaſtiert in Halberſtadt und wird gegen
Germania ein Rückſpiel erledigen.

Preußen gegen V
Rivalenkampf auf dem Preußenplaßz Vorher „Kleines Derby“

Merſeburger Fußballſpiel
haben unſere beiden Ortsvereine für den
Karfreitag einen Derbykampf abgeſchloſſen.
Das Spiel verdient um ſo mehr die Beach-
tung aller Fußballanhänger, da die beiden
Mannſchaften ſeit der verſchiedenartigen
Klaſſenzugehörigkeit noch nicht wieder gegen-
einander geſpielt haben. Die letzten Ver-
bandsſpiele, die ſie miteinander austrugen,
konnten jedesmal die Preußen für ſich ent-
ſcheiden, und zwar ſiegten die Schwarzweißen
mit 3:2 und 2:0. Seit dieſen Punktſpielen iſt

Als einziges

Morgen 15.30 Uhr: Preußenplaz
Vorher 13.45 Uhr: Kleines Derby

nun ſchon ein ganzes Jahr verſtrichen, und
man darf geſpannt ſein, wie weit ſich etwa
das beiderſeitige Kräfteverhältnis verſchoben
hat. Beide Vereine werden zu dieſem Derby
in folgenden Beſetzungen antreten:

Preußen: Herfurth; Bock, Dreſe;
Brettſchneider II, Friebel, Vogler; Wege,
Richter, Meiſter, Brettſchneider J und Thon.

VfL.: Vogel; Kugler, Raſpe; Jeſſe,
Schlotte, Knoch; Paddberg II, Paddberg I,
Böck, Meißner und Claus.

Die Preußen müſſen alſo auf ihren be-
währten Mittelläufer Weiſe verzichten, was
ſich in dem morgigen Spiel beſtimmt bemerk-
bar machen wird, da die Schwarzweißen für
ihn keinen vollwertigen Erſatz ſtellen können.
Jn beiden Mannſchaften erſcheinen auf dem
Mittelläuferpoſten zwei Neuerwerbungen.
Beim VfL. iſt es der frühere Amsdorfer
Schlotte und bei den Preußen der Poliziſt
Friebel (früher Apolda). Sonſt hat ſich
an den Aufſtellungen nichts verändert, und
es drängt ſich nun die Frage nach dem vor-
ausſichtlichen Derbyſieger immer mehr in den
Vordergrund. Die Platzbeſitzer, als die um
eine Klaſſe höher Spielenden, ſind ihrem guten
Rufe eigentlich einen Sieg ſchuldig, aber auch
der VfL., dem in dieſem Jahre erſt kurz vor
Schluß der Serie die Meiſterſchaft ſeiner
Klaſſe entriſſen wurde, will beweiſen, daß er
den Mannſchaften aus der Bezirksklaſſe in
nichts nachſteht. Nach den letzten Spielen
kann man wohl ſagen, daß die VfſL.-Mann-
ſchaft ein ausgeprägteres Spielſyſtem pflegt,
die Preußen dafür aber einen bedeutend
größeren Kampfgeiſt mit auf das Feld
bringen. Es iſt deshalb ſchwer, ſchon heute
einen Sieger vorauszunennen. Hoffen wir,
daß ſich das Spiel eines guten Beſuches er-
freuen wird, und daß ſich beide Mannſchaften
ritterlich und fair bekämpfen werden. Jm
kleinen Derby ſtehen ſich vorher die beiden
Reſervemannſchaften gegenüber, und auch hier
iſt nach den letzthin gezeigten Leiſtungen der
Beteiligten ein intereſſantes und heiß um-
ſtrittenes Spiel zu erwarten.

Großkampf im Geiſelkal
„Glückanf“ Braunsdorf bei der Spielvereinig.

Neumark.
Am Karfreitag weilt der Abteilungsmeiſter

der 2. Kreisklaſſe in Neumark, um der Spiel-
vereinigung ein Freundſchaftsſpiel zu liefern.
Es iſt zu erwarten, daß ſich die Fußball-An-
hänger des Geiſeltals hier in großer Zahl
einſtellen werden, um Zeuge dieſes inter-
eſſanten Vergleichskampfes zu ſein. Wenn
auch die Braunsdorfer an das beſſere Können
ihres großen Nachbarn noch nicht ganz heran-
reichen, ſo beſteht für die Spielvereinigung
doch keine Veranlaſſung, die Gäſte zu unter-
ſchätzen. Die letzten Reſultate der Brauns-
dorfer, die dieſe in der Meiſterſchafts- und
Pokalrunde erzielten, ſollten den Neumärkern

als Warnung dienen, und demzufolge müſſen
ſie mit beſten Leiſtungen aufwarten. Die
Braunsdorfer erſcheinen in Neumark mit zur
Zeit beſter Elf und wollen dort verſuchen,
durch großen Eifer und reſtloſen Einſatz ein
anſtändiges Spiel vorzuführen und ein ehren-
volles Reſultat zu erzielen. Vorher treffen
ſich Neumarks Reſerve und Braunsdorfs 2.

9V. Beung 26 9V. 22 Kayng
Die beiden Geiſeltalrivalen treffen ſich auf

dem Beunger Gelände zu einem friedlichen
Wettſtreit. Jn den letzten Spielen warteten
beide Gegner mit grund verſchiedenen
Leiſtungen auf. Die Beunger ſpielten ſich in
eine ſtabile Form hinein, wogegen Kayna von
Spiel zu Spiel ſchlechter wurde. Es iſt alſo
damit zu rechnen, daß die Platzbeſitzer zu
einem Siege kommen werden. Jn den Ver-
bandsſpielen gewannen beide Vereine je ein
Spiel mit 2:1. Vorher ſtehen ſich die beider-
ſeitigen Alten Herren- Mannſchaften gegen-
über. Weiter ſpielt noch Beunga Jgd. gegen
Braunsdorf Jgd., und Beunas Knaben weilen
in Braunsdorf.

Freienfelde in Döllnitz
Die Freienfelder weilen am Karfreitag

mit ihren beiden erſten Mannſchaften in Döll-
nitz und ſollten dort kaum zu Siegen kommen,

Es kommen alſo nach
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da ihre letzten Spielleiſtungen äußerſt ſchwach
und unbeſtändig waren.

Oſtern der Handballr
e Derby ATV.1885. Leuna beim
Tv. 1861 Weißenfels. Am Karfreitag Kayna--
KögſchenBeung. Tſchft. Dürrenberg erwartet
Diemitz. Frieſen Pgrlleven bei Germania

ayna.
Für Merſeburg iſt das Oſterprogramm der

Handballer nicht umfangreich, nur die beiden
alten Rivalen ATV. und 1885 ſorgen dafür,
daß den Handballintereſſenten wenigſtens ein
Spiel geboten wird. Beide Mannſchaften
treffen ſich am zweiten Feiertag vor-mittags auf dem ATV.-Platz. Hier dürfte es
einen ſpannenden Kampf geben, da ſich der
ATV. für die beiden Niederlagen in der
Pflichtſpielreihe revanchieren will. Der Aus-
gang iſt vollkommen offen.

Léèuna gaſtiert in Weißenfels, und
zwar beim Meiſter der erſten Kreisklaſſe,
Tv. 1861. Die Gaſtgeber haben die beſten
Ausſichten, in die Bezirksklaſſe aufzuſteigen,
denn ihre Spielweiſe bewieſen ſie am Sonv-
tag gegen Tog. Weißenfels, gegen die ſie nur
mit einem Tor Unterſchied verloren. Um
einen Sieg erzielen zu können, muß Leuna
beſtimmt mit ſtärkſter Mannſchaft fahren,
ſonſt könnte es evtl. ſchief gehen. Die Tſchft.
Dürrenberg hat ſich die Bezirksklaſſe Diemitz
verpflichtet. Ob die Gaſtgeber zu einem Siege
kommen, iſt recht fraglich, denn Diemitz hält
immer noch einen guten Mittelplatz in der
Tabelle. Frieſen Frankleben weilt bei Ger
mania Kayna und wird dort kämpfen müſſen,
um zu einem Siege zu gelangen. VfL. Merſe
burg fährt zu VfB. Lauchſtädt und ſollte dort
zu einem Siege kommen.

Handball am Karfreikag
SV. 22 Großkayna-Kötzſchen-Beuna.

Nach einer Schwächeperiode der Beunager,
bewieſen ihre gegen Leung und Frankleben
erzielten Ergebniſſe, daß die Turner wieder die
gefürchtete Mannſchaft von früher geworden
ſind. Dagegen haben die Kaynger nach-
gelaſſen. Die in letzter Zeit erfolgten ſtarken
Spielerabgänge ſind noch nicht überwunden.
Der Aufbau der Mannſchaft wird ſich erſt nach
und nach vollziehen. Zur Zeit werden alle
möglichen Aufſtellungen probiert; am Kar-
freitag ſteht z. B. Ludwig mit Rath in der
Verteidigung, während in der Läuferreihe
erſtmalig der Junior Sachſe ſpielt. Es wird
durchaus keine Ueberraſchung ſein, wenn die
Kötzſchen-Beunger dem Bezirksklaſſenvertreter
das Nachſehen geben.

Germania-kayna--Frankleben
Für den zweiten Oſterfeiertag hat ſich

Germanig Kayna den Meiſter der erſten
Kreisklaſſe, Frankleben, verpflichtet. Obwohl
die Germanen in der zweiten Kreisklaſſe an
vorletzter Stelle ſtehen, entſpricht dieſer
Tabellenſtand nicht ihrer jetzigen Spielſtärke.
Jn ihren letzten Spielen machte ſich die Rück-
kehr ihrer alten Kämpen recht angenehm be-
merkbar. Jn erſter Linie iſt der Sturm weit
durchſchlagskräftiger geworden. Allerdings
hat Frankleben eine gut eingeſpielte Elf zur
Stelle, ſo daß ein knapper Sieg der Frieſen
das Ergebnis ſein ſollte.

Neue Sporkmeldungen in Kürze
Der vorausſichtliche Sieger im Ballon-Weit-

flug.
Nunmehr liegen auch die letzten Landemeldungen

vom FreiballonStreckenflug vor. Ballon „Bitterfeld“
(Führer W. Lantzſch-Deſſau) Iandete bei Groß-Vogts-
berg bei Noß in Sachſen. Ballon „Dresden“ (Führer
C. LauDresden) in der Steiermark. Wie der Führer
des Ballons mitteilt, war die Aufnahme durch die
Bevölkerung ausgezeichnet. Sieger in dem Wett-
bewerb iſt vorausſichtlich Prehm- Chemnitz mit Ballon

Reit- und Fahrturnier in Bad Köſen.
Nachdem ſeit einigen Jahren das früher ſehr

beliebte Köſener Badturnier aus finanziellen Gründen
ausgefallen war, geht man jetzt an die Wieder-
erweckung, da von der Reichsregierung gerade Klein-
turniere gefördert werden. So hat der Reichsſport
führer von Tſchammer-Oſten die ländlichen Reit- und
Fahrvereine aufgefordert, durch Veranſtaltungen von
Wettbewerben für reitſportlich und fahrtechniſch ge-
ſchulten Nachwuchs zu ſorgen. Das Köſener Turnier,
an dem auch das Naumburger Artillerieregiment be-
teiligt ſein wird, iſt in Vorbereitung,

Für einige Starts in Budapeſt
wurde der halliſche Dauerfahrer Werner Horn ver
pflichtet. Horn, der ſchon im Vorjahre wiederholt mit
gutem Erfolge in der ungariſchen Hauptſtadt an den
Start ging, wird dort im Mai einige Steherrennen be-
ſtreiten.

Ein neuer Schwimm-Weltrekord
wird aus Akron (Ohio) gemeldet. Der Amerikaner
Jack Gorman ſchwamm 100 Yards im Bruſiſtil in
1:04,4. Nach den Beſtimmungen der FJNA. wird
jedoch ein Rekord im 100-Yards-Bruſtſchwimmen nicht
geführt

Graf Wolff-Metternich,
der ſtellvertretende Leiter der Oberſten Behörde für
Vollblutzucht und -Rennen, ſpricht am heutigen Mitt
woch, 17. April, von 18.20 bis 18.35 Uhr über „Die
Entwicklung und Bedeutung der Vollblutzucht und
des Rennſports“,

Einladung zum Brüſſeler Pfingſtturnier,
an dem ſich auch der Polizei SV.-Chemnitz beteiligen
ſoll, erhielten die Offenbacher Kickers. Die übrigen
Teilnehmer ſind FC.-Sochaur, Raſing-Straßburg,
Wisla-Krakan, Union-St. Gilloiſe-Brüſſel, Daring-
Brüſſel und Ajax-Amſterdam.

Dr. Carl Diem,
der Generalſekretär für die Olympiſchen Spiele 1936,
wird am 12. Mai in Karlsbad bei der Hauptverſamm
lung des Deutſchen Hauptausſchuſſes für Leibes-
übungen einen Olympia-Werbevortrag halten.

Von den Rennplätzen
Rennen zu Köln.

1. Rennen: 1. Herzober (H. Wenzelh), 2. Baroleg,
3. Hageſtolz. Tot.: 20, Pl. 13, 15. 2. Rennen: 1. Ren
vers (H. Großkopf), 2. Mario, 3, Sarafan. Tot.: 15,
Pl. 12, 15. 3. Rennen: 1. Mein Fürſt (W. Loer),
2. Thurid, 3. Gnuſemong. Tot.: 26, Pl. 17, 23, 16.
4. Rennen: 1, Gräfin Mariza (L. Varga), 2. Ober
ſteiger, 3. Preisrätſel. Tot.: 20, Pl. 11, 14, 15.
5. Rennen: 1. Cornet (K. Buge), 2. Stauffen, 3. Pa
ramour. Tot.: 22, Pl. 11, 13, 14. 6. Rennen: 1. Sintk
flut (Andrle), 2. Heidekönig, 3. Gloricus. Tot.: 54,
Pl. 26, 34, 23. 7. Rennen: 1. Geländeritt R. Andrlie),
2. Roſenrot, 3. Meerjunge, Tot.: 24, Pl. 14, 18, 21.

Rennen zu Strausberg.
I. Rennen: 1. E. Clauß' Altona (Streit), 2. Gincks

ſtern (E. Michael), 3. Wachau (Schlegeh). Tot.e
Pl. 17, 19, 2. Rennen: 1. K. Kukulies“ Peraſpernum
(Müſchen), 2. Schwarzwaldreiſe (Lt. v. Both), M
Raſchid (Lt. v. Guſtedt). Tot.? 15, Pl. 70, 10.
3. Rennen 1. P. Schroerens Dublette (Ludwigz,
2. Fenſterparade (Bieſſey), 3. Santini (Kujawa). Tot-
51, Pl. 16, 26, 15. 4. Rennen t. R. W
Volker (Berndt), 2. Hut ab (Bieſſey), 3, Humor (Heß
ler). Tot.: 22, Pl. 17, 15. 5. Rennen k. Heinz Junks
Mattoni (W. Schmidt), 2. Lorenz (G. Dotſß).
3. Alma (M. Thalau). Tot.: 18, Pl. 10, 1.
6. Rennen: 1. W. Ehrenfrieds Zarenkind (B. Ahr
2. Conſuela (K. Belz), 3. Quellfinder R. Flieth.
Tot.: 26, Pl. 14, 16. 7. Rennen 1. Adolf Sevys
Metullus (L. Mint), 2. Rhodeſta (G. Streit), 3. Micky.
Tot.: 54, Pl. 26, 34, 23. 8. Rennen Frau M. Blums
Francesco (Frl. E. Panſe), 2, Jrländer éFrl. L.
Schläfke), 3. Harriettag Frl. v. Mitziafß. Tot.? 42,
Pl. 10, 10. Doppelwesben Dublette--Mattoni
80-10.
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Reichsſport -Werbewoche vom 26. 5.-2. 6.

Kolik eingegangen.
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Die Termine endgültig feſtgelegt Alle Sportarten ſind beteiligt

Bereits im vergangenen Jahre wurden im
deutſchen Reiche Sportwerbewochen

urchgeführt, bei denen die einzelnen Ver-
treter ihrer Tagen für ſich propagierend an
die Oeffentlichkeit traten. So erinnern wir
uns beiſpielsweiſe nur der „Schwimm-
werbewoche“ und der „Woche des
deutſchen Frauenturnens“, während
deren Verlauf auch in Merſeburg eine Reihe
von Veranſtaltungen abrollten, die alle bis-
her noch Abſeitsſtehenden auf die Be-
ſtre bungen der die betreffende Sportart
pflegenden Vereine hinweiſen und ſie weit-
möglichſt in ihre Reihen eingliedern ſollte.
Nicht etwa, daß durch dieſe Veranſtaltungen
ein großer Aufwand. nutzlos vertan worden
wäre, denn das muß man geſtehen, daß der
tatſächliche Erfolg, wenn man ihn am Mit-
gliederzuwachs meſſen wollte, der Mühe nicht
gelohnt hätte. Das aber allein war nicht nur
der Sinn dieſer Veranſtaltungen, ſondern die
Oeffentlichkeit ſollte einmal aufgerüttelt wer-
den, um inneren Anteil zu nehmen an
dem Geſchehen auf dem grünen Raſen, in der
Kampfbahn oder auch um den Wert des
Schwimmenkönnens zu erfaſſen.

Wenn man ſich der Rekordbeſucherzahlen
in unſeren heimiſchen Badeanſtalten an den
heißen Sommertagen erinnert, ſo könnte man
faſt glauben, daß dies ein unnötiges und un-
nützes Beginnen wäre, noch lauter von den
Freuden des Waſſers zu reden, aber unſeren
Vereinen, und nicht nur den Waſſerſportlern,
die wir ja nur als Beiſpiel erwähnen, geht
es um mehr. Allzu ſehr droht hier und dort
die Gefahr, daß die Pflege der Leibesübungen
eben nur als „Sport“ (in Anführungs-
ſtrichen) aufgefaßt wird, den man mitmachen
muß, um eben modern zu ſein, um mit der
neuen Linie mitzugehen und mit dem man
ſich beſchäftigt, eben weil auch die „Mode“ der
letzten Jahre dem Sport ihre beſondere Auf-
merkſamkeit gewidomet hat. Wenn man die
Mode als Ausdruck unſerer Zeit betrachtet,
ſo ſoll auch die „Mode“ als Bundesgenoſſe
willkommen ſein, aber die geiſtloſe auchſport-
liche Betätigung auf den verſchiedenſten Ge-
bieten lehnt jeder wirkliche Sportsmann für
ſich ſelbſt, und unſere Vereine lehnen ſie im
ganzen ab.

Die Pflege der Leibesübungen iſt heute
nicht mehr nur eine Angelegenheit des per-
ſönlichen Menſchen. Wenn ſie auch der Er-
höhung der Lebensfreude des einzelnen dient,
ſo ſoll doch die durch die Geſunderhaltung des

Aufkakk in Nizza
Porkugieſiſcher Sieg im erſten Springen

Das Jnternationale Militär-Reitturnier
in Nizza, an dem in dieſem Jahre nicht weni-
ger als elf Nationen beteiligt ſind
niemals zuvor war die Beteiligung auch nur
annähernd ſo ſtark begann am Mittwoch in
üblicher Weiſe mit dem Springen um den
Preis der großen Hotels von Nizza.
Schönes Wetter begünſtigte den Beſuch. Aller-
dings wehte ein ſehr heftiger Wind. Die
Wellen auf dem Meer, in deſſen unmittelbarer
Nähe der idylliſch angelegte Turnierplatz ſich
befindet, trugen Schaumköpfe. Der Wind
drohte ſogar, das Sonnendach der Tribüne zu
entführen.

Alle verfügbaren Pferde wurden für dieſes
Eröffnungsſpringen aufgeboten. Die Anforde-
rungen waren nicht allzu hoch, ſo daß der
Wettbewerb gute Gelegenheit bot, die Form
der Pferde zu überprüfen, wobei vielfach be-
wußt ſehr ſchonend geritten wurde. Dieſe
Schonung iſt um ſo mehr angebracht, als ſich
das Turnier lange hinzieht und die Zu-
ſammenſetzung aller Mannſchaften durch die
Ausſchreibung zahlenmäßig begrenzt iſt. Jeder
Ausfall würde ein Handikap bedeuten. Dabei
haben die Mannſchaften Jrlands und der
Schweiz bereits Ausfälle zu beklagen. Der
alte brave Notas, eins der erfolagreichſten
ſchweizeriſchen Springpferde, iſt in Nizza an

Und auf der Reiſe wurde
ein iriſches Pferd, Adam, durch einen plötzlich

im Waggon entſtandenen Brand verletzt.
Gewonnen wurde der Preis der großen

Hotels von einem Vertreter Portugals,
was ſtarke Ueberraſchung hervorrief. Dennoch
erhielt der glückliche Sieger, Lt. Beltrao auf
dem in Frankreich gezogenen Biscuit ſtarken

Beifall. Den zweiten Platz teilten ſich ein
deutſches und ein ſchweizeriſches Pferd:
Baron unter Oblt. Brand und Durmitor
unter Lt. Dégallier. Deutſchland durfte mit
dieſem zweiten Platz zufrieden ſein. Von den
deutſchen Pferden ſprang in dieſem Zeitwett-
bewerb Fehler wurden in Sekunden umge-
rechnet außer Baron nur noch Olaf fehler-
los, bei dem die Zeit (1:27) jedoch nur zum
zwölften Platz reichte. Lange ſah es ſogar um
die Siegesausſichten von Baron ſehr gut aus.
Oblt. Brand ſparte mit ihm an jeder Ecke
Boden, fliegend nahm Baron jedes der 14
Hinderniſſe auf dem 600 Meter langen Wege.
Starker Beifall belohnte die Leiſtung von
Reiter und Pferd, die lange nicht erreicht wer-
den konnte. Erſt nachdem über die Hälfte der
geſtarteten Pferde den Kurs zurückgelegt hatte,

erzwang der ſchweizeriſche Lt. Dégallier mit
Durmitor die gleiche Zeit, und als einer der
letzten Bewerber ging dann Biscuit unter dem
portugieſiſchen Lt. Beltrao über die Bahn und
eroberte mit einer faſt um vier Sekunden
beſſeren Zeit den Sieg.

ſOriginaſ-
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Körpers geſteigerte Energie auch dem Volks
ganzen nutzbar gemacht werden. Nicht nur,
daß gerade Turnen und Sport wie kaum ein
anderes Mittel geeignet ſind, die Volks-
gemeinſchaft zu pflegen und zu vertiefen,
denn auf der Kampfbahn oder in der Mann-
ſchaft gelten nur der Mann und ſein Können
und nicht Beruf und Herkommen, aber das
ſehr oft zitierte und noch öfter mißverſtandene
Wort, daß nur in einem geſunden Körper
auch ein geſunder Geiſt lebt, ſoll in den recht
angewandten Leibesübungen ſeine Beſtäti-
gung finden. So betrachtet, ergänzen ſich auch
die vielfältigen Maßnahmen aller anderen
Organiſationen, die mit anderen Mitteln das
gleiche Ziel anſtreben, mit denen des großen
Deutſchen Reichsbundes für Leibesübungen,
der in den Tagen vom 26. Mai bis zum
2. Juni dieſes Jahres wiederum eine
Reichsſport-Werbewoche durchführt.

Daß dieſe allumfaſſende große Organiſa-
tion des RfL. in dieſem Jahre der Träger der
Veranſtaltungen iſt, enthebt nicht nur die
einzelnen Vereine mit ihren vielfach doch nur
ſchwachen Kräften der Verpflichtung, wenig-
ſtens einmal im Jahre für ihre Sache zu
werben. Dadurch werden auch, wie es dem
Weſen der Gemeinſchaft entſpricht, alle
Sonderintereſſen und ein Sichüberſchneiden
vder gar Gegeneinanderwirken vermieden,
ſondern dieſe Sportwerbewoche wird auch von
der breiten Plattform aus, die ſie fundamen-
tiert, das Echo finden, das den Einſatz der
Kräfte durch den alle an ihrer Durchführung
Beteiligten zugute kommenden Erfolg lklohnt.

Der Führer der Merſeburger Ortsgruppe
des RfL. hat ſich, wie aus unſerem kürzlich
veröffentlichten Sitzungsbericht bereits zu
entnehmen war, mit den Vereinsführern mit
der Vorbereitung und Durchführung der auch
in Merſeburg in großem Stile zu veranſtal-
tenden Reichsſport-Werbewoche beſchäftigt. Jn
einer heute bekanntgegebenen amtlichen Ver-
lautbarung werden die Fachamtsleiter auf-
gefordert, das für ihre zuſtändigen Sparten
aufzuſtellende Programm bis zum 25. April
zu melden. Die einzelnen Tage der Woche
ſollen wie folgt ausgeſtaltet werden: 26. Mai
Eröffnungsveranſtaltung (Stadion Leuna),
27. Mai Tag des Schießens, 28. Mai Tag des
Kegelſports, 29. Mai Tennis, Ringtennis,
Golf, Sommerſpiele, 30. Mai Handball und
Fußball, 31. Mai Ringen und Fechten,
1. Juni Kanuſport, Schwimmen, 2. Juni
Schlußveranſtaltung.

mik elf Rakionen
Oberleutnant Brand auf Baron Zweiter

Das Ergebnis 1. Biscuit (Lt.
trao, Portugal) 1:15,6; 2. Baron
Brandt, Deutſchland) und Durmitor (Lt.
Dégallier, Schweiz) je 1:19,2; 4. Jrelands
Own (Capt. Ahern, Jrland) und Coelite
(Centurione Keckler, Jtalien) je 1:20; 6. Ber-
ceuſe (Capt. Gudin de Vallerin, Frankreich)
und Kismet (Lt. Polatkan, Türkei) je 1:21.
97 Teilnehmer.

Amkliche Sporknachrichten
Reichsbund für Leibesübungen.
Ortsgruppe Merſeburg-Leuna.

1. Die Ortsgruppe MerſeburgLeuna umfaßt folgende Gebiete: Merſeburg
Schkopau Collenbey Löſſen Weg-

witz Kriegsdorf Kreypau Göhlitzſch
Leuna. (Genannte Orte einſchließlich.)

2. Die Fachamtsleiter melden ſo-
fort, ſofern noch nicht geſchehen, ſämtliche
Vexeine ihrer Fachſchaft in obigem Gebiet.

3. Reich sſportwerbewoche, 26. Mai
Eröffnungsveranſtaltung, 27. Mai Tag des
Schießens, 28. Mai Kegeln, 29. Mai Tennis,
Ringtennis, Golf, Sommerſpiele, 30. Mai
Handball, Fußball, 31. Mai Ringen, Fechten,
1. Juni Rudern, Kanuſport, Schwimmen,
2. Juni Schlußveranſtaltung. Die Fachamts-
leiter melden bis 25. April ihr Programm.

4. Der Beitrag zur Ortsgruppe be-
trägt vorläufig pro Jahr 3 Pf. je Mitglied
über 14 Jahre. Er iſt zu zahlen bis 1. Mai
z Konto Nr. 1134 der Stadtſparkaſſe Merſe-

urg.

Bel
(Oblt.

Renz, Ortsgruppenführer.

Vereinsnachrichten

MTV. 1861. Meldung zur 75-Jahrfeier
der DT. zu Pfingſten in Coburg muß
ſofort erfolgen an Oberturnwart Kaßler.
Einzelheiten in der Jahreshauptverſammlung
am Karfreitag (Kampfbahn).

Gut definiert.
„Was iſt ein perfekter Gentleman, Vati?“
„Ein Mann, der dich, wenn du ihm von

deinem Kummer erzählſt, nicht unterbricht, um
dir von ſeinem eignen zu erzählen.“

d

Die Zeit vergeht.
Waſchfrau: „Herr Remmel, Sie haben mir

noch immer nicht das Hemd bezahlt, das ich
vor ſechs Wochen für Sie gewaſchen habe!“

„Was, ſechs Wochen iſt das ſchon her?
Mir iſt wirklich ſo, als wenn ich es erſt
geſtern angezogen hätte!“

Das neue Buch
Ludwig Thoma „Lanusbubengeſchichten.“

Aus meiner Jugendzeit. Verbilligte
Neuausgabe mit 35 Zeichnungen von
Olaf Gulbranſſon. Verlag Albert Lan
gen Georg Müller, München, 1935.

Es hat ſeine guten Gründe, daß die „Laus-
bubengeſchichten“ Ludwig Thomas verbrei-
tetſtes und volkstümlichſtes Buch geworden
ſind. Erzählungen von ähnlichen Jungen-
ſtreichen gibt es in großer Zahl, Thoma aber
übertrifft ſie alle an Echtheit, Wärme
und unbändiger Luſtigkeit. Man ſpürt es
auf der erſten Seite ſchon: hier iſt nichts
Ausgedachtes, nach bewährtem Rezept Er-
klügeltes, ſondern dies alles iſt in der eige-
nen Jugendzeit erlebt und in liebendem Ge-
dächtnis aufbewahrt, bis es mit reifer Kunſt
geſtaltet wurde. Denn eben dieſe Schlicht-
heit, dieſe Wirkung, als ſei dies alles von
einem richtigen Schuljungen flüchtig hinge-
ſchrieben, zeugt von höchſter bewußter Mei-
ſterſchaft. Und was für ein lieber Kerl iſt
dieſer Gymnaſiaſt Ludwig Thoma, was für
ein gutes Herz ſteckt hinter ſeinen manchmal
grauſam derben Streichen, die aber immer
Leute treffen, die es auch verdienen, ver-
dienen dadurch, daß ſie das Feingefühl des
äußerlich ſo klobigen kleinen Kerls ver-
letzen, namentlich durch hochnäſige Herab-
laſſung gegenüber ſeiner guten Mutter, an
der der Lausbub mit ſo warmer Liebe hängt.
Dies iſt es, was einem dies Buch trotz aller
fröhlichen Unſentimentalität ſo warm zu Her-
zen gehen läßt.

Einen neuen und erhöhten Reiz gewinnen
die „Lausbubengeſchichten“ durch die vielen
Bilder, die Olaf Gulbranſſon zu der Neu-
ausgabe beigeſteuert hat. Man kennt ſeine
Zeichnungen zur „Tante Frieda“. Hier ſind
ſie noch bei weitem übertroffen. Sie ſind
an Luſtigkeit und reifer und bewußter Kunſt
Thomas Geſchichten kongenial.

Trygve Gulbranſſen: „Und ewig ſingen
die Wälder“/. Roman. Aus dem Nor-
wegiſchen überſetzt von E. de Boor. Ver
lag Albert Langen Georg Müller, Mün-
chen, 1935.

Es hat ſeit der deutſchen Romantik keine
Zeit gegeben, in der die nordiſche Dichtung
ſolche Beachtung fand, wie in unſeren Tagen.
Es iſt wohl leicht zu begreifen, daß nach dem
Vorherrſchen des geſellſchaftlich gebundenen,
weſteuropäiſchen Schrifttums und der klaſſen-

kämpferiſch vordergründigen xuſſiſchen
Schriſtſtellerei jetzt beim Wiedererwachen des
Selbſtbewußtſeins im deutſchen Volke die
Blicke ſich immer ſtärker auf den ſtamm-
verwandten Norden richten.

Jn die Reihe der grotzen Schilderer nordi-
ſchen Lebens tritt mit ſeinem Erſtlingsroman
„Und ewig ſingen die Wälder“ jetzt der nor
wegiſche Autor Trygve Gulbranſſen.
Es iſt ein echter Erzähler, der uns die Ge
ſchichte von den Bauern auf Björndal kün-
det. Er weiß trotz der Breite ſeines meh-
rere Generationen umſpannenden Stoffes
die Spannung wach zu halten, er ſtellt Ge-
ſtalten vor den Leſer, die ſo leicht nicht wie
der vergeſſen werden, weil ſie wirklich leben
dig ſind, Menſchen mit Leidenſchaften und
Widerſprüchen nicht Marionetten oder
Schmen. Trygve Gulbranſſen erzählt die
Geſchichte eines Bauerngeſchlechtes aus dem
norwegiſchen Bergwald. Ob ihres Stolzes
und ihrer Kraft von den Leuten des „offe-
nen Landes“ gehaßt und gefürchtet und doch
bewundert, führen die unbeugſamen Männer
als echte Herren ſeit Jahrhunderten ihr Re
giment im Bärental. Aber eine neue Zeit
bricht an. Mit neuen Menſchen dringen neue
Bräuche in die Abgeſchloſſenheit der Wälder.
An Konflikten reich und gefährlich iſt der
Uebergang, doch ein Geſchlecht von geſunden
Männern und frohen Frauen, ſtark durch
den nie aufgegebenen Zuſammenhang mit den
ewigen Kraftquellen der Wälder, geht unge-
brochen, ja innerlich reicher und kräftiger,
einem neuen Jahrhundert entgegen. Das
Schöne an dieſem Buche iſt, daß es frei iſt
von jeder gewollten Tendenz. Dafür zeich-
net es ſich aus durch eine Fülle von ſpan-
nenden Geſchehniſſen. Es enthält alle Ele-
mente eines rechten Romans, eine vielfältige
Handlung, eine Fülle lebendig geſehener, klar
gezeichneter Charaktere, ſtarkes Naturempfin-
den und das ſichere Gefühl des Nordländers
für die Werte der Sippe und der Ueberliefe-
rung.

Es iſt nicht ſo einfach.
„Den Frauen kann man's wirklich nicht

recht machen! Geh' ich am Abend fort, ſpielt
ſie die Gekränkte!“

„Und wenn du zu Hauſe bleibſt?“
„Spielt ſie Klavier!“

7

Das Maſchinenzeitalter.
„Hilde ſagt, ſie iſt koloſſal in ihr neues

Auto verliebt!“
„So, alſo wieder ein Fall, wo ein Mann

durch die Maſchine erſetzt wird!“

cm r5xgccll-—Rundfunk für Freitag und Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 382

Freitag.
6.35: Aus Hamburg: Morgenmuſik

am Karfreitag. Die Kieler
Orcheſtergemeinſchaft.

8.20: Zum Bach-Jahr 1935: Orgel-
choral und Choral: „O Menſch,
bewein dein' Sünde groß.“

9.00: Aus Dresden: Morgenfeier.
Redner: Oberkirchenrat Dr.
Grundmann, Dresden.

9.30: Sendepauſe.
12.00: Mittagskonzert des Leipziger

Sinfonieorcheſters.
14.00: Sendepauſe.
16.00: Muſikaliſche Meiſterwerke

(Schallplatten).
17.00: Einkehr und Stille (Schall-

platten).
18.00: Sendepauſe.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: Paſſion unſeres Herrn
Jeſus Chriſtus nach den Worten
des Evangeliſten Matthäus von
Johann Sebaſtian Bach. Aus-
führende: Die Leipziger Univer-
ſitäts-Kantorei u. Madrigalkreis.
Der Knabenchor der Petri-Schule,
Leipzig. Das Leipziger Sinfonie-
orcheſter.

21.30: Funkfſtille.
Sonnabend.

5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Funkgymnaſt'k.
6.15: Schallplattenmuſik.
6.35: Aus Danzig: Blasmuſik.
8.00: Funkgymnaſtik
8.20: Morgenmuſik auf Schallplatten.
9.00: Sendepauſe
10.00: Wetter und Waſſerſtand

Wirtſchaftsnachrichten und Tages-
programm.

10.15: Sendepauſe
11.00: Werbenachrichten mit Schall-

plattenkonzert.
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Breslau: Mittagskonzert

des Funkorcheſters.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter
13.10: Muſik auf Schallplatten.
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Max Reger (Schallplatten).
14.30: Sendepaufe.
14.45: Kinderſtunde:

allerletzte Erfindung.
Srübelmanns

Ein auf-

regendes Haſenſpiel von Jlſe
Obrig.

15.20: Begegnungen in Buſch und
Feld. Bericht über Tierbücher von
Harry Langewiſch.

15.40: Mitteldeutſche Wirtſchaftsnach
richten. Aus Rio de Janeiro:
Braſilianiſche Wirtſchaftsnach-
richten.

16.00: Nachmittagskonzert des Leip-
ziger Sinfonieorcheſters

17.40: Gegenwartslexikon.
17.55: HJ. im Reich (Wochenbericht).
18. 10: Joſeph II. ein deutſcher

Habsburger; Dr. Herbert Grund-
mann.

18.30: Muſik Friedrichs des Großen
(Schallplatten).

19.00: Reichsſen un g.
20.00: Uebertragung aus dem Neuen

Theater zu Leipzig: „Der flie-
gende Holländer.“ Romantiſche
Oper in drei Aufzügen von
Richard Wagner.
Dazwiſchen in der Pauſe: Nach-
richten und Sportfunk, Waſſer-
Wächter-Dienſt.

23 00: Aus München: Nachtmuſi?
Melodien und Lieder zur guten
Nacht.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

Freitag.
9.00: Deutſche Feierſtunde:

keiner lebt ſich ſelber.“
10.00: Funkſtille.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-

warte.
15.00: Uebertragung

Marien-Kirche, Berlin: Kar
freitagsmuſik. Der Kammerchor
des Deutſchlandſenders. Der
Deutſche Oratorienchor. Das
Kammerorcheſter des Deutſchland
ſenders.

15.30: Orgelwerke von Johann Seb.
Bach

„Unſer

aus der St.

ach.
16.00: Funkſtille.
18.00: Das alte Kölner Spiel von

„Jedermann“ Verfaßt von dem
Kölner Buchdrucker Jaſpar
von Gennep.

t9.00: Reichsſendung aus Leipzig:
Paſſion unſeres Herrn Jeſus
Chriſtus nach den Worten des
Evangeliſten Matthäus von Joh.
Sebaſtian Bach.

21.30: Wetter- Tages- und Sport-
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

23.00: Funkſtille.
Sonnabend.

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel Tagesſpruch, Choral.

6.05: Frühkonzert.
7.00: Alles antreten zur Funk-

gymnaſtik'“
7.15: Das Frühkonzert geht weiter.
8.00: Morgenſtändchen für die Haus

frau.
9.40: Sportfunk.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Kinderfunkſpiele: Der Haſen-

hirt. Ein Märchenſpiel von Otto
Wollmann

10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Wiſſenſchaft meldet: Neu

zeitliche Werkſtoffprüfung; Rudolf
Berthold.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: 1. Karakulpelzſchafe
im Frühjahr Heinrich Lüthge.
2. Um die Uhlenflucht; Karl Theo-
dor von Puttkamer.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Breslau: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche

13.30: Schallplattenkonzert.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Und wir marſchieren! Lieder

und Sprechchöre der Hitlerjugend.
15.30: Wirtſchaftswochenſchau
15.45: Braunau am Jnn; Friedrich

Weiler.
16.00: Uebertrag. Köln:

Samstag-Nachmittag.
18.00: Sportwochenſchau.

Wer iſt wer Was iſt was
Sportfunk.

5: Klang durch die Dämmerung
Zwiſchenprogramm.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Oſterahnung Zarte Klänge
der Kapelle Jlja Livſchakoff und
des Kleinen Orcheſters des
Deutſchlandſenders.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.
Anſchließend: Deutſchlandecho.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus München: Nachtmuſtk.

Melodien und Lieder zur Guten
Nacht.

24.00: „Verkündet ihr Glocken ſchon
des Oſterfeſtes erſte Feierſtunde.“
Szenen aus Goethes „Fauſt“, ge

Der frohe
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Merſeburger Tageblatt
Kaſſaklionsklage eingereichk

Schritt der Verteidiger im Memeländer-
Prozeß.

Die Verteidiger ſämtlicher Verurteilten
im Memelländer- Prozeß haben
geſtern gegen das Urteil des Kriegsgerichts
Kaſſationsklage beim Oberſten Tri-
bunal eingereicht.

Nach der Auffaſſung des litauiſchen Rechts
ſind jedoch Kaſſationsgründe nur Ver-
Ietzungen der Geſetze beziehungsweiſe unzu-
treffende Auslegungen der Geſetze, deren
Vermeidung bei der Urteilsfindung ein
anderes Urteil herbeiführen können. Eine
Aufrollung des Prozeſſes mit der Beweis-
aufnahme ſowie Verhör von Zeugen und
Sachverſtändigen kommt in der Kaſſations-
inſtanz nicht in Frage. Falls aber die
Kaſſationsgründe als ſtichhaltig befunden
werden, ſo wird der Prozeß entweder dem
gleichen Gericht in anderer Zuſammenſetzung
zur nochmaligen Urteilsfindung überwieſen,
oder, falls der Kaſſationsgerichtshof die An-
wendung irgendeines Paragraphen als
ungerecht empfindet, der betreffende Para-
graph mit ſeinen Folgen ſozuſagen aus dem
Urteil geſtrichen, ſo daß automatiſch die mit
dieſem Paragraphen zuſammenhängenden
Strafen fortfallen.

Der zur Zeit in Genf anweſende Ver-
treter der Memeldeutſchen, Schulrat
Meyer, hat geſtern den Signatarmächten
des Memelſtatuts eine ſchriftliche
ſch werde überreicht. Darin wird auf die
zahlloſen Rechtsverletzungen der litauiſchen
Regierung nachörücklichſt hingewieſen.

Likauen ſondierte in Genf
Einer Genfer Meldung zufolge weilt der

fitauiſche Geſanöte in Paris ſeit Dienstag in
Genf, um mit den engliſchen, franzöſiſchen
und italieniſchen Delegationen Fühlung zu
nehmen und feſtzuſtellen, ob die in den letzten
Tagen verbreiteten Melöungen über einen
bevorſtehenden Schritt der Garantiemächte
des Memelſtatuts zur Wiederherſtellung des
Statuts zutreffen.
Wegen einer Falſchmeldung verboken

Maßnahme gegen die Eſſener „Volkszeitung“
Jn Eſſen wurden geſtern, wie wir bereits

in einem Teil unſerer geſtrigen Ausgabe
berichteten, die Mörder Fritz Kliſchat und
Friedrich Jslaker hingerichtet. J. war wegen
Ermordung der Ehefrau des K. und der
andere wegen Anſtiftung zum Tode verurteilt
worden. Der Führer und Reichskanzler hat
von dem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch
gemacht.

Die Eſſener „Volkszeitung“ vom 17. April
t935 hatte unter der Ueberſchrift „Jslaker
begnadigt“ die Nachricht gebracht, der Mörder
Jslaker ſei zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt worden. Die Nachricht war un-
richtig. Der Berichterſtatter der Zeitung hatte
im Wirthaus dieſe „Jnformation“ erhalten.
Der Polizeipräſident hat auf Veranlaſſung
des Oberpräſidenten die verantwortlichen
Schriftleiter der Eſſener „Volkszeitung“ und
den Zwiſchenträger in Haft genommen. Das
Verbot der Eſſener „Volkszeitung“ iſt für
die Dauer von 14 Tagen ausgeſprochen
worden.

Zu Oſtern Strümpfe nicht vergeſſen!
Denn Strümpfe gehören
zum Ostferkleicd und sind
ein willkommenes Osfer-
Geschenk. Unsere fein-
maschigen Strümpfe in
den neuest. Modefarben
unch zu den niedrigen
Preis en werden lhnen
Freuce machen. Darum
hre Osfersfrümpfe von Biermann Semrau

Be

Die Johannis Paſſion von Heinrich Schütz
Zur Aufführung in der Marktkirche zu Halle.

Der halliſche Stadtſingechor führt am
Karfreitagabend in der Marktkirche die Jo-
hannis- Paſſion von Heinrich Schütz auf. Schütz
gehört mit Bach und Händel zu dem großen
Kräftedreieck, das im Gedenkjahr 1935 von
der muſikaliſchen Welt aller Orten gefeiert
wird. Wenn die Allgemeinheit ganz gewiß
von der umfaſſenden Bedeutung der Meiſter
Bach und Händel durchdrungen iſt, ſo weiß
und kennt man doch heute von dem hundert
Jahre früher geborenen Schütz als ihrem
größten Vorläufer verhältnismäßig wenig.
Und gerade ſeine Muſik ſteht unſerer Zeit
beſonders nahe, indem ſie geeignet erſcheint,
die Kräfte des gelockerten Glaubens wieder
zu feſtigen; denn ſie will ausſchließlich Zeugnis
und Verkündigung echten Bekenntniſſes ſein.

Schütz hat „Die Hiſtoriag des Leidens und
Sterbens unſeres Heilandes Jeſu Chriſti“
nach allen vier Evangelien vertont und damit
ſeinem faſt unüberſehbaren Geſamtſchaffen
die Krone aufgeſetzt. Wohl vertragen dieſe
Werke nicht den Maßſtab der Bachſchen
Matthäus- und Johannis-Paſſion, welche dem
gotiſchen Schmerzenszug des Stoffes in un-
gleich weiterer Form, in weſentlich tieferer
Erfaſſung und mit reicheren Ausdrucksmitteln
nachgehen. Sie bedeuten aber beſtimmt eine
Einmaligkeit und Einzigartigkeit nach der
Seite hin, als in ihnen der immanente Sinn
einer Paſſionsmuſik von kultiſch-liturgiſcher
Prägung die denkbar vollkommenſte Er-
füllung findet. Wort und Ton erſcheinen in
künſtleriſcher Gleichwertigkeit und geſchloſſener
Einheit, und der Meiſter entging von vorn-
herein der Gefahr einer Jnkongruenz von
dichteriſcher und muſikaliſcher Qualität, indem
er ſich von Anfang bis zu Ende auf das reine
Bibelwort beſchränkte.

So ergibt ſich bei Schütz eine ſchlichte Dar
ſtellung von herb-männlicher Größe, ohne die

Wie erſt jetzt bekannt wird, kam es in
Nordpommerellen und im Kreiſe Kart-
haus zu Ausſchreitungen gegen die deutſche
Minderheit. So wurde in Eggertshütte eine
öffentliche Verſammlung der Jungdeutſchen
Partei von Angehörigen des Schützenverban-
des geſprengt. Die anweſende Polizei ver-
hinderte weitere Ausſchreitungen. Jn
Pollenſchin drangen mit Gewehren be-
waffnete und uniformierte Mit-glieder des Schützen verbandes
ſogar in eine Verſammlung des Raiffeiſen
verbandes ein und machten die Weiterführung
der Verſammlung unmöglich. Jn beiden
angeführten Fällen wurden die Vorſitzenden
der deutſchen Organiſationen durch
Drohungen gezwungen, eine Ent-
ſchließung zu unterſchreiben, in der für die
Polen in Deutſchland und Danzig die gleichen
Rechte gefordert werden, die angeblich die
deutſche Minderheit in Polen beſitzt. Jn
Neuſtadt wurde die Zeitungsausträ-
gerin der „Danziger Neueſten Nachrichten“
überfallen und ihr die Zeitungen zer-
riſſen. Ferner wurden während der Uebungs-
ſtunde des evangeliſchen Kirchenchors die
unter polizeilichem Schutz ſtattfand, Fenſter
ſcheiben der Uebungsſtätte eingeſchlagen.

Nachdem am Dienstag das „Pommereller
Tageblatt“ beſchlagnahmt worden iſt, wurde
auch die „Deutſche Rundſchau in Polen“
wegen ihrer Berichterſtattung über die be-
dauerlichen deutſchfeindlichen Ausſchreitungen
im Norden und Süden des ehemals preußi-

Reue Zwiſchenfälle in Pommerellen
Mit Gewehren in eine deutſche Verſammlung eingedrungen

ſchen Teilgebietes der Republik Polen, die
zwei Todesopfer und mehrere Schwerverletzte
zur Folge hatten, am Dienstag und Mitt-
woch beſchlagnahmt. Das „Pommereller
Tageblatt“ iſt am Mittwoch erneut beſchlag-
nahmt worden. Beanſtandet wurde eine rein
ſachliche Zuſammenſtellung von weiteren
deutſch-feindlichen Ausſchreitungen in Pom-
merellen. Nachdem mit dem Druck der neuen
Auflage ohne die beanſtandeten Artikel be-
gonnen worden war, wurde die Beſchlag-
nahme wieder aufgehoben.

Der VDA. in Danzig veranſtaltete
geſtern nachmittag eine würdige Trauerfeier
für den bei dem polniſchen Ueberfall in Nord-
pommerellen ermordeten jungen Deutſchen
Fritz Groen. Senator Boeck forderte, daß
die polniſche Regierung unverzüglich Maß-
nahmen treffe, das Leben und Eigentum der
deutſchen Minderheit gegen alle ruheſtörenden
Elemente zu ſichern. Der ſtellvertretende
Landesleiter des Danziger VDA., Studienrat
Dr. Johann Hoffmann gab als Augenzeuge
eine Darſtellung der blutigen Ausſchreitun-
gen. Jn einer Entſchließung heißt es dann
u. a.: „Die Leiter der Ortsgruppe und Schul-
gemeinſchaften des VDA. verſprechen in
heißer Liebe, aber auch mit ruhiger Beſon-
nenheit allezeit treu zur Heimat zu ſtehen.
Sie ſind davon durchdrungen, daß das pol-
niſche Volk gleich ihnen dieſe verruchte Tat
verabſcheut und die Regierung die Schuldigen
zur Rechenſchaft ziehen wird.“

Freiſpruch für Magnus beankragk
Verteidigungsreden im Rundfunkprozeß.
Jm Rundfunkprozeß ſuchte am Mittwoch der

Verteidiger des Angeklagten Dr. Magnus,
Rechtsanwalt Dr. Goltz, ſeinen Antrag auf
Freiſprechung des früheren Direktors
der Reichsrundfunkgeſellſchaft zu begründen.
Er wandte ſich gegen die rechtliche Begriffs-
beſtimmung, die der Oberſtaatsanwalt in
ſeiner Anklagerede den Rundfunkgebühren als
öffentlich-rechtlichen Geldern und der Reichs-
rundfunkgeſellſchaft als Verwalterin dieſer
öffentlich-rechtlichen Gelder gegeben hatte.
Tatſächlich ſei die Reichsrundfunkgeſellſchaft
vom Reichspoſtminiſterium mit ganz bewußter
Abſicht als privat wirtſchaftliche Aktiengeſell-
ſchaft aufgezogen worden. Dr. Magnus würde
alſo ſeine Pflichten verletzt haben, wenn er ſich
einſeitig als Vertreter der finanziellen Be-
lange der Reichspoſt betrachtet hätte.

Darauf nahm Rechtsanwalt Dr. Lobeck-
Leipzig das Wort zu ſeinem Plädoyer für den
früheren Wirtſchaftsdirektor der Mitteldeut-
ſchen Rundfunk A.G. (Mirag) Dr. Kohl,
Leipzig. Es ſei keine Rede davon, daß die
Leipziger Angeklagten den Rundfunk zum
Tummelplatz marxiſtiſcher Zerſetzung und jü-
diſcher Aſphaltliteratur gemacht hätten.
Dr. Kohl habe auch für Sauberkeit im Betrieb
geſorgt.

m IäJIa3

„Panamerican Clipper' erreicht Hawai
Der Flug nach Honolulnu geglückt.

Das amerikaniſche Schnellflugzeug „Pan-
american Clipper“, das am Dienstag um
23.51 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit in Alameda
bei San Franzisko zum Flug nach Honolulu
geſtartet war, ſichtete die Hawai-Jnſelgruppe
am Mittwoch um 17.36 Uhr mitteleuropäiſcher
Zeit. Die Landung in Pearl Harbour vollzog
ſich glatt. Die Flugdauer betrug 17 Stunden
45 Minuten.

ohne ſtützende und malende Orcheſterinſtru-
mente aber mit Soliſten. Es iſt dem
Komponiſten gleichwohl überraſchend ge-
lungen, mit dieſen verhältnismäßig einfachen
Mitteln die verſchiedenen dramatiſchen Situag-
tionen des Textes in naturwahrem Ausdruck
und in lebensvoller Deklamation darzuſtellen.
Als Zugeſtändnis an das moderne Klang-
empfinden mag es aufgefaßt werden, wenn
der Chor das Werk mit nachträglich der Ur-
faſſung beigegegebener Orgelbegleitung, aber
ſonſt ganz unverfälſcht vorträgt.

Die Herkunft der Sudekendeufſchen

Die Herkunft der in Böhmen wohnenden
Deutſchen hat die Gelehrten ſeit dem 18. Jahr-
hundert beſchäftigt, mit wie wenig eindeutigen
Ergebniſſen, zeigt die noch in jüngſter Zeit
aufgeſtellte Behauptung, das Sudetendeutſch-
tum ſtamme von Germanen, die ſeit der Völ
kerwanderungszeit dauernd in dieſen Ge-
bieten zurückgeblieben ſeien. Demgegenüber
weiſt aber ihr überall mit Oeſterreich und
Deutſchland verbundener Volksboden zwin-
gend auf zuſammenhängende ſpätmittelalter-
liche Wiederbeſiedelung hin. Jm einzelnen
hat dies namentlich der Prager Germaniſt
Prof. Ernſt Schwarz, zuerſt auf Grund der
Ortsnamen, neuerdings auf Grund der Mund-
arten, nachgewieſen. Die Ergebniſſe, die
Schwarz an der Hand ſeines ſoeben erſchiene-
nen Buches „Sudetendeutſche Sprachräume“
in „Forſchungen und Fortſchritte“ mitteilt,
geben ſchon in ihren Hauptzügen ein außer-
vrdentlich buntes Bild. Beteiligt ſind vor
allem überall die angrenzenden ober- und
niederöſterreichiſchen, nordbayeriſchen, oſt-
fränkiſchen, thüringiſchen, ſchleſiſchen Mund-
arten. Um einzelnes herauszugreifen, iſt etwa
der Böhmerwald keineswegs eine mundart-
liche Einheit, ſondern abhängig von den aus
dem nördlichen Oberöſterreich, dem Bayeri-
ſchen Wald und der Oberpfalz ausgehenden
Siedlerſtrömen. Die Stadt Leitmeritz, im

bei Oratorien üblichen, die Handlung unter- a Jahrhundert eine deutſche Jnſel in tſchechi-
ſcher Umgebung, ſpricht in der Fiſchervorſtadt

Piccard will 30 000 Meter hoch
Vor einem neuen Stratoſphärenflug.

Wie berichtet wird, ſoll der bekannte
Stratoſphärenflieger Profeſſor Piccard
Anfang Mai aus Brüſſel in Polen eintreffen,
um in Legionowo bei Warſchau, wo das pol-
niſche Ballonweſen ſtationiert iſt, einen
Stratoſphärenballon in Auftrag zu geben.
Der Start, über deſſen Datum noch nichts
verlautet, ſoll ebenfalls von Legionowo aus
erſolgen. Der neue Ballon ſoll ſo groß ſein,
daß alle Ballons, die am Gordon-Bennett-
Flug teilgenommen haben, in ihm Platz
finden könnten. Er ſoll etwa 120 Meter hoch
werden. Piccard will eine Höhe von 30 000
Metern erreichen.

Der Maibaum für Berlin gefällt

Stimmungsvolle Feierſtunde im Frankenwald.
Hoch oben im Frankenwalde, im Bergtal

der Langenau bei Steinwieſen in der bayri-
ſchen Oſtmark, wurde geſtern die mächtige
Fichte gefällt, die zum 1. Mai, dem nationalen
Feiertag des deutſchen Volkes, als Maibaum
im Luſtgarten aufgerichtet werden wird. Der
Stamm iſt faſt 50 Meter lang. Es wird keine
leichte Aufgabe ſein, ihn zu Tal, auf die Fahr-
ſtraße und dann zur Bahn zu befördern.
Einige der älteſten Forſtbeamten und Wald-
arbeiter der bayriſchen Oſtmark werden den
Maibaum nach Berlin begleiten.

Ein katholiſcher Geiſtlicher verhaftet.
Der Oberbürngermeiſter der Stadt Allen-

ſtein hat den katholiſchen Geiſtlichen Dobber-
ſtein aus Allenſtein verhaften und den zuſtän-
digen Behörden zuführen laſſen. D. werden
Beſchimpfungen von Mitgliedern der Reichs-
regierung und Zerſetzungsarbeit am Natio-
nalſozialismus zur Laſt gelegt. Auch die Be-
völkerung hat gegen den Geiſtlichen Stellung
genommen. D. wird ſich vor einem Sonder
gericht zu verantworten haben.

eine ſtark oſtfränkiſch anmutende Mundart,
während im übrigen Nordböhmen die oſt-
fränkiſchen Einflüſſe ſtark von thüringiſchen
Elementen überdeckt ſind, die von Norden ins
Land kamen. Licht fällt ſo auch auf die Her-
kunft der deutſchen Beſiedler Schleſiens, wo
hin meiſt Thüringer, Rheinländer und Oſt-
franken aus dem Land öſtlich der Saale kamen,
ſowie auf die Slowakei, wo neben der mittel-
fränkiſchen Hinterlaſſenſchaft holländiſcher
„Flandrenſes“ rheinpfälziſche, oſtfränkiſche,
Böhmerwald- und ober öſterreichiſche Mund-
arten, ja ſelbſt eine oldenburgiſche nieder-
deutſche Mundart erklingt. So wird die
deutſche Oſtwanderung, eine Großtat des deut
ſchen Volkes, die in den Urkunden ſo ſchwer
greifbar iſt, erkennbar in den Mundarten der
Oſtfahrer, die neuen deutſchen Volksboden ge-
ſchaffen haben.

Die Eurhythmieſchule Hallbauer, ein den
Jdeen Rudolf Steiners aufgeſchloſſener Kreis
von Menſchen, hatte geſtern zu einem Abend
eingeladen, in deſſen Mittelpunkt die eurhyth-
miſche Ausdeutung der Mitternachtsſzene aus
Fauſt II. Teil, 5. Akt (Fauſt und die vier
grauen Weiber) ſtand. Anerkannt ſei das
Streben der in wohltuender Anonymität wir
kenden Darſtellenden, dieſe gedankentiefe und
beziehungsreiche Szene, in der Fauſt erblindet,
ohne vom Schickſal zerbrochen zu werden, zu
geſtalten. Es ging über ihre Kraft, bei
manchem glücklich gefundenen Uebereinklang
von Wort und Bewegung, namentlich bei der
Tänzerin der „Sorge“. Angenehm der Fauſt
in ſeiner zuchtvollen ſprachlichen Haltung,
ſchroffes Gegenſtück zu der ausdrucksloſen
Sprecherin des übrigen Textes. Muſik rahmte
dieſen Abend fleißigen Bemühens ein. ff.

Vorbildliche Jugendzahnpflege. Auf dem
Zweiten Jnternationalen Stomatologen-
kongreß in Bologna, an dem auch deutſche
Wiſſenſchaftler teilnahmen, fand beſonderes
Jntereſſe der Vortrag des Reichszahnärzte-
führers Dr. Sluck über die neuen Wege, die
Dentſchland in der Jugendzahnpflege geht.

Lydig Stahl wandert ins Killchen
Sowjetſpione in Paris verurteilt.

Das Pariſer Strafgericht verkündete das
Urteil gegen die 32köpfige Spionagegeſellſchaft
Lydia Stahl und Genoſſen, die zugunſten
der Sowjetunion arbeitete. 20 Perſonen ſaßen
auf der Anklagebank; die anderen 12 hatten die
Flucht ergriffen. Gegen eine Anzahl der An
geklagten, die wohl der Spionage überführt
ſind, aber zur Aufklärung der ganzen Ange-
legenheit beigetragen hatten, wurde auf Straf-
freiheit erkannt. Unter ihnen befindet ſich das
vielgenannte amerikaniſche Ehepaar Swittz.
Lydia Stahl, die als eine der Hauptbeteilig-
ten angeſehen wurde, erhielt fünf Jahre Ge-
fängnis. Die übrigen Urteile ſchwanken zwi-
ſchen der Höchſtſtrafe von 5 Jahren und 1 Jahr
Gefängnis. Der rumäniſche Staatsangehörige
Berkowitſch, den man als das Haupt der
Spionagegeſellſchaft betrachtet, erhielt eben
falls die Höchſtſtrafe von 5 Jahren Gefängnis.

Hrangen und Heringe fürs Meer
Ganuze .Wagenladungen wieder vernichtet

Ein ſeit Wochen anhaltendes Ueberangebot
von Orangen hat mehrere Handelsfirmen in
dem rumäniſchen Schwarzmeerhafen Kon
ſt an za zu Maßnahmen veranlaßt, die an die
großen Kaffeevernichtungen in Braſilien er-
innern. Dreißig Wagenladungen mit über
einer Million Orangen ſind in den letzten
Tagen im Schwarzen Meer verſenkt worden.
Die Anfuhr von Heringen im holländiſchen
Den Oever war derart groß, daß der Preis
je Kiſte (500 Stück) von 3,50 Gulden auf dem
Minimumpreis von 0,70 Gulden zurückging.
Als die Händler ſich weigerten, dieſe Mindeſt-
ſätze zu bezahlen, beſchloſſen die anweſenden
Fiſcher die Heringe zu vernichten. Tatſächlich
wurden ganze Schiffsladungen toter Heringe
wieder ins Meer geworfen.

Vor der Neugeſtaltung des Reichsadlers.
Der Reichs- und preußiſche Jnnenminiſter

weiſt in einem Rundſchreiben erneut darauf
hin, daß die Frage der Neugeſtaltung des
Reichsadlers zur Zeit geprüft wird. Bis zur
Entſcheidung darüber iſt von den dazu be-
fugten Stellen der bisherige Reichsadler zu
verwenden. Wenn dieſer auch nur in ſeiner
heraldiſchen Grundform feſtgelegt iſt, ſo darf
die Abweichung doch nicht ſo weit gehen, daß
er eigenmächtig mit zuſätzlichen Zeichen ver
ſehen wird. So iſt es beiſpielsweiſe nicht an
gängig, ihn, wie bereits mehrfach geſchehen, an
neuen Dienſtgebäuden in Verbindung mit dem
Hakenkreuz darzuſtellen.

Der 43jährige Hermann Aebi-Anker aus
Lauenburg in Pommern iſt nach Verübung
ſchwerer Urkundenfälſchung und Untreue
flüchtig. Seine Verfehlungen, durch die eine
Genoſſenſchaft um 150000 Mark geſchädigt
worden iſt, habe berechtigtes Aufſehen er-
regt. Der Regierungspräſident Köslin hat
für die Ergreifung des Anker eine Beloh-
nung von 600 Mark ausgeſetzt.

Deutſcher Kriegsopfer- Kongreß in Tilſit.
Die NS.-Kriegsopferverſorgung hat be-

ſchloſſen, am 17. und 18. Auguſt in Tilſit einen
großen Ehrentag der Frontſoldaten und
Kriegsopfer zu veranſtalten, zu dem Teilneh-
mer aus dem ganzen Reich erwartet werden.

Etgentum Druck and Berlag MerſeburgerDruck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Haupiſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher. Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburh. D.A. III 1935-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5055, Ausgabe
-Zaale- Zeitung Halle (S.) 28 194, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 21 870, davon mit lage Gothaer An
zjeiger 3258, Ausgabe Weimariſche Zektung Weimar 5007.
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5028: insgeſamt 65 154.

Preisliſte Nr. 5 zur Zeit gültig.

Der neue Typus der „fliegenden Zahn-
ſtation“, Kleinkraftwagen mit transportablen
Jnſtrumentarien, iſt der Auftakt zu jenen vor-
bereitenden Arbeiten, die in der geſetzlich ver-
ordneten Schulzahnpflege ihre Krönung fin-
den werde. Das in Vorbereitung befindliche
deutſche Schulzahnpflegegeſetz und die von der
deutſchen Zahnärzteſchaft in Verbindung mit
der nationalſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt be-
reits jetzt geſammelten Erfahrungen, über die
der Reichszahnärzteführer berichtete, dürften
auch das Ausland zu einer Prüfung der not
wendigen Maßnahmen auf dem Gebiete der
Zahnpflege der heranwachſenden Generation
veranlaſſen.

Lebendige Theaterwerbung in Nürnberg.
Die Städtiſchen Theater in Nürnberg haben
unter den Zuſchauern einen allgemeinen
Wettbewerb ausgeſchrieben, der die Bühnen
in ihrer Zuſchauerwerbung wirkſam unter-
ſtützen ſoll. Es werden die beſten Vorſchläge
für Spielbetrieb, Theaterbeſuch und Theater-
werbung prämiiert. Später ſoll ſich daran
ein allgemeines Preisausſchreiben auch für
ein wirkſames Theaterplakat anſchließen.

Militärſchwänke nicht erwünſcht? Die
Filmzenſur in Frankreich iſt auf Grund
wiederholter Jnterventionen der franzöſiſchen
Heeres- und Marinebehörden bei
gierung beauftragt worden, gegen die in
Frankreich ſtark verbreiteten Militärſchwänke
einzuſchreiten, die das Soldatenleben durch
unwahre Darſtellung lächerlich machen. Zu
dieſem Zweck wird in Zukunft im Film-
zenſurausſchuß auch ein Vertreter des Kriegs-
miniſteriums hinzugezogen.

Von der Univerſität Halle. Der Privaks
dozent in der Rechts wiſſenſchaftlichen Fakultät
der Univerſität Köln, Dr. Rudolf Reinhardt,
iſt zum außer ordentlichen Profeſſor in
Rechts und Staats wiſſenſchaftlichen Fakultät
der Univerſität Halle ernannt worden.
Der Privatdozent Dr. Kurt Mothes in Halke
iſt zum ordentlichen Profeſſor in der Philos
ſophiſchen Fakultät der Univerſität König s
berg i. Pr. ernannt worden.
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Durch die Fülle herzlichſter Anteilnahme tiefbewegt und für die wohltuenden
Zeichen ehrenden Gedenkens in herzlichem Wort, herrlichen Blumenſpenden
und ehrerwollem Geleit bei dem Heimgange meines, in ſeinem Beruf ſo jäh

aus dem Leben geriſſenen, heißgeliebten Gatten, unſeres treuen Sohnes, Bruders,

Schwiegerſohnes und Schwagers, des Chemikers

Dr.Jng. Helmut Wetzig
danken wir von tiefſtem Herzen.

Eliſabekh Wehig
geb. Zeiger

zugleich im Namen aller Hinterbliebenen

Lenna, den 18. April 1935.

familien-Nachrichifen
Geſtorben:

Kochlernende S
über 20 Jahre alt für Jahr inSaiſonhotel geſucht. Lehrgeld RM. 20.-
monatlich. Antritt Anfang Mai.
Näheres Poſtlagerkarte I, Tabarz

Halle
Baumeiſter Wilhelm Bode, 59 Jahre
Oberpoſtſchaffner i. R. Hermann Thier, 54 Jahre
Julius Banſe, 77 Jahre

Leipzig
Frau Gertrud Hecker geb. Rothe
Hauptwachtmeiſter i. R. Hermann Leßig, 60 Jahre
Oberpoſtſchaffner Bernhard Syhre
Schneidermeiſter i. R. Conrad Richter
Frau Alma verw. Müller geb. Michael, 61 Jahre
Kaufmann Carl Sprotte, 73 Jahre
Frau Louiſe verw. Hofmann geb. Götze vorteilhaft von

Schühze

Merſeburg
Entenplan 9

Baby- Waagen
auch leihweiſe

Die glückliche Geburt einer geſunden

Tochter zeigen dankerfüllt an
F Tel. 2927Dr. Arnulf Bühring und Fran Atſerägung

Hildegard geb. Koch Vernickeln,von 17 Mt. an

brünieren, pati-
nieren u. ſonſtige

Metallveredlungen
Rittergut Löſſen, den 18. Oſtermond 1935

z. Zt. Privatklinik Dr. Wiegand Merſeburg
Harniſch
Oelgrubea d ckEheſtandsdar l. Sie e

wird in Zahlg. nur Kleine Brau
wirdmmen hausſtraß 11.GottesdienſtAnzeigen.

Merſeburg- Stadt
Groß Chrom

änlage
Es predigen

Art, ſauberſteGründonnerstag, den 18. April 1985 Lllighte Areeiten Mersebu rS:
Dom 19 Uhr Abendmahlsgottesdienſt, Pf. Ziehen Friedrich Für unser
Altenburg. 19,30 Uhr Beichte und heiliges Abend- nnrgkekte Htau- Spange- Lack

mahl (die Mitglieder der Frauenhilfe und deren hausſtraße 11. pang
mit Verzijerunq eAngehörige beteiligen ſich an der Abendmahlsfeier), Junger Herr Seroöhe 23/26

Kammerſſchtspfeſe

Ein Tonfilm nach der berühmten

Rudolf Klein-Rogge, Theodor Loos,
u. v. a. m.

Karfreitag! Eine außergewöhnliche Premiere

Hanneles Himmelfahrt
Dichtung von

Gerhard Hauptmann
Mit Jnge Landgut als Hannele, Käthe Haak,

Eliſaheth Wend

Jm Beiprogramm Der große Borxkampf

Schmeling Hamas
Anfang Karfreitag 3 Uhr nachmittag

Haldbad beune

An beiden Oſterfeiertagen
nachmittags

Konzert
abend s Tanz G0
Erſtklaſſige Kapelle Feſtl. Dekoration

Gaſthaus Frankleben
Am 2. Oſterfeiertag ab 19 Uhr

Oſterball
Flotte Muſik
Freundlichſt ladet ein.

Der Wirt Hans Förtſch

Geus a
Am 2. Hſterfeiertag,
ab 19 Uhr

Oster- Ball
Es ladet freundl. ein
Der Wirt Paul Köhler

Greypau
Am 2. Feiertag, ab 19,30 Uhr

S A L IFreundlichſt ladet ein
Der Wirt Teichmann

Bahnhof Niederbeung
Am 1. Oſterfeiertag abends 8 Uhr

Ein netter Familienkrach
Luſtſpiel in 4 Akten

Am 2. Feiertag, ab 7 Uhr Tanz
Theaterverein „Fortuna“ Der Wirt

ad tPantoffelrickeneueſter modernſter

Entenplan 4
e Kleinen

e

Heute letzter Tag! Zwei gute Kameraden

Auswäürtige

Theater
Freitag, 16. April
Stadtthegnter Halle

Geſchloſſen
Sonnabend, 20. 4.

Otto und
Theophans
20--22,30

Reues Theater
Leipzig
Freitag, 19. 4.

Arminius und
Thusnelda

Sonnabend, 20. 4.
Der fliegende
Holländer
2022,45

Altes Theater
Leipzig
Freitag, 19. 4.

Die Heimkehr des
Matthias Bruck
20 22,45

Sonnabend, 20. 4.
Himmel auf
Erden
20--22,30

Bahnfahrt lohnt m
Von Herrſchaften
wenig getragene

Herren
u. Damen
Garderobe

wie auch neue
Sachen.

Große Auswahl
in ſeit 28 Jahren

bekannt
guten Qualitäten.

vie immer,
der preiswerte

gute und billige
übergangsmäntel,

für Damen und
Herren Rieſen-

auswahl Leder-
jacken

zu ſehr billig. Preiſ.
Jeder Kunde

eine Referenz
Friedmann

II

Ranſtädter Stein
weg 13, I. Stock

Leung. (Gnadenkirche). 20 Uhr, Abendmahl der
V genſirmkerten und deren Angehörigen, Paſtor

ange.
Dürrenberg. 19.30 Uhr,

Abendsmahls.
Feier des heiligen

Karfreitag, den 19. April 1935
Dom: 10 Uhr, Sup. Berckenhagen, anſchließend

Beichte und heiliges Abendmahl, 17 Uhr
Beichte und heiliges Abendmahl, Pfarrer Ziehen
Dom-Mädchenbund. Freitag, 26. April,
20 Uhr, Brauhausſtraße 15 (Pfarrhaus).

Stadt: 10 Uhr Paſtor Riem. Jm Anſchluß Beichte
und Feier des heiligen Abendmahls. 17 Uhr
Liturgiſche Feier Paſtor v. Probſt.
Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.

Chriſtkapelle. 10 Uhr, Paſtor v. Probſt.
Jm Anſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abendmahles.

Altenburg: 10 Uhr Paſtor Scheibe. Jm An-
ſchluß Beichte und heil. Abendmahl. 17 Uhr
Paſtor Pabſt. Liturgiſcher Gottesdienſt mit
Beichte und heiliges Abendmahl.
Kreuz-Kapelle. 15 Uhr, Beichte und
heiliges Abendmahl, Paſtor Scheibe.

Neumarkt: 10 Uhr Hauptgottesdienſt, anſchl.
Beichte und Feier des heiligen Abendmahl,
Paſtor Franke. 17 Uhr Gottesdienſt, Paſtor

ranke, anſchließend Beichte und Feier des
iligen Abendmahls.

Merſeburg- Land
Löſſen. 13.30 Uhr, Gottesdienſt, anſchl. Beichte

und Feier des heiligen Abendmahles. P. Franke
Meuſchau. 8 Uhr, Paſtor Pabſt. Jm Anſchluß

Beichte und heiliges Abendmahl.
Leuna! (Friedenskirche) 9.30 Uhr, Gottesdienſt mit

Abendmahl, Paſtor Ulbricht.
(Gnadenkirche). 14 30 Uhr,
Abendmahl, Paſtor Lange.

Göhlitzſch 10 Uhr, Gottesdienſt mit Abendmahl,
Paſtor Lange.

Daspig 8.30 Uhr Gottesdienſt mit Abendmah
Paſtor Lange.

Zſcherben: 8 Uhr Gottesdienſt.
Kötzſchen:

und heiliges Abendmahl.
Atzendorf:

und heiliges Abendmahl.

Jm Anſchluß läuflich oder pachtweiſe an kautions-

Gottesdienſt mit

10 Uhr, Gottesdienſt anſchl. Beichte

8 Uhr, Gottesdienſt anſchl. Beichte

20 Jahre alt, Jn-
haber des Arbeits
paſſes, Bau und
Maſchinenſchloſſer,

berufstüchtig,
wünſcht gern

Arbeitsſtelle in
ſeine Beruf oder
andere Tätigkeit.
Zu ſchr. u. C 2541
Geſch.

Spange braun
SGröhe 27135

Spange Lack
mit Verzierung

e 7
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Halber Schnürschuh
Spange- Weiß Gröehe 27/34 I. 50 Grete 22 I. 20
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t Die 2weuakt-
e Heenleistunos

R Mazchine on
eprichweulieher

Zeit
V er t r et e r:

Jn der Nähe eines im Bau befind
licher großen Jnduſtriewerkes iſt in
ſchöner Thüringer Badeſtadt eine
beſſere Gaſtſtätte mit Saal, Kino,
und Garten, familienverhältniſſehalber

Mädchen
Freundlich. junges
Mädchen, 14 15
Jahre, für 2jähr.
Kind und tüchtiges

fähige Gaſtwirte zu vergeben. Näheres
unter A 639 Geſch.

daß die von Jhnen ge-
lieferten Möbel bei allen meinen
Freunden und Bekannten volle
Anerkennung und Bewunderung
auslöſen

ſchreibt mir
am 13. ds.
Mts. Herr O.
Renſch, Eis-
leben, Nuß-
breite 68

Auch Jhr Urteil ſoll ſo ausfallen!
Ob Sie Möbel in niedriger oder
hoher Preislage kaufen, immer
bin ich beſtrebt, Jhnen einen ſo-
liden Gegenwert für Jhr gutes
Geld zu bieten.
Geben Sie mir Gelegenheit, meine
Leiſtungsfähigkeit unter Beweis
zu ſtellen

Sehen Sie ſich z. B. unbedingt
mein ſo gern gekauftes

Weſtfalen-Schlafzimmer, echt Eiche
furniert, mit Nußbaum ab-
geſetzt, an!

Es lohnt ſich! Sie wiſſen dann,
warum gerade dieſes Modell
ſo viel begeiſterte Beſitzer
findet.

Dabei iſt es ja ſo preiswert:
Schrank Wäſche, Kleider

abteil), 1 Waſch oder Friſier-
kommode, 2 Bettgeſtelle mit
Sprungfedermatr., 2 Nacht-
les huſanmen“ k. 426

J

Küchenmädchen

vom Land, das
ſchon in Stellung
war, für ſof. ge-
ſucht. Lohnangabe
an Cafés Fehringer
Oberhof, Thüring.

Knecht
ledig, für Land
wirtſchaft geſucht.

Meuſchau 34.

Mädchen
20--30 Jahre alt,

in frauenloſen
Gäatnereihaushalt
ſofort geſucht. An
gebote unt. B 1566
Geſch.

Alleinmädchen
tüchtig, zuverläſſig,
für 2 Perſonen,

Arzthaushalt, zum
1. Mai geſucht.

Frau Petſch,
Leunag,

Adolf-HitlerStr.
55/57.

Stubenmädch.
tücht. kinderl. zum
1. Mai geſ. Näh-
kenntn. erwünſcht
Zeugniſſe und Ge-
haltsanſprüche an

Frau Freymuth,
Kammergut
Hardisleben.

ötütze
im Kochen erfahr.
für kl. Reſtaurant

Landwirte!
Friedr. Engel

Geflügelhalter! Merſeburg.Beſucht am Kar-freitag die Metallwaren
Zucht, 5kamm
u. Bruteieraus-
ſtellung
im Gaſthaus
Kirchſährendorf

Neu und Auf-
arbeitungen nach
Zeichnung und
Modell in jeder
Art u. Ausführg.

Friedrich Becker,
Halle S.

nur Kl. Brauhaus-
ſtraße 11.

WeinMeiler
empfehle

Bowlenweine
vom Faß.

Schmale Str. 8

Futterrüben
verkauft Löſſen 8.

Frdl. lad. ein Raſſegeflügelzüchter des
Kreiſes Merſeburg. e

sind zuverſässig und kosten Weniger

Fa. Oswald Pretzsch
Merſeburg Oelgrube 7

e e e

Für die Feſtkage
225.-, 275.-, 375.
400.- RM U. höher

Pianohaus

Feinſte Maſthühner
Prima Tunge Brakhähnchen
Friſche Champignon u. Morcheln

Willy Rönnau
Telephon 3222 Abdolf-Hitler-Str. 11

Halle (Saale)
Waisenhausriog b

empfehle in bekannter Güte c

t Beſtecke z

verchromt ſauber
und ſchnell

Friedrich Becker,
Halle S.

nur Kl. Brauhaus-
ſtraße 11.

Gebrauchte
Pianos

Ab heute ſteht wieder eine Auswahl
junger, ſchwerer
hochtragender 53

Mädel
(Nicht Frankfurte-i kalb.u. friſchabgeka rin) ſchlank, natur

Küchen ab RM. 105, Speiſe
zimmer ab RM. 285,

Auf Wunſch günſtige Zahlungs-
weiſe zu Sonderbedingungen.

Schütze, nh. A. Gieſeler

bei gutem Gehalt
ſofort geſucht. Off.
unt. R 4935 Geſch.
Zweitmädch. vorh.

Mädchen
ordentl. für Küche
und Haus ſofori

Beuna: 8 Uhr Predigtgottesdienſt in Niederbeung.
10 Uhr, Predigtgottesdienſt in Oberbeung. mit
nachfolgender Feier des heiligen Abendmahls.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Geuſa: 14 Uhr Predigtgottesdienſt mit nachfolgen
der Feier des heiligen Abendmahls.

ü berg: 10 Uhr, Feierli Gottes- Verſeburg, Entenplan 9, Tel. 2927 (hler,C. Mechen er Das unbeſtr. leiſtungsf. Haus wo t
Pfarrer Krüger. Sondershauſen.

ſow. pa. Ferkel u. Läufer ſehr preis
wert zum Verkauf.

Fa. R. Schmidt, Frankleben
Tel. Groß-Kayna 217

liebend ſucht netten
Anſchluß zu einer
Oſterfahrt. Frdl.
Zuſchriften erbeten
u. A 636 Geſch.

2 la Fürſen
2 und I Jahr
alt, verkauft
Lochau, Hauptſtr. 12

ſcſtepſoſans Sonne
Täglich bis einſchließlich Sonnabend

Der Reichsparkeikagfiim 1934

Triumph
des Willens
Die aufwühlendſte Kundgebung des Dritten Reiches
in einem Film von ſtärkſter Eindruckskraft und

packendſter Wirklichkeitsnähe.

900 Karfreikag, 2 Ahr 90
Jugendvorſtellung „Triumph des Willens“

S Unmon- Theater
Ab Sonnabend Anfang 6 und 8.20 Uhr

Pak und Pakachon
in ihrem neueſten Tonfilm

Mit Pauken u. Trompeten
In deutſcher Sprache. Jugendliche haben Zutritt

Einer der entzückendsten
Punkte unserer Heimat
ist u n strei tig die

ßurgruine Schönburg

bei Naumburg a. d. Saale
Bitte überzeugen Sie sich
durch ihren Besueh
Gute Burgwirtsehaft

r 7hhFs hſKeie eR
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Wenn du die Freude einer Urlaubsreise
haben willst, bediene auch du dich der
Reisespaurkarte der N. S. G. „Kraft durch
Freude“. Dann hast du die Gewähr da
für, daß du dich kurg vor Beginn der
Fahrt nicht mehr um die Beschaffung
des Reisegeldes zu sorgen brauchst.
Auskunft über die Reisesparkarte erteilt
dir dein Betriebswart.

Pa. 6peiſe
kartoffeln

ſehr gutſchmeckend,
eingetroffeu,
Fa. R. Schmidt,

Frankleben,a denen Inferieren bringt Gewinn

Warum
Hämorrhoiden?

Dr. Nachmann's Humidon Salbe hilft sofort, wenn
alles andere versagt. Viele tausend Anerkennungen sind
der lebendige Beweis dafür. Nur das Gute bricht sich
Bahn Dr. Nachmann's Humidon-Salbe ist seit 10 Jahr.
in fast allen Apotheken erhältlich. Verlangen Sie eine
Probe umsonst, u. schreiben Sie noch heute, ehe Sie es ver-

Uniform-Mützen aus eig. Werlſtatt
für Sanitätskolonnen, Feuerwehr uſw.
K. Wittenbecher, Am Neumarkttor 1

Wasserbeschaſtung
für großen Bedarf

durch Tiefbrunnen und Tiefpumpen
H. Anger's Söhne Akt. -Ges.

Nordhausen a. Harz
Größtes Unternehmen Deutschlands
r Grundwasserversorgung aus Tief-

brunnen

Gegründet 1863 Beratungen kostenlos

gessen, an die Humidon-Gesellschaft in Berlin Ws. Blockls8
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